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Am 1. Januar 1897 beginnt der 189. Jahrgang unſerer
arg Erſchien dieſelbe noch in den erſten Dezennienieſes Fahrhunverts im OktavFormat (3 Mal die Woche),

ſo änderte ſich dasſelbe in der Mitte der 50er Jahre in das
QuartFormat, bis von da ab nach und nach ſich der heutige
Umfang entwickelte, welcher es bei wöchentlich

zwölfmaligem Erſcheinen
ermöglicht, allen Tagesfragen näher zu treten und dem
Leſebedürfniß unſerer Leſerkreiſe nach jeder Richtung hin
gerecht zu werden. Wie unſeren Abonnenten genügend
bekannt, ſind wir insbeſondere in den letzten Jahren bemüht
geweſen, die „Halleſche en e an Jnhalt und Umfang
zu beſſern und zu mehren, wovon auch die zahlreichen
intereſſanten Gratis 2 B eib lätter Zeugniß
ablegen. Außerdem haben wir noch in der letzten Zeit mit der
für jeden Abonnenten koſtenfreien Lieferung des „Bürgerlichen
Geſetzbuches“ einen Weg beſchritten, der den Leſern des Blattes
ein ebenſo wichtiges wie praktiſches Werk in die Hand giebt und
werden dieſen Weg nach erfolgter Lieferung des „Bürger
lichen Geſetzbuches“ mit anderen Darbietungen fortſetzen,

die ebenſo wie das „Bürgerliche Geſetzbuch“ für die

Geſammtheit unſerer Leſer
von praktiſchem Werthe ſind. Außerdem aber wollen wir
vom 1. Januar 1897 ab dem fevilletoniſtiſchen Theile der
„Halleſchen Zeitung“ ein noch größeres Intereſſe wie bisher

wenden. In dieſem Beſtreben, unſeren fern auf dem
biete der Unterhaltungslektüre die denkbar reichſte Ab

wechſelung zu bieten, haben wir einen in jeder Beztehung
eigenartigen Roman erworben, deſſen Abdruck am Donners
tag, den 24. ds. Mts. in der täglichen FeuilletonBeilage
der „Halleſchen Zeitung“, im „Halleſchen Courier begann.
Der Titel des außerordentlich ſpannenden Werkes lautet:

koſtenfrei nachgeliefert.
o Nen hinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des Romans „Abſinth“
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von M. Corelli, deſſen Lektüre wir unſern Leſern beſonders
empfehlen möchten. Der Roman gehört diesmal dem Gebiet
der naturaliſtiſchen Literatur an, damit urſere Leſer auch
dieſe Richtung kennen lernen, und unterſcheidet ſich weſent
lich von allen bisher im „Halleſchen Courier“ veröffentlichten
Erzählungen. Es iſt ein Seelengemalde von unausſprechlich
packender Wirkung und hochſittlicher Tendenz. Wie ſchon der
Name verräth, handelt es ſich in demſelben um die geiſtig und
körperlich zerſtörende Wirkung jenes in Frankreich ſo ſehr ver
breiteten Getränkes „Abſinth“, dem beſtändig zahlloſe Trinker
zum Opfer fallen. Der Einfluß dieſes gefährlichen Giftes, das
dort allenthalben verſchänkt wird, bietet den Jrren und Nerven
ärzten ein reiches Feld der Thätigkeit. Die Handlung, welche
ſich um den Helden des ergreifenden Romans gruppirt, iſt
eine außerordentlich geſtaltenreiche die Sprache und die
Schilderung iſt formvollendet und feſſelnd. Wir glauben
durch die Veröffentlichung dieſes ebenſo intereſſanten wie
tief erſchütternden Werkes unſern Leſern einen durchaus
neuartigen Genuß zu bieten. Wir hoffen, mit all' dieſen
Darbietungen die „Halleſche Zeitung“ als Landeszeitung
für die Provinz Sachſen zum intereſſan

teſten und reichhaltigſten
Blatt der Provinz zu geſtalten und er
ſuchen insbeſondere unſere Poſt Abonnenten das
Abonnement auf die „Halleſche Zeitung (Poſt-Beſtell
nummer 1897: 3099) für unr Mark 3 pro Quartal
umgehend bei den betreffenden Pollämtern erneuern zu
wollen, damit am 1. Januar 1897 in der Zuſtellung der
„Halleſchen Zeitung“ keine Unterbrechung eintritt. Für
Halle a. S. und Giebichenſtein beträgt der Abonnements
preis nach wie vor nur Mark 2,50 pro Quartal bei
täglich zweimaliger Zuſtellung durch nuſere Boten.

Rußland im Jahr 1896.
Wenn eine Macht Grund hat, beim Jahresſchluß und

Jahresabſchluß mit beſonderer Zufriedenheit auf die jüngſt ver
gangene Zeit zurückzublicken, ſo iſt es der gewaltige Koloß im
Oſten, der durch die Krönung des Zaren und durch die Reiſen
des ruſſiſchen Herrſcherpaares ganz beſonders im Mittelpunkt
des europäiſchen Jntereſſes geſtanden, der durch die kühne und
doch kühle Politik, die er nach außen befolgt, namentlich im
Oſten Aſiens ganz enorme, in ihrer T ſich noch gar
nicht völlig überſehen laſſende Erfolge erzielt, der aber auch im
Konzert der europäiſchen Mächte blöde wäre es, in dieſer
Beziehung Vogelſtraußpolitik zu treiben von der Stellungdes Pautenſchagers zu der des dirigirenden Kapellmeiſters ſich

r

Was die innerpolitiſchen Ereigniſſe im Ruſſenreich anlangt
ſo bildete die am 26. Mai in Moskau erfolgte feierliche
Krönung des jungen Kaiſerpaares den Höhepunkt. Es gilt

daß er bis zu dem Zeitpunkte, wo er ſich ſelbſt die Zarenkrone
aufs Haupt ſetzt, politiſch wenig hervortritt, vielmehr möglichſt
die Bahnen ſeines Vorgängers wandelt und daß er erſt nach
der Krönung ſeiner Politik den Stempel des eigenen Geiſtes
aufprägt. War ſchon aus verſchiedenen Maßnahmen des
Kaifers Nikolaus U. in der erſten Zeit ſeiner Regierung zu
entnehmen, daß er die im wahren Sinne des Wortes
„reaktionäre“ Politik ſeines Vaters nicht fortſetzen
werde ſo laſſen alle neueren Erſcheinungen des öffentlichen
Lebens in Rußland die Annahme zu, daß der ſchwere Druck,
mit welchem das ſtarre, auf religiöſem und nationalem Gebiete
einſeitige Regime Alexanders III. auf dem innerpolitiſchen Leben
laſtete, allmählich ſich mildern werde. Ein friſcherer Zug, eine
freiere, durch die Hrgane des Staates nur in gewiſſer Richtung
beſchränkte Bethätigung der Volkskräfte macht ſich augenblick-
lich in Rußland geltend, und es wäre nur zu wünſchen, daß
der Drang nach Reformen, dem die Regierung ſichtbar Rechnung
trägt, ſich nicht zu ſtürmiſch äußerte, damit der Uebereifer nicht
eine Reaktion hervorruft. Damit ſoll aber nicht etwa geſagt

faſt als ein Axiom den jeweiligen Kaiſer von Rußland,

ſein, daß es in Rußland nicht noch in allen Ecken und Winkeln
Mißſtände giebt, deren Beſeitigung dringend erwünſcht erſcheint.

Es kann nicht ausbleiben, daß ſich die Folgen des „neuen
Syſtems“ insbeſondere auf dem Gebiete der inneren Ver-
waltung, auf welchem bisher die Beamtenwillkür einerſeits und
die Rechtloſigkeit des Jndividuums andererſeits zu Hauſe waren,
nächſtdem aber auf religiöſem und nationalem Gebiete bemerkbar
machen. Die Befugniſſe der Geheimpolizei ſind bereits weſent
lich beſchränkt worden und die Aufhebung der ſogenannten
adminiſtrativen Verſchickung nach Sibirien erſcheint nur noch
als eine Frage der Zeit. Von Verfolgungen der lutheriſchen
Kirche und Geiſtlichkeit in den Oſtſeeprovinzen, wie ſie während
der Regierung Kaiſer Alexanders III. auf der Tagesordnung
ſtanden, iſt es ſeit Monaten vollſtändig ſtill geworden und wenn
auch die orthodoxe Propaganda zwar nicht gänzlich aufgehört
hat, ſo wagt ſie aber nur wenig hervorzutreten.

Bei der Arbeit und in der
Vorſtellung.

Ein Bildchen aus dem Circeus.
Als ich noch ein kleiner Junge war, ſo ungefähr 6 oder 7 Jahre

alt, da war mein höchſter Wunſch Kutſcher zu werden. Aber
Kutſcher mit einem Schimmel und einer langen Peitſche, deren Stiel
mit Silberdraht umflochten ſein müßte. Dieſe beiden Dinge, den
Schimmel und die Peitſche, beſaß nämlich mein damaliges Jdeal,
der Poſtillon der den Poſtwagen in meiner Heimath fuhr, ſo
alltäglich in der Morgenfrühe vor dem Poſthauſe hielt, welches unſerer
Wohnung gegenüber lag.

Ein paar Jahre ſpäter war es, da nahm mich mein Vater ein
mal mit nach Halle, wo damals es ſind bald 30 Jahre her
der ſeiner Zeit derühmte Circus Salomonsky Vorſtellungen gab. Von
da an wollte ich Kunſtreiter werden. In dem ſtrahlend erleuchteten
Cireus auf ſauſendem Roß dahin fliegen, vom Beifall der Menge
umtoſt, das erſchien mir das Herrlichſte auf dieſer Erde, und wenn
ich Mirza Schaffy damals ſchon gekannt hätte, ſo hätte ich ſicherlich
mit ihm ausgerufen:

Das Paradies der Erde
Liegt auf dem Rücken der Pferde.

Seitdem bin ich erheblich älter geworden und kann mit Moritz
Buſch ſagen:

Der Menſch wird mählich mangelhaft,
Die Locke wird hinweggerafft.

Mein Paradies liegt auch diesmal nicht auf dem Rücken der
re nicht einmal auf dem des „Selbſtroſſes“, wie ein ſideler

auz einmal das Veloziped verdeutſcht hat, ſondern auf einem
Cichenholzſtuhl an einem grünen Tiſch. Aber die Vorliebe für den
Circus iſt mir geblieben. Von Herrn v. Bennigſen wurde ſ. Zt.
gemeldet, er habe geſagt: „Wenn ich mein ſebggtte Lebensjahrerreicht habe, ſo werde ich eine Reiſe um die Welt machen und
mich dann in einer kleinen, fleißigen Univerſitätsſtadt niederlaſſen,
um alle die Wiſſenſchaften und Künſte zu ſtudiren, die mir bisher
remd leben ſind.“ Das iſt ein ſchöner Lebensplan für das
eifere Alter, aber ich habe noch einen beſſeren. Wenn ich mich
nmal penſioniren laſſe, ſo ſuche ich eine kleine Anſtellung in einem

Circus. Als Unterſtallmeiſter oder Hilfsdreſſeur werde ich wohl zu
berwenden ſein, und dann ſoll ſich das Dichterwort an
mir bewähren, daß das Alter in ſpendet, was einſt die
Jugend ſich wünſchte. Zu einem beifallumtoſten Auftreten als Schul

oder Jockey werde ich es freilich nicht mehr bringen, aber das
mich auch heute gar nicht mehr. ircus im Glanz der

ſbendlichen Beleuchtung, der bunten Uniformen, der eleganten

Damentoiletten, der ſeidenen und ſammetenen Artiſtencoſtüme, der
Circus mit der rauſchenden Muſik und dem glatten, abgerundeten,

am Schnürchen verlaufenden Vorſtellungen das iſt ſchon lange
mein Jdeal nicht mehr. Jch gehe nur gelegentlich einmal hin, um

zu ſehen, wie meine Freunde ſich des Abends ausnehmen, und ob ſie
auch die gebührende Theilnahme des Publikums finden. Jm übrigen
aber ſchätze und achte und liebe ich den Circus am meiſten in den
Morgenſtunden, wenn der rieſige Rundbau von den neugierigen Zu-
ſchauern ganz verlaſſen iſt. In dem Morgenlichte, das in fahlem

on durch die Fenſter dringt, ſtarren die leeren Logen und Sitze
Einen geſpenſterhaft an man empfindet die gähnende Leere faſt
mit körperlichem Unbehagen, wenn man eintritt. Nur in den
Bänken am Gange zwiſchen Stall und Manege da herrſcht reges
Leben, deſſen Zauber uns bald mächtig gefangen nimmt.
Oben ſitzen ein paar Damen über ihre Stickerei gebeugt; wir
ſehen zu und erkennen die Parforce-Reiterinnen, die uns geſtern
durch ihre waghalſigen Kunſtſtücke entzückt haben. Sie tragen die
ſelben Koſtüme, die wir aus der Vorſtellung her kennen, aber dies-
mal nicht aus glänzender Seide, ſondern aus ſchlichtem, dunklem
Kattun, und ſind eifrig mit der Nadel beſchäftigt, bis die Stunde
ihrer Probe herankommt. An einem langen Tiſch ſitzen hübſche
Kinderchen, Mädchen und Knaben, ebenfalls im ſchlichten Arbeits-
kleid. Die kleinſten ſchreiben auf Schiefertafeln, die größeren in die
Hefte hier ſagt ein niedlicher Krauskopf der ihn überhörenden Mama
eine Lektion auf dort prägt ein älterer Herr ein paar Mädchen
franzöſiſche Grammatik ein. Seine Reitſtiefel. und die lange Peitſche,
die er in der Hand hält, beweiſen, daß er nicht nur Lehrer, ſondern
auch noch Stallmeiſter oder Dreſſeur iſt. d im Circus muß man
vielſeitig ſein, ſo eine Art Tauſendkünſtler, der Alles kann

Hinten in der Ecke arbeiten ein paar Clows mit Bällen und
Hanteln. Sie probiren keine beſtimmte Rolle, ſondern machen die
unentbehrlichen, jeden Tag ſich wicderholenden Vebungen, um die
Glieder geſchmeidig zu erhalten. Wie der Klaviervirtuoſe jeden Tag
Fingerübungen macht der verſtorbene Hans v. Bülow ſagte mir
einmal, wenn er drei bis vier Tage keine Fingerübungen gemacht
habe, ſo merke er ganz deutlich die Unvollkommenheit beim Spiel

ſo macht der Clown, der Akrobat, der Gymnaſtiker jeden Tag ſeine
Uebungen, um in training zu bleiben.

Um die Mandge herum ſtehen und ſitzen Reitkünſtler aller Art
und ſchauen einem prächtigen Araberhengſt zu, in der Bahn
unter einer Dame hohe Schule geht. Keine Muſik ertönt, nur
hier und da ein leiſes: „Go on“, „Hop“, oder ein Zwiſchenruf an
die Reiterin: „Gut“ „Er ſchiebt die Hinterhand noch immer vor“
„Oberkörper etwas zurück“ „Genug“. Die Barrièren öffnen ſich,
mit lautem Wiehern, aus dem der verſtändnißvolle Zuſchauer die
Befriedigung des Pferdes deutlich heraus zu leſen vermag, ſetzt
der Hengſt unter ſeiner Reiterin in langen aus derBahn. Jetzt erſcheint ein ſchwarzer wichüeer rakehnerhengſt, der

mit ſtörriſchem Blick die Stallmeiſter muſtert, die ſich rings um die
Bahn aufgeſtellt haben. Der Direktor ſelbſt tritt in den Ring und
knallt mit der Peitſche. Der Hengſt trabt der Brüſtung entlang.
Ein neuer Peitſchenknall der Hengſt changirt. Abermals knallt es
ahal! der Kerl will nicht. Er verweigert den Gehorſam, er will
keine Volten machen. Die Volte bedeutet den ſeitwärts gehenden
Gang eines Pferdes auf zwei Hufſſchlägen, in welchem es zwei
parallele Cirkel oder ein Viereck bildet, deſſen Ecken abgerundet ſind.
Als der Hengſt zum letzten Male während der Vorſtellung in
Freiheit vorgeführt wurde, zeigte er ſeine Abneigung gegen die Volte.
Das Publikum hat nichts davon gemerkt, aber der Dircktor, deshalb
läßt er „den Kerl“ jetzt allein vorführen. Nunmehr gilt es, den Widerſtand
des Störrigen zu brechen. Mit Güte oder mit Gewalt. Aber „der Kerl“
muß die Volte machen, und bliebe er dabei auf dem Platze. Gäbe
der Dreſſeur ihm ein einziges Mal nach, ſo hätte er in der Zu
kunft eine kaum mehr zu bändigende Widerſpänſtigkeit zu erwarten.
Alſo voran! Aus der Schaar der Stallmeiſter ſchwingt ſich ein
junger, blondlockiger Centaur auf den trotzigen Hengſt. Ohne Sattel
und Steigbügel ſitzt er wie angegoſſen die linke Hand greift dem
Gaul in die Mähne, die rechte hält eine kräftige Peitſche. Voran!
Volte! „Der Kerl“ will nicht er ſteigt; er will ausbrechen er
zeigt Tücken aller Art. Vergebens Mit überlegener Kraft reißt
ihn der Reiter immer wieder herum, und jedesmal, wenn das
Zeichen zur Volte ertönt, regnet es Hiebe. Denn nicht nur der
Reiter ſelbſt ſpart mit Schlägen nicht, ſondern jeder der um die
Bahn vertheilten Stallmeiſter verſetzt dem Trotzkopf einen tüchtigen
Jagdhieb, wenn er, an ihm vorbeikommend, den Gehorſam ver
weigert. So vergehen zehn Minuten, die allen Zuſchauern wie
zehn Stunden vorkommen. Der Gaul iſt wie aus dem Waſſer
gezogen, aber auch dem Reiter und dem leitenden Direktor rieſelt
der Schweiß in dicken Tropfen von der Stirn, wie wenn ſie unter
einer Douche ſtänden. Endlich endlich „der Kerl“ gibt
nach, er macht die Volte. „Brav, ſchön ertönt es ſofort als
Belohnung, uno nachdem er zehn, zwölf Volten tadellos
darf er zur Belohnung vor dem Direktor antreten, der ſtörriſche
Geſell. Mit geſenktem Kopf ſteht er da, beſchämt, ſchuldbewußt
„Siehſt du, Kerlchen ſagt der Herrſcher wohlwollend, klopft ihn
die Flanken und ſtreicht ihm über die Stirnhaare. Dann ſteigt der
Stallmeiſter ab, ſinkt auf dem nächſten Sitz nieder ſo naß, als
hätte man ihm eben aus der Saale gerettet und ſteckt ſich zur
Belohnung eine Cigareite an. Der Hengſt aber muß die Geſchichte
jetzt allein machen. Der Direktor kommandirt, nicht mit Worten,
aber mit der Peitſche, deren Hebung, deren Senkung, deren Knall
für den Gaul eine ganz verſtändliche Sprache redet: Los; Changirt;
Volte Weiter Volte Volte Volte; Volte tadellos, wie am
Schnürchen geht's jetzt. „So iſt's gut, ſo iſt's ſchön, ſo iſt's brav!“
Und mit ſtolzerhobenem Haupte marſchirt der jetzt völlig gebeſſerte
Trotzkopf ab, um im Stalle ſofort ſorgfältig abgerieben und wit



Auf volkswirthſchaftlichem Gebiet hat die gegenwärtige
Regierung im vergangenen Jahre eine beſonders ümjaſſende
Thätigkeit entwickelt. Der Nothlage der Landwirthſchaft hat ſie
ernſte Aufmerkſamkeit gewidmet und durch Steuernachläſſe,
Herabſetzung der ſtaatlichen Grundſteuer, Errichtung von Land
wirthſchaftsſchulen, beſonders in den ſüdlichen Gouvernements,
Reuorganiſation der BauernAgrarbank, Schaffung von länd-
lichen Darlehnskaſſen, Organiſation der Agrarverhältniſſe in
Sibirien eine Beſſerung der Lage der n r Be
völkerung herbeizuführen ſich beſtrebt gezeigt. Dem Handel und
Verkehr Rußlands ſuchte die Regierung durch die Veranſtaltung
der „allruſſiſchen“ Ausſtellung in Niſhnij Nowgorod eine

örderung angedeihen zu laſſen; ob dieſer Zweck erreicht worden
iſt, erſcheint allerdings mehr als fraglich. Die Regierung benutzte
dieſe Gelegenheit, um, wie erwähnt, ebendahin einen Handels und
Gewerbekongreß einzuberufen, der ſog infolge des Eintretens
des Finanzminiſters Witte gegen die allſeits gewünſchte
Herabſetzung der Zölle auf landwirthſchaftliche Geräthe und
Maſchinen völlig reſultatlos verlief. ohne praktiſches
Endergebniß iſt bisher die von Herrn Witte mit ſo großem
Tamtam angekündigte ValutaReform geblieben. Das Projekt,
welches von vielen Seiten ſtark angefeindet wird, iſt vorerſt zu
rückgeſtellt worden, um der Erörterung eines neuen Statuts
der Reichsbank Platz zu machen. Des nicht nur volkswirth
ſchaftlich, ſondern auch Woe geh wichtigen Baues der Sibiri-
ſchen Bahn und ſpeziell der durch Nordchina führenden Theil-

haben wir bereits vor wenig Tagen ausführlich ge
acht.

Wenn man abſieht von der Kataſtrophe auf dem Chodinsky
felde bei Moskau, ſo iſt Rußland im letzten Jahre von größeren
Heimſuchungen verſchont geblieben. Der Nihilismus hat ſo gut
wie gar nicht von ſich reden gemacht, und ein zu Anfang Juni
in Petersburg ausgebrochener Arbeiterſtreik, der, weniger von
den Nihiliſten als von der internationalen Sozialdemokratie
kräftig geſchürt, ſpäter auch auf andere Jnduſtrieſtädte über
griff, verlief in aller Ruhe und brachte den Arbeitern infolge
des Eingreifens der Regierung zu Gunſten der Arbeitgeber nur
geringe Erfolge. Wenn jetzt augenblicklich auch an der Newa,
in Moskau und anderen Univerſitätsſtädten größere Studenten
unruhen ſtattfinden, die nichts weniger als leicht genommen
werden wollen, ſo handelt es ſich doch hierbei in erſter Linie
um Beſeitigung lokaler Mißſtände und Mißgriffe.

Was die äußere Politik des Zarenreiches anlangt, ſo
hat nicht nur bei der „verbündeten“ Nation in Frankreich,
ſondern auch an den befreundeten Höfen in Wien, Breslau und
Balmoral das ruſſiſche Kaiſerpaar bei der Abſtattung der offi
iellen Beſuche eine Aufnahme gefunden, welche für die Werthſchätzung als vollgültiges Zeugniß dienen kann, welche die

Staaten Europas dem Beherrſcher des gewaltigen Oſtreiches
ntgegenbringen. Es hieße die Lage der Dinge völlig ver-
kennen, wollte man ſich der Erkenntniß verſchließen, daß Ruß-
land heute in den das europäiſche Intereſſe bewegenden
Fragen insbeſondere in der vrientaliſchen Angelegenheit
im engeren und weiteren Sinne eine beſonders
hervorragende Rolle ſſpielt. Es iſt dazu um
ſo mehr befähigt, als es an Frankreich einen willenloſen Bun
desgenoſſen hat. Die geradezu erniedetgende Unterordnung
Frankreichs unter die Direktive Rußlands iſt außerordentlich
eklatant in dem ganzen Verlauf der türkiſchen
Wirren hervorgetreten und die ſeh eben abſpielende neueſte
Phraſe des türkiſchen Dramas iſt nur dazu angethan, dieſe
luffaſſung zu ſtützen. Während England, dasahekanntlich vor

dem Stärkeren immer muthig zurückweicht, ſchon längſt die ſo
genannte iſolirte Aktion gegenüber der Türkei aufgegeben hat,
konnte es nach den Verlautbarungen der franzöſiſchen Preſſe
bis vor Kurzem den Anſchein haben, als ob Frankreich,
welches in berechtigterr Wahrung ſeiner materiellen
wie moraliſchen Jntereſſen in der türkiſchen Reformfrage gern
aktiv vorgehen möchte, dieſen Standpunkt gegenüber der wohl
herechneten ruſſiſchen Politik des Abwartens etwas energiſcher
vertreten wolle. Mit nichten. Die franzöſiſchen Offiziöſen
haben ſich längſt wieder zu dem Standpunkt Rußlands bekehrt
ind verbergen ihren diplomatiſchen Rückzug unter einem ent-
»üſteten Angriff gegen England, das angeblich hinter Frank

reichs Rücken eine Verſtändigung mit Rußland geſucht habe.
Sicherlich wird in der Türkei niemals ein Reformvorſchlag
durchgehen, der nicht die volle Billigung Rußlands gefunden hat.

Aber nicht nur im europäiſchen Oſten, ſondern auch in
Mittel und Oſtaſien hat die vorſichtig wägende, aber energiſch
handelnde Politik Rußlands im Laufe des letzten Jahres ſehr
gewichtige Erfolge zu verzeichnen gehabt. Es ſei nur an die
dominirende Stellung in Perſien, an das unaufhaltſame Vor
rücken Rußlands gegen Vorderindien, an die durch den
japaniſchchineſiſchen Krieg herbeigeführte Beherrſchung der
Jnſel Korea und das ſich in weiterer Folge trotz aller
ruſſiſchen Ableugnungen vorbereitende, wenn auch
nicht förmliche, ſo doch thatſächliche Protektorat über
China erinnert. Alle dieſe Erfolge aber bedeuten
ebenſoviele Schlappen der Engländer und machen es erklärlich,
wenn nicht nur die ſkrupelloſen engliſchen Staatsmänner, ſondern
auch Englands abgefeimte Journaliſtik Alles aufbieten, um
Rußlands Cirkel zu ſtören und ſeiner Politik nach Möglichkeit
Hinderniſſe in den Weg zu legen. Daher erklärt es ſich auch,daß einſichtige ruſſiſche Kolitt er immer von Neuem es be-

tonen, daß nicht etwa Deutſchland, ſondern England der
Erbfeind Rußlands ſei.

Deutſches Reich.
Jn einer Reihe von Artikeln geißelt die „Kölniſche

Zeitung“ den Bureaukratismus in der Steuerver-
waltung, indem ſie u. A. darauf hinweiſt, daß ein großer
Theil unſerer preußiſchen Staatskaſſen von der im Anfang der
60er Jahre eingeführten Einrichtung des Poſtanweiſungsverkehes
dienſtlich noch keine Kenntniß erhalten zu haben ſcheine,
wenigſtens amtlich davon keinen Gebrauch machen dürfe. Und
doch laſſe ſich der Weg zur Abhilfe in dem einen Wort „Poſt-anweiſungsverk cß r“ zuſammenbringen.

„Die einfache Anordnung des Staatsminiſteriums, daß fortan
alle Penſionen wie überhaupt alle laufenden Zahlungen der
Staatskaſſen bis zum Monatsbetrage von 400 Mk. einſchließlich
den Berechtigten nach Abzug der Portokoſten durch Poſtanweiſung
zugeſtellt werden follen, daß die perſönliche Erhebung der Gelder
an den Steuerkaſſen nur auf Grund keſondern vorherigen ſchrift
lichen Antrags geſtattet ſein ſoll, daß bei Beträgen über 400 Mk.
monatlich die Ueberweiſung auf Reichsbankgirokonto an
eine vom Empfänger anzugebende Bank geſtattet ſein
ſoll, daß endlich die Poſt- und Bankquittungen als aus-
reichende Beläge für die Oberrechnungskammer zu gelten
haben, würde alle jetzigen ſchweren Unzuträglichkeiten und Plackereien
mit einem Male beſeitigen, den Behörden zahlloſe unnütze
Schreibereien, Weitläufigkeiten und Zeitverluſte erſparen und den
Penſionären die große Bequemlichkeit verſchaffen, daß ſie gegen eine
außerordentlich niedrige Abgabe ihre Penſionsbeträge ſtets pünktlich
und zuverläſſig ins Haus gebracht erhielten, ſelbſt wenn ſie krank
und elend ſind. Die Beläſtigung der einzelnen Steuerkaſſen würde
mit einem Schlage fortfallen. Die Regierungshauptkaſſen würden
allmonatlich die Poſtanweiſungen, die auf der Rückſeite den vor
geſchriebenen Quittungsvermerk tragen würden ausfüllen, ſie
mit eine einheitlichen Liſte, auf der die ppoſtaliſche
Quittung zu leiſten wäre, der betreffenden Poſtanſtalt unter
Ueberweiſung des Geſammtbetrages auf Girokonto übergeben, und
die Reichspoſtverwaltung würde dann, wie ſie es jedem privaten
Aufgeber von Poſtanweiſungen gegenüber thut, auch der Re-gierungshauptkaſſe gegenüber die Verantwortuchteit übernehmen,

daß ſie die Beträge pünktlich an die Adreſſaten auszahlen wird.
Selbſt die Beſcheinigung des Lebens könnte die Poſt übernehmen,
denn auch ſte pflegt grundſätzlich nicht an Todte zu bezahlen.
Und ſchließlich muß die Haftung der Reichspoſt und damit des
deutſchen Reiches für die pünktliche Auszahlung der Penſionen an
die zum Empfange Berechtigten für jedes gewiſſenhafte Kaſſen
gemüth doch noch etwas ſchwerwiegender und nachdrücklicher ſein,
als die bloße Prüfung der dentität und die Beglaubigung der
Unterſchrift durch jeden beliebigen, ein Dienſtſiegel führenden
Beamten.“

Die hochfliegenden Pläne der Sozial-demokratie mit ihrer Aufreizung der Landbevölkerung ſind
nach und nach in den Hintergrund getreten. Die Hoffnungen,
daß in hellen Haufen die Tagelöhner, kleinen Koſſäthen und
Einſpänner zur Sozialdemokratie abſchwenken würden haben
ſich nicht erfüllt, und heute iſt die Sozialdemokratie ſo weit,
ihr ganzes Agrarprogramm in die Taſche zu ſtecken. Der
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Decken belegt zu werden. Er wird ſobald die Disciplin nicht mehr
verletzen!

Jetzt erſcheint ein brauner, junger, ſchlanker Hengſt, der ſich ver
wundert umſieht, die Naſe hochhebt und neugierig herumſchnuppert.
Ein Schüler. Er wird ausgebildet. Das iſt eine ungemein ſchwie-
rige und verwickelte Geſchichte! Die wenigſten Menſchen haben
eine Ahnung davon, wie ſchwer die Pferdedreſſur iſt. Die meiſten
begehen den Fehler, das Pferd für ein hervorragend kluges Thier
zu halten. Das iſt es gar nicht. Hunde, Elephanten und viele
andere Thiere ſind weit begabter. In Wirklichkeit iſt das Pferd ein
veſchränktes Thier, es hat nur eine hervorragende Eigenſchaft: ein
vorzügliches Gedächtniß. Davon hat der Dreſſeur auszugehen
er muß das Pferd dazu bringen, ſich diejenigen Kunſtſtücke, welche
es erlernen ſoll, ins Gedächtniß einzuprägen. Dazu gehört vor
allem eine unendliche Ruhe und eine unendliche Geduld, ganz ab-
geſehen von der genauen Kenntniß der körperlichen Leiſtungsfähigkeit
jedes Pferdes und der geiſtigen Veranlagung desjenigen, welches grade
dreſſirt werden ſoll. Es giebt Pferde, die ſich beſonders zur Vor-
führung in der Freiheitsdreſſur eignen, und andere, die ſich beſſer für die
hoheSchule zureiten laſſen es giebt Pferde, die einen zum Scherz geneigtenCherakter haben und am Apportiren c. Gefallen finden es giebt ſogar

Pferde pon ausgeſprochenem Cſownscharakter. Schließlich ſind alle Pferde
dreſſurfähig, aber einzelne Arten, wie die Araber und Trakehner, ſind
leichter zu dreſſiren, wie andere. Der Dreſſeur muß ſein Pferd
ſtudiren, beobachten, prüfen, bis er es in- und auswendig kennt
und ganz genau weiß, welche Fähigkeiten das Thier hat und
welchen Charakter. Denn auch in dieſer Beziehung ſind die Pferde
ſehr verſchieden es giebt naive und ſchlaue, mißtiauiſche und offene,
armloſe und bösartige. Die Dreſſur beginnt damit, daß man das
Thier am beſten im Alter von 5 bis 7 Jahren vorher ſind ſie
u tölpelhaft, nachher zu ſteif an die Hufſpur ewöhnt. Der

Dreſſur ſtellt ſich in die Mitte der Reitbahn das Pferd an die
Brüſtung, die rund herumläuft. In der linken Hand hält er die
Longe, welche am Kappzaume des Pferdes befeſtigt iſt in derRechten die lange Abrichtepeitſche. Außerhalb der Reitbahn hält ſich

hei den erſten Uebungen noch ein Stallmeiſter mit einer Peitſche
auf. Wenn das Alles vorbereitet iſt, ſo beginnt der
Elementarunterricht. Der Dreſſeur zieht an der Longe; das
gelehrige Pferd bewegt ſich jetzt vorwärts das ungelehrige
wird durch einen Schlag, den ihm der hilfeleiſtende Stallmeiſter

von hinten verſetzt, vorangetrieben. Hat fich das einige Male
wiederholt, ſo weiß jedes Pferd, was es ſoll es geht dann vor-
wärts, ſobald der Dreſſeur die Longe zieht oder auch nur die Be
wegung macht, als wolle er ziehen. Hat es zwei bis dreimal
ſeine Sache gut gemacht, ſo wird es laut gelebt und bekommt ein
Stück Zucker, eine Möhre und dergleichen. Das erſte Stillehalten
wird dadurch erreicht, daß der Dreſſeur dem Pferde mit der Peitſche
vor der Naſe klatſcht und der r Stallmeiſter ihm den
Weg verſperrt. W das einige Male geſchehen, ſo bleibt es ſtehen,
ſobald der Dreſſeur die betreffende Bewegung mit der Peitſche
macht. Das Aufſteigen auf die Hinterbeine wird zum erſten Maledadurch erreicht, da der Dreſſeur unmittelbar vor das Pferd hin

tritt und mit der linken Hand die Reitpeltſche, mit der rechten die

Abrichtepeitſche kräftig bewegt das Thier bäumt ſich ſofort. Das
Ueberſpringen von Hinderniſſen wird dadurch bewirkt, daß man
das Pferd vor die Hürden u. ſ. w. führt und es mit Worten und
Bewegungen anfeuert, darüber zu ſetzen. Manche Pferde ſpringen
ſofort; ungelehrige werden durch einen Zug an der Longe und einen
Schlag mit der Peitſche gegen die Hinterhand zum Springen
gebracht. Mehr Anſtrengungen macht es, dem Thier das Knieen
beizubringen. Meiſtens zieht man den Gaul zum erſten Mal mit
Stricken nieder, während man ihm mit der r die Knöchel
„touchirt“ und dabei noch irgend ein beſtimmtes Kommando ergehen
läßt. Hat das Thier das begriffen, ſo gehorcht es ſchließlich aufdie Berührung mit der Peitſche und auf das bloße Kommando.

Sind dieſe Elementarkenntniſſe erreicht, ſo beginnt der e
Unterricht: Schrittwechſeln, Rückwärtsgehen, Pirouetten, Peſaden,
ſpaniſcher Tritt, Courbetten, Croupaden, Ballotaden, Capriolen und
wie die Gänge und Kunſtſtücke der haute école alle heißen. Dafür
hat jeder Dreſſeur ſeine beſonderen Ausbildungskniffe: der eine
läßt das Pferd zuerſt unter dem Reiter gehen, der andere ohne
Reiter „an der Hand“. Iſt das Thier ſchließlich ausgebildet ſo
verſteht es jeden Blick, jedes Zucken, jeden Wink ſeines Lehr
meiſters, jede Bewegung der Peitſche, jede Miene. Daß die
Dreſſur mit Thierquälerei verbunden ſei, iſt eine ganz falſche An-
ficht. Es liegt im eigenſten Intereſſe des Dreſſeurs, ſeine Thiere
ſo gut zu behandeln wie möglich. Geſtraft wird üverhauvt nur bei
Hartnäckigkeit und böſem Willen. Eine ebenſo irrige Anſicht iſt es
auch, daß die Pferde nach der Muſik tanzten. Das Gegentheil iſt
der Fall die Muſik ſpielt ſo, wie die Pferde tanzen die Stücke
werden dem angepaßt. Aber die ganze Dreſſurarbeit und alle Proben
werden ohne Muſik gemacht. Das Pferd richtet ſich nur nach dem
Reiter oder dem Dreſſeur.

Aus alledem ſieht man wie ſchwierig die Arbeit der Circus
künſtler iſt. Wenn irgendwo, ſo haben in den Künſten „auf ge
harktem Sand“, mag es ſich nun um Pferdedreſſur, um Gymnaſtik
oder Clownsarbeit handeln, die Götter den Schweiß vor den Er
folg geſetzt. Dazu kommt aber noch, daß ein Cireus nicht nur ein
Kunſtinſtitut, ſondern auch eine große Verwaltungsbehörde iſt, mit
unendlicher Correſpondenz, Rechnungsarbeit, Verkehr mit Behörden,
Architekten und allen möglichen Leuten. Der Direktor eines großen
Circus iſt ein Monarch in ſeinem Kreiſe, aber ein „roi qui rögne et
gouyerne.“ Und ſchließlich ſtehen bei einem Cireus auch neben den
W noch fortgeſetzt ſehr große Geldintereſſen auf dem Spiel.
Die Unterhaltung und Fortführung eines Circus verſchlingt mehr
Geld, als irgend Jemand ahnt, der ſich nicht mit dieſen Dingen
genauer beſchäftigt hat. Und eine einzige ſchlechte Saiſon ruinirt
oft die Früchte tahrelänger harter Arbeit. Von der Gefahr, in der
die Artiſten fortdauernd leben, ſoll dabei gar nicht einmal geredet
werden, obwohl ſie in diefem Fache größer iſt, als in irgend einem
anderen. Der Matroſe auf dem Schiff und der Lokomot vführer auf
der Maſchine leben in Abrahams Schooß im Fergluch zu dem
Artiſten im Circus, den ein Polrrt ſeines Roſſes oder das Platzen
c Seiles von einer Sekunde zur anderen ins Jenſeits befördern

nnen

Abgeordnete für Halle, der ehemalige Volksſchullehre
Kunert, hat rundweg erklärt, um die Landbewohner einzufangen
u die Partei überhaupt kein Agrarprogramm auf Grund
des Erfurter Programms könne man den Bauernfan
ebenſo gut betreiben. Bekannt iſt, daß die Sozialdemokratie au
die Landgemeinde-Ordnung große Hoffnungen geſetzt hatte.Es ſind nicht vierzig ländliche Stſchaſten die den
Vorzug genießen, Szoialdemokraten als Gemeindevertreter zu
beſitzen, und dieſe blamiren ſich unausgeſetzt, da ſie von länd-
lichen Dingen nicht die geringſte Ahnung haben, und wo ſie
verſuchen, bei ſozialpolitiſchen Fragen ſich von dem geſunden
Menſchenverſtand leiten zu laſſen, da erlebt man das Schau
ſpiel, daß die zielbewußten „Genoſſen“ in den Verſammlungen
ihnen ihr Mißtrauen ertheilen und ſie zur Niederlegung der
Mandate auffordern, wie dies ſeinerzeit in Rixdorf bei Berlin
geſchehen iſt. Die Stellung der Sozialdemokraten in den
Gemeindevertretungen auf Grund der Landgemeinde-Ordnung
iſt alſo ganz unbedeutend. Die für die Landagitation an-
gekündigte Parteiſchrift iſt immer noch nicht erſchienen, und
immer noch müſſen ſich die „Genoſſen“ mit den von den Partei
blättern herausgegebenen Beilagen behelfen, in denen die Ver-
hältniſſe auf dem Lande von Leuten geſchildert werden, die
ſicherlich nie einen Bauernhof betreten haben. Das Neueſte,
was in dieſen Blättern behauptet wird, daß die

r verſuchen, die Dienſtmädchen in unerhörter
eiſe zu chicaniren, um ſie zur Erſparung der Feſtgeſchenke

noch vor dem Weihnachtsfeſte hinaus zu graulen, kann doch nur
Gelächter hervorrufen. Kurzum, mit der Landagitation iſt die
Sozialdemokratie ſeit Jahren keinen Schritt weiter gekommen.
Jetzt ſoll in jedem Dorfe ein Vertrauensmann eingeſetzt werden;
er wird ſicherlich danach ſein. Jmmer mehr ſtellt ſich heraus,
daß der Bauernſchädel doch etwas härter iſt, als ſich der ehe-
malige Großkonfektionär Singer, der ehemalige Rechtsanwalt
Stadthagen und der ehemalige Schulmeiſter Kunert haber
träumen laſſen.

Nochmals auf die Aeußerungen, die Sr. Majeſtät dem
Kaiſer über den Hamburger Streik zugeſchrieben werden,
kommt die „Münchener Allgemeine Zeitung“ zurück; ſie bemerkt

„Was das Urtheil des Kaiſers über den Hamburger Streik
anlangt, ſo handelt es ſich dabei gar nicht um Anwendung oder
Nichtanwendung der Grundſätze der FebruarErlaſſe, ſondern um
die Stellung zur Sozialdemokratie. Der Kaiſer
hat erkannt, daß dieſer Streik nicht eine aus der wirthſchaftlich
ſozialen Lage der Hafenarbeiter naturgemäß erwachſene Lohn-
bewegung, ſondern eine ſozialdemokratiſche Kraftprobe ſei, und lediglich
deswegen hat er ſeine Freude über den unbeugſamen Widerſtand
und ſeinen Wunſch eines allgemeiren Zuſammenſchluſſes der
Arbeitgeber ausgeſprochen. Nur eine vollſtändig unberechtigte, aber
leider jahrelang mit Erfolg verbreitete Auffaſſung von der de
des Kaiſers zur Sozialdemokratie hat es zuwege gebracht, da
ſeine jetzige Aeußerung als eine prinzipielle Wendung dargeſtellt
werden konnte. Man hat lange ſo gethan, als wäre Wilhelm I.
der Ueberzeugung, daß die Sozialdemokratie unter Wilhelm I.
falſch beurtheilt und falſch behandelt worden ſei. Noch in
den letzten Tagen hat man ſich darauf berufen, daß
der gegenwärtige Kaiſer ja das Sozialiſtengeſetz auf-
gehoben habe eine Geſchichtsverdrehung, die dadurch,
daß man ſie ein halbes Jahrzehnt lang unverdroſſen
wiederholt nicht zur Wahrheit geworden iſt. Das Sozialiſtengeſetz
iſt am 30. Semptember 1890 abgelaufen, weil die von der Regie
rung verlangte Verlängerung auf unbegrenzte Dauer im Reichstage
geſcheitert war. Es iſt aber, wie mit aller Beſtimmtheit verſichert
werden kann eines Fabel, daß der Kaiſer damals den Wegfall des
Geſetzes gewünſcht habe. Für wahrſcheinlich darf man halten, daß

t von den Nationalliberalen für die dauernde
gung des Geſetzes zur Bedingung gemachten Beſeitigun
weiſungsparagraphen der ſich in der Praxis als ein höchſt

weiſchneidiges Schwert, als indirektes Förderungsmittel derſoraldengkeenichen Propaganda erwieſen hatte, einverſtanden

geweſen ſein würde; aber darüber iſt kein Zweifel, daß der
liernve Fortbeſtand des Geſetzes durchaus in ſeinen Wünſchen
ag.“

Mit Bezug auf das unter ſo ſchweren Bedingungen und
mit ſo ſchlimmen Folgen vor ſich gegangene Duell in Stutt-
gart ſchreibt die „Poſt“:

„Wir ſtimmen Denjenigen bei, welche auch aus dieſem An
laſſe ſich mit Nachdruck gegen Häufung der Duelle ausſprechen,
und zwar aus dem Grunde, weil dadurch in breiten Volksſchichten
die Rückſichtsloſigkeit und Verachtung der beſtehenden geſetzlichen und
ſittlichen Ordnungen geradezu provpozirt wird. Aus religiöſen
Gründen, wie aus den in unſerer Zeit beſonders gewichtigen
ſtaatserhaltenden Geſichtspunkten muß die Beſchränkung der Duelle
auf diejenigen Ausnahmefälle, in denen der Zweikampf in der
That die ultima ratio bleibt, gebieteriſch verlangt werden, und von
dem Staate und ſeinen Organen wird man erwarten können und
verlangen müſſen, daß ſtreng und rückſichtslos alle Mittel zur Er
reichung dieſes Zieles angewandt werden.

Daß der Kommandant von Stuttgart und der preußiſche Ge-
ſandte als unparteiiſcher und als Sekundant an dem Zweikampf
Theil genommen haben, iſt ſicher in hohem Grade un-
erwünſcht und wird ſicher ſtrafrechtlich, vielleicht
auch disziplinariſch entſprechend zu würdigen ſein. Jnwieweit
Momente vorliegen, welche den Betheiligten zur Eutſchuldigung
dienen, läßt ſich vorerſt nicht beurtheilen, die Wahrſcheinlichkeit
ſpricht aber doch ſehr dafür, daß hohe Offiziere und Diplomaten
ſich nicht ohne zwingende Gründe in dieſer Weiſe exponirt haben
werden. Gegenüber der in der Preſſe vorliegenden Beurtheilung
des Stuttgarter Falles erheiſcht es die Gerechtigkeit, auch die vor
ſtehend dargelegten Geſichtspunkte zum Ausdruck zu bringen.“

Das Pariſer Journal“ veröffentlicht ein drei
Spalten füllendes Jnterview ſeines Berliner Korreſpondenten
mit dem Abg. Prof. Rudolf Virchow. Danach hat der
greiſe Gelehrte und „berühmte“ Staatsmann ſich
u. A. folgendermaßen geäußert:

„Die ganze äußere Politik befindet ſich noch in der myſtiſchen
Periode. Ken feſter Vertrag beſteht, der der Aktion
der Mächte zur poſitiven Grundlage dienen könnte. Alles
wechſelt nach dem Gutdünken der Könige und derKaiſer.
Und da dieſe Herren einen vorzüglichen Appetit haben, ſuchen ſie
ſich fortwährend etwas zu Gemüthe zu ziehen. Es giebt nicht ein
Land, das mit dem zufrieden wäre, was es beſitzt, das nicht von
Erwerbungen und neuen Gebietseinverleibungen träumte. So
herrſcht von einem Ende der Welt zum anderen ein Wettſtreit,
die Gebiete zu vergrößern. Welche Entwicklung behält uns das
vor Es iſt unmöglich, dies vorauszuſagen. Das iſt das Ge
heimniß aller zukünftigen Willen.“

Der „berühmte Staatsmann“ hat ſchon ſo vieles in
unfreiwilliger Komik geleiſtet, daß auch dieſe neueſten Geiſtes
blüthen nirgends auf beſondere Verwunderung ſtoßen werden.

Jm Auswärtigen Amte iſt am Donnerstag mit dem nieder
ländiſchen Geſandten ein Auslieferungsvertrag zwiſchen
dem Reich und den Niederlanden unterzeichnet worden. Bisher war
der Gegenſtand mit den Niederlanden nur für einzelne Bundesſtaaten
durch zumeiſt ältere Verträge geregelt.

Nordamerika.
Wippchen“Meldungen.Ueber die Waſhin toner „Poſt“, die neulich die erfunden

Meldung, Spanien habe die Vermittelung der Vereinigten Staaten
auf Kubg angerufen, gebracht, iſt geſtern der Geiſt des Hern
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Anmaßungen der

Oppert aus Blowitz gekommen. Sie veröffentlicht einen angeblichvom ſpaniſchen ſandten in Waſhington beeinflußten Arnitel
folgenden Inhalts

Europa werde eine gemeinſame Anſtrengung
machen, einen Krieg zwiſchen Spanien und den Ver-
einigten Staaten zu verhindern Dieſe Anſtrengung
werde die Form eines Proteſtes annehmen, den ſämmtliche Mächte
einlegen würden, ſobald die Vereinigten Staaten für die Sache
Kubas gegen Spanien amtlich eintreten würden. Dieſer Proteſt ſollte
nicht als Kriegserklärung an die Vereinigten Staaten betrachtet
werden, ſondern lediglich als diplomatiſcher Wink, daß Europa den

r Vereinigten Staaten als Beſchützer aller
amerikaniſchen Kolonien Halt gebiete. Frankreich und Deutſchland ſeien
am eifrigſten thätig bei der Faſſung dieſes Entſchluſſes ge
weſen. Der Artikel ſchließt, Deutſchland habe noch nicht öffentlich
ſeine r ausgedrückt, noch habe dies Großbritannien gethan,
aber Deutſchland beobachte nicht müßig die Entwickelungen.
Spanien habe mehrere Winke empfangen, der
Kaiſer werde nicht dulden, daß es ſeiner reichſtenKolonie durch amerikaniſche Einmiſchung beraubt
werde“. Das Staatsdepartement hatte Kenntniß von einer Neben
aktion Deutſchlands, die als unfreundlich zu betrachten wir nicht
umhin können. Deutſchland iſt jetzt damit beſchäftigt, Dänemark
zu veranlaſſen, ihm ſeine Beſitzungen in Weſtindien zu
verkaufen. Deutſchland wünſcht feſten Fuß in der neuen Welt
zu faſſen, aber vor Allem wünſcht es, in der Lage zu ſein, dem
Grenzen ſetzen zu können, was Europa unſere ſelbſthergeſtellte
Diktatur nennt.“ Das Ganze iſt von A bis Z eine ebenſo bös
willige wie alberne Exfindung, die lediglich zu Zwecken der „Sen-
ſation“ und der Verhetzung der öffentlichen Meinung in Nord
Amerika in Umlauf geſetzt wird, vielleicht auch gewiſſe Börſen-
Speknlationen fördern ſoll.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e. Brachſtedt (Saalkreis), 1. Januar. (Kirch liche s.) Jm
verfloſſenen Jahre wurden in der Parochie Brachſtedt, welche die
vier Gemeinden Brachſtedt, Hohen, Wurp und Eismannsdorf um
faßt, 62 Kinder (36 Knaben und 26 Mädchen) geboren und 55 ge
tauft konfirmirt wurden 32 Kinder (12 Knaben und 20 Mädchen.)
Getraut ſind 14 Paare Kommunikanten waren es 659. Geſtorben
ſind 32 Perſonen (davon 13 männliche und 19 weibliche.)

Gröbers, 1. Januar (Ein ſchlauer Mann aus Burg
bei Reideburg verſuchte beim Ankauf von Heu einen Einwohner von
Raßnitz dadurch zu benachtheiligen, daß er beim Wiegen ſeines leeren
Wagens denſelben durch eine verborgene Centnerlaſt beſchwert hatte.
Auf der Fahrt nach dem Ladeorte warf der Schlaumeier die ſchweren
Steine vom Wagen auf die Dorfſtraße. Dies fiel natürlich auf, und
die unſchöne Wahrheit kam alsbald an den Tag. Nun werden dem
mann die ſchweren Steine wohl ſchwer genug auf der Seele
iegen!

Radefeld, Kreis Delitz ſch, 31. Dezember. (Verkohlt.)
Heute Morgen wurde beim Aufräumen der Brandſtätte auf dem
Grundſtück des Gutsbeſitzer Erhardt, deſſen Scheune am 29. d. M.
eingeäſchert wurde, der verkohlte Leichnam des Hof-
jungen Karl Lehnert aus Lindenthal aufgefunden.
L. hatte ſich ſchon vor dem Brande, nachdem ihm die Entlaſſung
verweigert war, eigenmächtig aus dem Eberhardt'ſchen Dienſte entfernt
und hatte ſich der Verdacht der Brandſtiftung, namentlich auf Grund
einer verdächtigen Aeußerung, auf ihn gelenkt.

e. Sittichenbach (Querfurt), 1. Januar. (Erinnerung.)
Im Laufe dieſes Jahres werden 350 Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem
das hieſige, einſtmals durch ſeine Schule Vuhte berühmte Ciſtercienſer
Kloſter aufgehoben worden iſt. Dieſes Kloſter war bereits im Jahre
1141 von der nicht minder berühmten Abtei Walkenried am Harz

eſtiftet worden. Jm 13. Jahrhundert erhielt es die berühmte Schule.
m r 1362 wurde es von dem Grafen Gebhard III. von
ansfeld überfallen und verwüſtet der Abt und die Mönche wurden

gemißhandelt und vertrieben. Dafür aber wurde der Graf Gebhard
in den Bann gethan, mußte das Kloſter wieder aufbauen und
3000 Schock Groſchen Schadenerſatz entrichten. Im Jahre 1547
wurde das Kloſter aufgehoben.

Torgan, 1. Jan. (Elbverkehr.) Die Elb-Städte Strehla,
Mühlberg und Torgau machen neuerdings bemerkenswerthe und er-
freuliche Anſtrengungen, um an dem regen Elbverkehr Antheil zu
nehmen, der nach und nach in der ſächſtſchen Stadt Rieſa ent-
e iſt. So wünſcht Strehla eine Vergrößerung ſeiner

uaianlage und auch um die Anlage eines Winter- und Verkehrs
hafens will man ſich von dort aus bemühen. Mühlberg hat
bereits einen ganz vorzüglichen großen Hafen, und in
Torgau iſt der Hafen ziemlich vollendet. Jnwieweit
nun gerade Strehla Ausſichten hat, ſeine Wünſche
verwirklicht zu ſehen, iſt zwar nicht bekannt, aber ſo
viel iſt ſicher, daß es an den Rieſaer Elbverkehr viel leichter ange
ſchloſſen werden könnte, wenn es mit Rieſa durch eine normalſpurige
Eiſenbahn verbunden wäre. So lange es aber nur eine ſchmalſpurige
Eiſenbahn beſitzt und durch dieſe auch nur mit Oſchatz verbunden iſt,
kann es für den Elbſchiffer und den Spediteur nicht die Bedeutung
erlangen, die man ſich dort wünſcht.

Weißenfels, 1. Jan. (Eine große Diebes- und
Hehlerbande) entdeckte die hieſige Polizeiverwaltung, wobei zu
gleich eine Menge geſtohlener Sachen vorgefunden wurden, von denen
zum Theil die Eigenthümer noch nicht ermittelt ſind. Die Diebſtähle
ſind wohl, ſo ſchreibt das „Weißf. Krsbl.“, als eine Fortſetzung der
von der ſeinerzeit weitverzweigten Diedesbande Thierſch u. Gen. aus
geführten Verbrechen anzuſehen, da die jetzt Beſchuldigten zum Theil
die Ehefrauen der damals faſt durchweg zu 15 Jahren Zuchthaus
verurtheilten Verbrecher ſind und auch jetzt Sachen gefunden wurden,
die noch von jenen Diebſtählen herrühren.

S Freyburg a. U., 1. Januar. (Kirchliches.) Den
Kirchennachrichten der J Gemeinde in der Stadt Freyburg
zufolge wurden im Jahre 1896 22 Paare getraut, ſämmtlich mit
kirchlichem Segen geboren wurden 114 (69 Knaben und 45 Mädchen)
getauft ſind 1 Kinder. Die Zahl der Geſtorbenen betrug 67 (17
gegen das Vorjahr), von denen 63 mit lirchlichem Segen beerdigt
wurden. Zur Kommunion gingen 1342 Perſonen. An Cymbelgeld
wurden 278 Mk. vereinnahmt, während durch Kollekten 739 Mk.
geſammelt wurden. Stadt und Schloß Freyburg zählt 3326 Ein
wohner und zwar 1594 männliche und 1732 weibliche Perſonen,
darunter 1252 Kinder, von denen 643 ſchulpflichtig ſind (427). Jn
dem eingepfarrten Nißmütz, welches 183 Seelen zähkt, wurden zwei
Paare getraut, 6 Kinder geboren, während 4 Perſonen geſtorben ſind.

Vom Harze, 1. Januar. Landwirthſchaftliche

elektriſche Station.) Die verſchiedenen in jüngſter Zeit ge
machten Verſuche, die elektriſche Kraft auch in den Dienſt des land
wirthſchaftlichen Gewerbes zu ſtellen, ſcheinen nunmehr aus dem mehr
theoretiſchen Stadium in das wirklich wart Prree zu ſollen.
Dabei kann es nicht Wunder nehmen, wenn bei der Wichtigkeit der
Sache für die geſammte Landwirthſchaft einerſeits, bei der Schwie
rigkeit ihrer Durchführung andererſeits der Staat ſich an die Spitze
dieſer praktiſchen Verſuche ſtellt. Und ſo iſt in der That eine
Staatsdomäne, nämlich die Domäne Silli um bei Derneburg (Reg.
Bez. Hildesheim) auserſehen als Verſuchsſtation für die Verwerthung
der elektriſchen Energie im landwirthſchaftlichen Betriebe. Die
Turbinenanlage, welche die nöthige Kraft liefert, befindet ſich auf
der Herrenmühle am Flüßchen Hette, eine oberirdiſche Leitung führt
die Elektrizität nach der 4 km entfernten Domäne, wo mit Elektrizität
gedroſchen, eine Brennerei und andere Apparate betrieben und außer
dem noch 60 Lampen geſpeiſt werden. Dieſe Anlagen funktionirten
beim Probebetrieb ſämmtlich ganz vorzüglich. In der nächſten Zeit
ſoll auch mit Elektrizität gepflügt werden. Die Ergebniſſe dieſer
Verſuche werden in landwirthſchaftlichen Kreiſen natürlich mit großem
Intereſſe verfolgt.

x Egeln, 31. Dez. (Tödtlich ver unglückt.) Geſtern
Mittag verunglückte auf der Croppenſtedter Chauſſee der Knecht
Heinrich Zimmermann von hier beim Steinefahren. Als er
den Wagen während der Fahrt beſteigen wollte, rutſchte er aus,
kam unter den Wagen zu liegen und das beladene Fuhrwerk ging
ihm über die Bruſt. Der eine Oberarm ſowie mehrere Rippen
wurden gebrochen und die Bruſt geqzuetſcht, ſodaß der Tod augen
blicklich eintrat. Der ſo jäh aus dem Leben Abgerufene hat den
Feldzug von 1870/71 mitgemacht und hinterläßt eine Frau nebſt
zwei Töchtern.

A Gardelegen, 1. Jan. (Der Kreistag) des diesſeitigen
Kreiſes hielt dieſer Tage hierſelbſt eine Sitzung gh. Es wurde be
ſchloſſen, die Chauſſee StaatsSchmöggersburg nicht in der Weiſe zu
bauen, daß ſie direkt auf Staats, ſondern in der Richtung nach dem
Bahnhofe Uchtſpringe führt, wo fie in die Gardelegen Vinzelberger
Chauſſee einmündet. Der Gutsbezirk Pſenſchnible ſoll aufgelöſt und
dem Gemeindeverbande von Gardelegen, die Parzellen des früheren
Vorwerks Gürtel aber denjenigen Gemeinden einverleibt werden,
in denen die jetzigen Beſitzer ihren Wohnſitz haben, von dem Reſt-
beſitze Siems endlich ein neuer Gutsbezirk gebildet werden. Es
wurden dann noch Wahlen vorgenommen, ſowie einige minder
wichtige Angelegenheiten erledigt.

O Cöthen, 1. Januar. (Von einem ſchweren Un-
glücksfal iſt die 39 Jahre alte Dienſtmagd Wilhelmine Kieper,
im Dienſte des Gutsbeſitzers Ferdinand Fleiſcher in Hinsdorf bei
Quellendorf, getroffen worden. Als dieſelbe damit beſchäftigt war,
einem jungen VBullen die zweite Keite, welche er losgeriſſen hatte,
wieder anzulegen, drückte dieſer die Unglückliche mit ſeinen Hörnern
ſo heftig gegen die Wand, daß ſie ſchwere Quetſchungen der Unter-
leibsorgane davontrug, welche ihre ſofortige Ueberführung in das
Krankenhaus nach Deſſau nothwendig machte. Es erſcheint beinahe
ausgeſchloſſen, die Schwerverletzte am Leben erhalten zu können.

Blankenburg a. H., 31. Dezember. Superintendent
Broiſtedt Jn der Nacht zum 29. Dezember ſtarb hier der
Superintendent und Paſtor prim. Fr. Broiſtedt im 60. Lebens-
r r war ſeit 1886 Stadtprediger und ſeit 1890 Super-
intendent.

Braunſchweig, 31. Dez. (Dammrutſchung.) Amt-
lich wird bekannt gemacht: Das Fahrgeleis Schandelah-
Königslutter der Linie Braunſchweig Magdeburg iſt ſeit geſtern
Abend wegen einer Dammrutſchung geſperrt. Der Betrieb
wird auf dem anderen Geleis aufrecht erhalten. Die Dauer der
Störung iſt noch unbeſtimmt.

k. Gera, 1. Januar. Kirchliche Vorfälle.) In derca. 52 000 Seelen zählenden Kirchengemeinde Gera-Debſchwitz-Pforten
ereigneten ſich im Jahre 1896 folgende kirchl. Vorfälle 356 Paare
wurden getraut, 4 weniger als im Vorjahre. Geburten waren 2093
zu verzeichnen, 93 mehr als 1895. Darunter befanden ſich 261

uneheliche, 72 todtgeborene Kinder und 23 mal Zwillingsgeburten.
184 Kinder verſtarben ungetauft. Die Sterbeziffer war verhältniß-
mäßig eine günſtige, indem ſie weſentlich zurückblieb hinter der Durch
ſchnittszahl der Todesfälle in den letzten Jahren. Es ſtarben 1373
Perſonen, als Selbſtmörden ſchieden 11 männliche und 3 weibliche
Perſonen aus dem Leben. Konfirmirt wurden 882 Kinder, 6 mehr
als im Jahre 1895. Die Zahl der Abendmahlsgäſte betrug 6285
und iſt nur um 173 höher als die vorjährige. Die Zahl bedeutet
ungefähr 12 Prozent der Geſammtbevölkerung unſerer Kirchengemeinde.

Altenburg, 31. Dez. Ein ſchießluſtiger Ehe
mann.) Dieſer Tage traf der Handarbeiter Guſtav Ollſcher aus
Gera in dem Orte Roepſen ein, um ſeine von ihm getrennt
lebende Ehefrau, die bei dem dortigen Gutsbeſitzer Walther Steh
feſt in Stellung ſich befindet, mit Meſſer und Piſtol zu be-
drohen. Schon in der zehnten Stunde Abends umſchlich O. das
Stehfeſt'ſche Gut, begab ſich aber wieder in den Gaſthof, wo er nach
dem Tanzvergnügen den Verſuch machte, mehrere dort An-
weſende zu einem Kaffeeſchmaus bei Stehfeſt zu vereinigen,
um ſo in das Stehfeſt'ſche Gehöft zu gelangen. Da ihm dies
fehlſchlug, drang er in das Stehfeſt'ſche Gehöft ein, verlangte von
Stehfeſt Nachtquartier und fing, da ihm das verweigert wurde, ſo an
zu ſchimpfen und zu toben, daß er vom Knecht gewaltſam vor die
Thür geſetzt wurde. Aus Aerger darüber feuerte O. zwei Schüſſe
ab und traf den Knecht in den Kopf, den Unglücklichen lebensge
fährlich verletzend. Alsbald nahm man O. feſt und überlieferte ihn
den Gendarmen. Bei O. wurde ein ſechsläufiger Revolver gefunden.
In den nächſten Tagen iſt Termin in der Scheidungsklage der Frau O.
gegen den ſchießluſtigen Ehemann anberaumt. Das mag ihm wohl
den Kopf etwas verwirrt haben.

V Gotha, 31. Dezember. (Raturſeltenheit.) Jm
Schwarzwalder Revier im Thüringer Wald wurde vor einigen
Tagen ein ausgewachſener Hirſch mit 5 Beinen erlegt.

V Dresden, 1. Januar. (Eine fruchtbare Familie)
ſcheint diejenige des Wirthes und Spielwaarenhändlers Reicheldt in
Großhartmannsdorf zu ſein. Dieſem glücklichen Manne hat ſeine
Ehefrau jetzt das Zwa nzigſte Kind geboren. Alle Sprößlinge
befinden ſich am Leben.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Halle a. S. Der frühere Pfarrer von Rothenſchirmbach,

D. Guſtav Warneck, der jetzt in Halle a. S. im wohlverdienten
Ruheſtande lebt iſt in Anerkennung ſeiner großen Verdienſte als
Vorkämpfer der äußeren Miſſion zum Honorarprofeſſor in der theolo-
giſchen Fakultät der hieſigen Univerſität ernannt worden.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Ella Schmidt mit Hrn. Regierungs-Aſſeſfor Karl

von Harling (Wiesbaden). Frl. Gertrug Hahn mit Hrn. Privat
dozenten Dr. jur. Ernſt Heymann (Pſſchütz bei KoberwitzBreslau). aIrl. Elſe Gurlt mit Hrn. Landrath Richard Spendelin

(Berlin Schrimm).
Verehelicht: Hr. Amtsrichter und Lieut. d. Reſ. Zedler mit

l. Olga Stoering (Namslau Wongrowitz). Hr. Archidiak.
aube mit Frl. Elſe Skirl (Leipzig). Hr. Geh. Medizinalrath

Profeſſor Dr. Emil Behring mit Frl. Elſe Spinola (Berlin).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. Regierungs Baumeiſter Alfred

Brandt (Berlin). Hrn. Paſtor v. d. Heydt (Berlin). Hrn.
Werner v. Manteuffel (Brosland b., Polzin). Hrn. Hauptmann
s v. Tſchammer (Dresden). Hrn. Regierungs Aſſeſſor und

ürgermeiſter Georg v. Loeper (Saargemünd). Hrn. Ritter-
Frurbeſtger Goerlitz (Ndr.-Großhartmannsdorf, Kr. Bunzlau).
Kine Tochter: Hrn. Pfarrer Dürſelen (Berlin).

Geſtorben: Hr. Prem.-Lieut. a. D. Bodo v. Bülow (Chicago).
Hr. Sup. emer. Auguſt Walter (Gramzow). Hr. Geheimer

Sanitätsrath und Ober-Stabsarzt a. D. Dr. Ludwig Stahmann
(Charlottenburg). Hr. Fürſtlich Schwarzburg Rudolſtädtiſcher
Kammerherr Frhr. Anton v. Humbracht (Dresden). Hr. Max
v. Wolfframsdorff (Breslau). Hr. Geh. Bergrath und Ober-
Bergrath Al xander Moecke (Dortmund). Hr. Wekkl. Geh.
OberRegierungsrath a. D. Hermann Steppuhn (Potsdam).
Fr. Stadtrath Emilie Jordan geb. Rohde (Magdeburg).

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 31. Dezember 1896.
Aufgeboten: Der Eiſendreher Wilhelm Zille, Brunoswarte 4

und Klara Seydewitz, Schillerſtr. 27.
Eheſchließungen Der Hausdiener Albert Martin und

Chriſtiane Martin, Friedrichſtr. 3. Der Maler Karl Hunold,
Krukenbergſir. I und Anna Brehmel, Raßnitz. Der Schmied
Albert Robbenack, Dzondyſtr. 2 und Anna Lange, Wetterſcheidt.
Der Handarbeiter Friedrich Rogge und Alwine Donner, Saal
berg 16.

Geboren: Dem Rechtsanwalt Dr. jur. Vincenz Slawyk,
Magdeburgerſtr. 48, S. Joachim Vincenz. Dem Bremſer Adolf
Fiege, Lindenſtr. 4, S. Kurt Walther. Dem Schloſſer Hugo Greiner,
Götheſtr. 1, S. Hermann Wilhelm Reinhold. Dem Profeſſor
Waſhburn Hoptins, NewHaven, S. Francis Waſhburn. Dem
Handarbeiter Wilhelm Weiß, Steinweg 18, T. Bertha Anna. Dem
Tifchler Wilhelm Behn, Thorſtr. 27, S. Arthur Richard. Dem
Fabrikarbeiter Max Mädicke, Steg 8, S. Oswald Friedrich Kurt.
Dem Schmied Ernſt Köhler, Dryanderſtr. 18, T. Helene Mar

arethe. Dem Handarbeiter Karl Bunk, Schmiedſtr. 30, T. Hedwig
delene. Dem Former Martin Breßler, kl. Sandberg 18, S.

Hermann Walther.
Geſtorben: Der Steuer Aufſeher a. D. Heinrich Poppe,

55 J., Fritz-Reuterſtr. 12. Der Kaufmann Johannes Heiſe, 21 J.,
Henriettenſtr. I. Der Muſiker Otto Lange, 18 J., Diakoniſſenhaus.
Der Handarbeiter Karl Seher, 58 J., Frieſenſtr. 2. Des Schrift
ſetzer Heinrich Kipper S. Erich, 1 J., Klinitk.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politit und Volkswirthſchaft
Dr. Gunſten Gebensleben für Feuilleton, Theater und Provinzielles.
Dr. uſtav Adolf Laurxent für Lokales und Allgemeines; Adelbert
Kirſtert für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Yalleſchen
Zeitung in Halle g. S. zu adreſſiren.

bis 18.65 p. Met. ſowie ſchwarze, weiße undBall-Seide V. 60 Pfge. farbige HennebergeSeide von 60. Pfg. bis
Mk, 18.65 p. Met. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Dämaſte etc. (ca. 26 verſch.
Qual. und 2000 verſchiedene Farben Deſfins etc.) porto- und steuerfreis ins
Haus. Muſter umgehend. Lager ea. 2 Millionen Meter. [1
Seiden- Fabriken G. Henneberg u. k. Hofi), Zürich.

„Kreditschutz“, G. W. Fischer, Halle a. S., Poststr. 18,
Commerzielles Auskuntfts-Institut, Fernspr. 893.

Alle Anzeigen
welche Für Landwüärthe bestimmt sind, werden in fachgemüätseer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen- Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlim SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachüngen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Friedrich Geißler
zu Braſchwitz iſt die Maul und Klanenfeuche ausgebrochen,
dagegen iſt unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Albert
und Wilhelm Jäntſch zu Obermaſchwitz die Maul und Klauen
ſeuche erloſchen.

Peißen, den 1. Januar 1897. [69
Der Amtésvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Ed. Schmidt zu

Brachwitz iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Raunitz, den 31. Dezember 1896.

Der Amtoösvorſteher. [108
C „JFS T D TFamilien Anuhrichten.

Für die vielfachen Beweiſe der Theilnahme bei dem Hinſcheiden
der verw. Frau Kreisgerichtsrath Caroline Bertram geb.
Nudloff danken herzlich.

Halle a. S., den 1. Januar 1896. 70
Die Hinterbliebenen

Sardinen, Stores, Jortièren, Jeppidſie, Bettvorlagen,
ne

Ditragen, Spiteen, Rouleaux- und Eongressstoffe,
JFisdidecken, Bettdedcken, Scilafdedken, Reisededcken, Fenster-Fviese.

Grosse Aus in allen Preislagen, der Conunctr angemessene hbillige feste Preise. [107

C. e e r c Leipaigerstrasse 6-7.



Sonnabend, den 2. Januar,

Kleine Reste zu räumen, einen
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mine d. 6, Januar Hitta

Montag, den 4. Januar,

3 Rester- Tage
Noch 3 Tage im alten Laden Fost-Strasse 1I0.

Die Vollendung meiner Ladeneinrichtung zwingt mich, noch 3 Tage mät dem UVmzuge in meinen neuen Laden
Gr. Steinstrasse 88 (Neubau der Cigarren- Fabrik Carl Herold) zu zögern und halte ich, um viele grössere und

Dienstag, den

Grossen Rester- Verkauf
wei eispfellos billigen Preisen ab.

Seidenhaus h Post-Str. O.

5. Januar

37

Sta alt 7 Fneater n Falle J
Freitag, den 8. Jannar 1897.

Einmaliges Gaſtſpiel der berühmten Priadonng

Mme. Sigrid Arnoldsen.
„Der Barbier von Sevilla.“

Specialität:

éngliscſie u. 2iener
Aüte

in nur ersten FabrikKaten und menestenm Formen
zu mässigen Preisen.

G. Horciert
Baacur für Herren

Gr. Steinstrasse 10
im Bankhause von E. Haassengier Co.

rer ee rerFreitag, 8 Jannar, Kaisersäle Abends 18 Uhr

Paul Bulss-Concert.
VintrittsKkarten zu 3, 2, 1,50 u. 1 Mk. in der Musikalionhandlung

von Heinrich Mothan, gr. Steinstrasse 14. [(41

Die Drogenhandlung

F. A. Patz
beſindet ſich von heute ab proviſoriſch bis Anfang

Oktober 1897 [1o1
Gr. Ulrichſtraße 2,
W im Hauſe der Herren Gebrüder Zeiz.

Aotel Jrins Wilſielm, Berlin,
Torotheenſtraße 16, am Bahnhof Friedrichſtraße.

D Zimmer von Mk. 2, elektriſches Licht, Fahrſtuhl 2c. W
Jm Reſtaurant feinſtes FrühſtücksBuffet der Refſidenz.

Diner von 2-7 Uhr. [47Echte Biere und engliſch Porter vom Faß.

Wilhelm Fromme.
an Die Halleſche Zeitung liegt in meinem Hotel aus.

vormals M. J. Schröder. Gr. Ulrichſtr. 56 I.R W 00 früher 16 Jahre Poſtſtraße,
a 5 De gegründet 1855 Wn feinen Damenputz g 731

in empfehlende Erinnerung.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

HandlungFoinbos Koeb. bar iweretr. 20

StadtTheater.
in Halle a. S.

Direktion Hans Julius Rahn.

Sonntag, den 3. Januar 1897:
Nachmittags 31 Uhr

20. FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen

De Neu einſtudirt. W
Mit völlig neuer, glänzender Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten,

elektriſchen Licht effekten.

Zum elften Male:
Aschenbrödel,

oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtskomödie mit r urd Tanz
in 6 Bildern (Aufzügen) nach dem gleich-
namigen Märchen bearbeitet von C. A.

Görner. Muſik von Stiegmann.
Ballet-Arrangements von Elena Nadina.Kaſſenöffnung 3 Uhr.

Anfang 3 Uhr. Ende 6 Uhr.

Abends 7! Uhr.
105. Vorſtellung. 79. Abonnements

Vorſtellung. Farbe blau.
Der Bajazzo-Oper in 2 Akten und 1 Prolog.

Dichtung und Muſik von R. Leoncavallo.
Deutſch von L. Hartmann.

Jn Sene geſetzt vom Regiſſeur:
Albert Kaſten.

Dirigent:
Kapellmeiſter Panl Großmann.

Perſonen:
Canio, Haupt
einer Dorf-
kom immten 2

uppe S Bajazzo E Buchwald.Rede deſſen
Weib S Colomb. E. Kluſen.

Tonio, Komö Taddeo J. Cianda.
Peppo, diant. S Harlekin. H. Mirſalis.

Silvio Baſil.Ein Bauer E. Bedau.Landleute beiderlei Geſchlechts und

aſſenbuben.
Zeit und Ort der wahren Begebenheit
bei Montalto in Calabrien am 15. Auguſt

(Feſttag) 1765.
Hierauf

Novität! Novität!Zum 8. Male
Mit neuer Ausſtattung.

Das Leimchen amHUerd.
Oper in 3 Abtheilungen (frei nach m
gleichnamiger Erzählung) von A.Willner. Muſik von Carl Goldmark.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Albert Kaſten.

Dirigent:
Kapellmeiſter Dr. r Schmidt:

PerſoneJohn, h Joſef Cianda.
Dot, deſſen Weib Hanna Stark.WMay, Puppenarbeiterin J. Schiffmacher.

Plummer, See
A. Marzani.Tecleton, Puppenfbrkt.. Osc. Schramm.

Das Heimchen, eine
i Kluſen.Grillenelfe

Dorfleute.Ort Ein Dorf in TWiand.
Zeit Anfang des 19. Jahrhunderts.

Die neuen Dekorationen ſind vom De-
korationsmaler Herrn J. Heymann,

Leipzig, angefertigt.
Nach dem erſten Stück findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr.Anfang 7/, Uhr. Ende 10 Uhr.

Montag, den 4. Jannar 1897:

64. Vorſtellung (für die am 22. No
vember 1896 ausgefallene Vor-

ſtellung).
80. Abonnements Vorſtellung

Farbe weiß.
V BHei kleinen Preiſen. W

P receioSs a.
Schauſpiel in 4 Akten von Pius Alex.
Wolff. Muſik von C. M. v. Weber

Perſonen:
Don Francisco de Car
camo Ernſt Bornſtedt.Don Alenzo, ſein Sohn Leop. Kramer

Don Fernando de Abe

vedo Rud. Jahn.Donna Eiara, ſeine

Gattin Eliſ. Scholtz.
Don Eugenio, beider
Sohn Rud. LorenzDon Contreras Gaſt. Demme

Donna Petronella E. Kreutzer.Der Zigeunerhauptmann Bruno Geidner

Viarda, die Zigeuner-
muiter Fr. Carlſen.Jenny Hilm.

Rob. Müller.
Will. Mühlhan.
Rich. Grünberg.
Alfr. Boger.

orenzSebaſlian Zigeuner

Vedro, ein SchloßvogtFabio, ein Gaſtwirth
Ambroſio, ein valen-

cianiſcher Bauer Ernſt Bedau
Ein anderer Bauer Joſ. Freund.

des Don Car
Ad. Dalwig.Bedienter des Don Äze

vedo Gottfr. Greger.Eine Geſellſchaft vornehmer Herren und

Damen von Madrid. Volk von
Madrid. Zigeuner, Bauern und

Bäuerinnen.
Die Scene iſt an verſchiedenen

Spanien.
Jm 4. Akte: „Spaniſche National-

tänze“, arrangirt von der Balletmeiſterin
Elena Nadina, ausgeführt von der-

ſelben und dem Corps do ballet.
Nach dem zweiten Akte findet eine längere

Pauſe ſtatt.
Kaſſenöffnung 6 Uhn

Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr,

Orten in

Dienstag, den 5. Jannar 1897
Eiunmualiges Gaſtſpiel von

De Ferdinand Ronn, Wvom Theater des Weſtens in Berlin.

Der Kaufmann von
Venedig.

Schauſpiel in 5 Akten von Shakeſpeare.
Shylock Ferdinand Bonn als Gaſt.
Porzia Louiſe Eyben vom Stadttheater in Riga.

Thalia- Theater.
Heute Sonnabend:

eif-Reiflingen.griff Beiſting Gluth.

Sonntag: [75Nachmittags 4 Uhr
Goldmarie und Pechmarie.

Abends /8 Uhr:
Die Journaliſten.

Luſtſpiel in 4 ne von G. Freytag.

Gallerie 30, tag und Mittel
balkon I. Parquet 75

Kean.

3 D.
8. I. 97. 6 L. A. T. [87

empfiehlt sein grosses Lager

Damen- u. Herren-
Taschenuhren,

Renn-Uhren,
hronographen von 25 Mk. an.
Auf jede Uhr leiste ich

2 Jahre reelle Garantie.
Wand- und Stand-Uhren

in Eiche, Nussbaum, Bronce, Marmorete.,

für jedeVinrichtung passend,
zu den billigsten Preisen.

Kächen- und Comtoir-Vhre
in reichster Auswahl.

Neu Neun„Patent-Wecker“,
welcher so lange weckt, bis man den-

selben abstellt.

Beamten -Wecker,
der praktischste, solideste u. sicherste

Wecker der Neuzeit.
Auf jede Uhr leiste ich 2 Jahre

reello Garantie

Reparaturen innee
Auf jede Reparatur 1 Jahr

Garantie.

Gustav Uhlig,
Vhrmacher,Vntere T Surusee,

Fernsprecher No. 389.

LCirrceuis
Blumenfeld- Goldkette Corradini,

Halle a. S., Reilſtraſe.
Heute Sonnabend, den 2. Januar,

Abends 8 Uhr
Parade- Vorſtellung.

mit auserwähltem Programm.
Neu. Zum 1. Male.

Die phänomenale Vallonfahrt
des Aeronaut. Pferdes „Blondin.“

Die größte und neueſte ſenſationelle
Circusnummer moderner Zeiten.

Direktor Corradini, deſſen eigenſte Er
findung dieſe Glanznummer iſt, ſteigt, auf
dem Pferde Blondin ſitzend, unter
brillantem Feuerwerk freiſchwebend bis
zu einer Höhe von 16 Metern auf.

Wir erlaunben uns darauf auf-
merkſam zu machen, daß dieſe ſen
ſationelle Nummer nur einigemale
zur Aufführung gelangt.

Morgen Sonntgg, den 3. Januar,
V 2 große Vorſtellungen W

Nachmittag 4 und Abends 8 Uhr.
ar beiden Vorſtellungen Aufſteigen des

Dir. Corradini mit ſeinem PferdeVlondin [98Alles Nähere die Tageszettel.
n

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 3 Beilagen.
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Halle (Saale), 1. Beilage zu Nr. 2 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2, Januar.
Her Nachdruc unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Sylveſternacht in Halle. Jn der Nacht vom Donnerstag
zum Freitag hat das neue Jahr ſeinen Einzug gehalten. Als die
Glocke der Töne 12 erſchallen ließ, da wurde es jubelnd begrüßt und
gieltauſendſtimmig erſcholl der Ruf „Proſtt Neujahr“. So ziemlich
jeder hatte ſich gerüſtet, dem neuen Jahre einen fröhlichen Empfang
u bereiten und hatte ſeit Stunden ſchon dieſem wichtigen Ereignißhei dampfender Bowle oder duftendem Punſch mit Spannung ent-

gegengeſehen. Sylveſterfeier! Nachmittags 5 Uhr war die Sylveſter
eier mit Jahresſchlußandachten in den Kirchen begonnen worden, zu
enen ſich die Andächtigen zahlreich eingefunden hatten. Der Himmel

zeigte zu guterletzt noch ein recht unfreundliches Geſicht denn es
regnete wieder einmal, wie wir es ja in letzter Zeit nicht anders ge
wöhnt waren, in Strömen. Einen erfreulichen Gegenſatz zu dem un
erquicklichen Wetter bildeten innerhald der Häuſer die traulichen

Familienfeiern. In allen Stadttheilen ſah man die Chriſtbäume
noch einmal aufleuchten und in ihrem Lichterglanze erſtrahlten die
Augen der Feiernden in Hoffnung und Zuverſicht. Bei Punſch und
Pfannkuchen nahm man Abſchied von dem lieben Symbol
des Weihnachtsfeſtes und zugleich damit von dem alten Jahr.
Manche Pläne wurden da für die Zukunft geſchmiedet, mancher im
alten Jahre unerfüllter Wunſch dem kommenden Jahre zur Er-
füllung recht dringend ans Herz gelegt. Möge das Jahr, welches
jetzt bereits die Schwelle übertreten hat, jedem Einzelnen die Er
füllung ſeiner Wünſche bringen und möge es dem deutſchen Volke
neue Kraft geben, ſeine hohe Kulturaufgabe zu erfüllen! Das
walte Gott.

Chriſtbaums Ende. Weihnachten iſt vorüber! Die Lichter
am Chriſtbaum, die am Sylveſter noch einmal angezündet wurden,
ſind heruntergebrannt bis auf das letzte Stümpfchen; die roten
Aepfel, die vergoldeten Nüſſe, die ſüßduftenden Pfefferkuchenmännlein

alles haben die tleinen Leckermäuler aufgegeſſen, und die Tanne
fängt an in der Stube, die der große braune Kachelofen ſo behaglich
erwärmt, die Nadeln zu verlieren. „Es iſt Zeit, ſie zu verbrennen,“
meint die Mutter; Großvater aber denkt: „Es ließ ſich doch vielleicht
noch etwas Nützliches daraus machen.“ Er haolt ſeine
Säge aus der Kammer ſetzt ſich gemüthlich
auf die breite Ofenbank und beginnt den Stamm des Chriſtbaumes
zu zerſägen. Nur die obere Hälfte des Baumes iſt für ſeine Zwecke
verwendbar. Unmittelbar unter einem Aſtwinkel ſägt er jedesmal
den Stamm durch, ſchneidet dann die ringsum ſtehenden Aeſte bis
auf 4 em gleichmäßig ab, entfernt die Rinde, ſchabt und krazt und
polirt lange an dem Dinge herum, und der ſchönſte,
unzerbrechlichſte Quirl iſt fertig. Die Kinder ſtehen
dabei der Hans mit der Miene ehrlichſter Verwunderung und der
feſten Abſicht, das nächſte Jahr das Kunſtſtück ſelber zu probiren
die kleine Grethe, das geliebte Weihnachtspuppenkind zärtlich ans
Herz gedrückt, ſchürzt ein wenig bedauerd das Mäulchen; aber in
ihren ſinnenden Augen dämmert die Ueberzeugung auf, daß Mutters
Quirle alles Chriſtbäume“ ſind. Und noch einmal ſo gern
wird ſie jetzt der Mutter das Abendmehlſüpplein einquirlen helfen,
denn ſie wird ſtets daran denken, daß der nüärriſche
dereinſt als Weihnachtsbaum Chriſtkindleins Kommen
kündigt hat.

Halleſche Straſßenbahn. Die Betriebseinnahme
pro Sia ber 1896 betrugen 13 267 Mk. (gegen 12 860,80 Mk.
im Vorjahr). Es find ſomit im Monat Dezember 406,20 Mk. mehr
als im gleichen Monat des Vorjahres eingenommen worden. Die
Geſammtbetriebseinnahmen betrugen im vergangenen
Jene 170204,50 Mk. (gegen 169 367,50 Mk. im Vorjahre). Jm

ahre 1896 ſind ſomit insgeſammt 837 Mk. mehr eingenommen
worden, als im vorhergegangenen Jahre.

T Allgemeine Elektrizitäts Geſellſchaft Stadtbahn Halle.
Die Einnahmen betrugen im Dezember 1896 27 732,04 Mk. (gegen
25 145,47 Mk. im gleichen Monat des Vorjahres). Die Geſammt-
einnahmen im Jahre 1896 betrugen 354 332,090 Mk. (gegen
335 380,02 Mk. im Vorjahre). Die Mehreinnahme im Jahre 1896
ſtellt ſich gegen das Jahr 1895 auf 18 952,07 Mk.

Der Armendirektion wurden auch in dieſem Jahre wieder
von einem unbekannten Wohlthäter 500 Mk. zur Vertheilung an
würdige Arme zugeſandt.

Kirchliches. Im verfloſſenen Jahre ſind in den evangeliſchen
Gemeinden zu Halle 759 Ehepaare (gegen 443 im Jahre 1796) kirchlich
eingeſegnet worden und zwar: Zu U. L. Frauen 112, e
St. Ulrich 163, zu St. Moritz 67, zu St. Laurentii 104, zu St.
Georgen 141, zu St. Johannes 565, zu St. Paulus 51, in der Dom
gemeinde 53 und in der Militär- Gemeinde 13. Getauft wurden
insgeſammt 1512 eheliche Söhne (gegen 339 im Jahre 1796) und

Quirl
ver

1506 Töchter gen 337 im Jahre 1796), ferner 196
DWehe öhne (gegen 62 im Jahre 1796) und 193 uneheliche

er

2. Januar 1897

———S
vertheilen ſich auf die verſchiedenen Kirchen, wie folgt:
Zu U. L. Frauen 484, zu St. Ulrich 365, zu St. Moritz
71, zu St. Laurentii 378, zu St. Georgen 880, zu St. Johannes

412, zu St. Paulus 296. in der Domgemeinde 118, in der Militär
Gemeinde 21, in der Kgl. Strafanſtalt 2, im Kgl. Entbindungs-
inſtitut 180. Kirchlich beer digt wurden 1059 Perſonen (gegen
889 im Ag 1796) und zwar gehörten Zu U. L. Frauen 193,
zu St. Ulrich 170, zu St. Moritz 57, zu St. Laurentii 121, zu
St. Georgen 180, zu St. Johannes 68, zu St. Paulus 81,
zur Domgemeinde 65, zur Militärgemeinde 6. Jn der
Kgl. Strafanſtalt verſtarben 5, im Hoſpital 10 und im Diakoniſſen-
haus 103. Die Zahl der Komunikanten ſtellte ſich auf
19 623 (gegen 13 305 im Jahre 1796) und zwar zu U. L. Frauen
2886, zu St. Ulrich 3206, zu St. Moritz 1129, zu St. Laurentii
2715, zu St. Georgen 4150, zu St. Johannes 1123, zu St. Paulus
635, in der Domgemeinde 1520, in der Miltärgemeinde 994, in der
Kgl. Strafanſtalt 453, im Hoſpital 164, im Diakoniſſenhaus 648.
Konfirmirt wurden 1142 Knaben und 1018 Mädchen. Unter
den Gekauften waren in dieſem Jahre 22 Zwillingspaare. Von den
kirchlich Beerdigten ſtarben in hohem Alter: zu U. L. Frauen:
zwei Männer von 81 Jahren, ein Mann von 85, einer
von 86 und einer von 93 Jahren, eine Frau von 81 Jahren
zu St. Ulrich: ein Mann von 94, einer von 93, einer
von 86 und einer von 80 Jahren, ferner zwei Frauen von 86,
87 von 83, zwei von 82 und eine von 80 Jahbren; zu
St. Lauxentii: ein Frl. von 87 J., ein Mann von 83 J. und

eine von 82 J.; zu St. Ge a ein Mann von 93, einervon 86, einer von 85 und zwei von 81 Jahren, ferner eine Frau
von 81 J.; zu St. Johannes ein Mann von 94 und einer
von 80 Jahren, ferner eine Frau von 90, eine von 82 und eine von
80 Jahren in der Domgemeinde: eine Frau von 89, zwei
von 88, eine von 87, zwei von 86, eine von 83 und eine von 81
Jahren. Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen fügt dieſen
ſtatiſtiſchen Angaben einen Jahresrückblick an, dem wir nochfolgendes entnehmen. Die Erneuerungsarbeiten der Kirche
zu U. L. Frauen haben von Anfang Juni bis Anfang Oktober ge
dauert. Die Kirche macht jetzt einen würdigen Eindruck. Ein koſt
barer, von Fr. Kommerzienrath Riebeck geſchenkter Altarteppich trug
dazu bei, einem gefühlten Mangel abzuhelfen. An den Fenſtern
können ſich noch viele wohlwollende Geber ein dankbares
Gedächtniß ſtiften. Die neue Orgel, welche zum Weihnachts
feſt zum erſten Male ihre Klänge ertönen ließ, wird bald
fertig geſtellt ſein. Die bewilligte Bauſumme in Höhe von 40000 Mk.
muß überſchritten werden. Meinungsverſchiedenheiten wegen der
Anordnung der gemalten Fenſter und des Anſtrichs der Orgel be
ſtehen noch zwiſchen den kirchlichen Organen und dem Patron der
Kirche, dem Magiſtrat. Das neue Jahr 1897 bringt am 22. März
den 100jährigen Erinnerungstag an die Geburt des erſten deutſchen
evangeliſchen Kaiſers. Jn unſerm Vaterlande rüſten ſich zahlreiche
Hände, um dieſen Tag in beſonderer Weiſe feſtlich zu begehen. Für
unſere Stadt gäbe es keine erhebendere Feier als die Grundſteinlegung
einer neuen Kirche im Gebiet der Paulusgemeinde, welche eines Gottes-
hauſes entbehrt. Der Kirchenbauverein kann, wenn ihm nicht außer
ordentliche Gaben zufließen, noch. nicht daran gehen, dieſes erſehnte
Werk zu beginnen, und die Paulusgemeinde, welcher nur gaſtweiſe
die Stephanuskirche eingeräumt iſt, vermag es auch nicht. Ob die
ihr bewilligte Hauskollekte, welche zu Anfang dieſes Jahres einge
ſammelt werden ſoll, ſo viel einbringen wird, daß ſie den Entſchluß
um Bau faſſen kann, iſt fraglich. Die Gemeinde, welche etwa
1000 Evangeliſche umfaßt, bedürfte wohl einer weiteren Theilung

und bietet den drei Geiſtlichen mehr Arbeit, als ſie leiſten können,
ſo daß eine Vrmehrung der ſeelſorgeriſchen Kräfte ein rechtes Be
dürfniß iſt. Daß unſer Parochialverband, welcher ſeit 1880 in Segen
gewirkt hat, einer zeitgemäßen Umgeſtaltung bedarf, wird
allſeitig anerkannt. Auf Anregung der letzten Kreis
ſynode iſt der Verſuch gemacht, dieſe Erneuerung auf Grund
des Geſetzes vom Mai 1895 herbeizuführen. Doch haben die Ver
handlungen noch nicht zu dem gewünſchten Ziel geführt, obſchon
wenigſtens ſo viel erhofft werden kann, daß einige oft empfundene
Mißſtände des alten Verbands durch ein Zuſammenwirken aller
Gemeinden der Stadtephorie werden abgeſtellt werden. Aus dem
Gemeinderath iſt im vergangenen Jahr der Aelteſte und Kirch-
kaſſenrendant Müller ausgeſchieden. Eine Erſatzwahl für ihn iſt noch
nicht erfolgt. Die Verwaltung der Kirchkaſſe hat Herr Kaufmann
A. Winkelmann übernommen. Aus der Gemeindevertretung iſt durch
den Tod Herr Rentier David, durch Wegzug von Halle nach Hamburg
Herr Oberſchuldirektor Thaler ausgeſchieden. An ihre Stelle ſind die
Herren Rechtsanwalt Lembſer und Lehrer Lebe gewählt worden.

Neumann Bliemchen's Leipziger Sänger. Nun ſind ſie
wieder da, die fidelen Leipziger Sangesbrüder, an ihrer Spitze der
ſtets mit ſtürmiſchem Applaus bewillkommnete Direktor Herr
Neumann. Daß man den Leipziger Sängern ſeit ihrem letzten
e Auftreten ein gutes Andenken bewahrt hat, das zeigte der

ihnen veranſtaltete erſte humoriſtiſche

Abend, an welchem der große Saal der „Kaiſerſäle“ bis auf den
letzten Platz dicht beſetzt war. Eine Hauptſtärke der Leipziger Sänger
ſind bekanntlich ihre wohlgeſchulten Quartette, mit denen auch dies
mal wieder die Herren Horwäth, Wolff, Gipner und
Lange große Wirkung erzielten. Sämmtliche Theilnehmer
des Quartetts zeichneten ſich im Verlaufe des Abends
auch durch treffliche Solovorträge aus. Herr Direktor Neumann
entfeſſelte wieder durch ſeine „tipiſchen“ Vorträge im ſächſiſchen Dialekt,
von denen namentlich der „Gemüſehändler Rübe“ und die „ſächſiſchen
Humoresken“ zu erwähnen ſind, wahre Beifallsſtürme. Ebenfalls
köſtliche Darbietungen brachte Herr Friſche in ſeinem Soloſcherz
„Das Saufgigerl“ und der mimiſchen Darſtellung „Die Welt im
Kleinen“. Das zum Schluſſe des höchſt fidel verlaufenen Abends
aufgeführte humoriſtiſche Geſammtſpiel „Café Bretzel“ ſetzte dem
Ganzen die Krone auf, indem es die heitere Laune der Zuſchauer zu
Ausbrüchen fröhlichſter Heiterkeit ſteigerte.

Der Cirkus Blumenfeld Goldkette und Corradini
übt 2 wie vor eine überaus große Anziehungskraft auf das ſchau-
luſtige Publikum aus. Jeder Spielplan bringt etwas Neues, und
ein öfterer Beſuch des Cirkus bietet ſtets wieder eine angenehme
Abwechslung. Für die heutige und morgigen Vorſtellungen hat
die Direktion die neueſte ſenſationelle Cirkusnummer ihrem an und
für ſich ſchon ſo reichhaltigen Spielplan eingefügt. Es iſt dies dieP noch nicht geſehene Vaitenfa hre eines Pferdes. Herr

irektor Corradini, deſſen eigenſte Erfindung dieſe Glanznummer
iſt, wird, auf dem Pferde Blondin unter brillantem Feuerwerk bis
u einer Höhe von 16 Metern emporſteigen. Da dieſe ſenſationelle
Nummer nur einige Male vorgeführt wird, ſo können wir nur Jedem
anempfehlen, einer der nächſten Vorſtellungen beizuwohnen. Was
der Circus ſonſt noch an Sehens würdigkeiten alles darbietet, iſt ja
ſo mannigfaltig und reich an neuen Trics, daß jeder ſeine Freude
daran finden dürfte. Billets ſind bekanntlich im Vorverkauf zu
aben in den Cigarrenhandlungen Steinbrecher u. Jasper,
arktplatz 1 und Scharrenſtr. Benno Ding ler, Geiſtſtr. 42,

und in Giebichenſtein bei Wie gand u. Beier, An Sonntagen
W ger Vorverkauf nur an der Circuskaſſe von 11 Uhr Vormittags
ab ſtatt.

Dienſtjubiläum. Geſtern beging Herr St aude, Kanzlei
vorſteher auf der Oberpoſtdirektion, ſein 25jähriges Dienſtjubiläum.
Der Jubilar hat die Feldzüge von 66 u. 70 mitgemacht und wurde
durch Verleihung des eiſernen Kreuzes ausgezeichnet.

Die Wildhagenſche Juduſtrieſchule verbunden mit Hand
arbeitslehrerinnen Seminar und Penſion theilt uns aus ihrem
17. Jahresbericht mit, daß die Schule im verfloſſenen Jahre von
128 Schülerinnen beſucht war. Dieſelben hatten 598 Unterrichtskurſe
belegt es vertheilten ſich dieſelben auf die Fächer Handarbeit 62,
Kunſtickerei 50, Maſchinennähen 69, Wäſcheſchnittzeichnen 55, Wäſche-
uſchneiden und Nähen 61, Kleiderſchnittzeichnen 57, Kleidernähen 127,

utzmachen 46, Buchführung 27, Wiſſenſchaftlicher Unterricht 32,
Vorbereitung zum ſtaatlichen Handarbeitsexamen 12. Nach dem
Lebensberuf des Vaters waren 4 Töchter höherer Militairs,
11 höherer Beamten, 13 Subalternbeamten, 21 Kaufleuten, 18 Gewerbe
treibenden, 15 Gutsbeſitzern, 2 Profeſſoren, 6 Aerzten, 14 Geiſtlichen,
8 Lehrern, 10 Fabrikanten, 6 Rentnern.

Die Halloren am Kaiſerhof. Ueber das Glückwunſch-
gedicht, welches auch in dieſem Jahre wieder von Herrn Regierungs-

rath von R e in Merſeburg verfaßt iſt und das wir
bereits in der Morgenausgabe im Wortlaute wiedergeben konnten,
hat der Kaiſer ſeine beſondere Freude bei dem geſtrigen Neujahrs-
empfange der Hallorendeputation ausgedrückt. Die drei Abgeſandten
der hieſigen Salzwirkerbrüderſchaft, die Halloren Andreas Ebert,
Paul Moritz und Richard Puppe, überreichten bei der
Abends 6 Uhr im königlichen Schloſſe in Berlin ſtatt
gehabten Familientafel den Majeſtäten die gedruckten
Exemplare des Glückwünſchgedichtes in goldenem Einband. Auch
den übrigen hohen Herrſchaften der Kgl. Tafel wurde der gedruckte
Glückwunſch, jedoch in farbigem Einband, überreicht. Es waren an
weſend: die Kaiferin Friedrich, Prinz Heinrich mit Gemahlin, die
Pr gzeſſin Friedrich Karl, der Erbprinz von Sachſen-Meiningen, die
beiden älteſten Söhne des Prinzen Albrecht, die Prinzen Friedrich
Heinrich und Joachim Albrecht, der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von Hohenzollern, Prinz und Prinzeſſin Karl Anton von Hohen-
zollern, Prinz Albert von Schleswig-Holſtein und Prinz Arnulf von
Bayern. Heute Mittag um 12 Uhr wurde die Hallorendeputation
nochmals vom Kaiſer und zwar im Neuen Palais in Potsdam
empfangen.

Der Marineverein zu Halle beging lter Abend im
Vereinslokal „Engliſcher Hof“ ſeine Weihnachtsfeier, die ſich eines
recht zahlreichen Beſuchs erfreute. An der Feier nahmen auch
Leipziger Kameraden theil, darunter 8 noch aktive und einer von den
Geretteten der Mannſchaft des „Jltis“. Ausführlicher Bericht folgt
in nächſter Nummer.

Wieder einmal. Geſtern Vormittag um 11 Uhr blieb
ein Pferd des Gutsbeſitzers Bardenwerber aus Büſchdorf am Bahn(gegen 38 im Jahre 1796). Die Taufen geſtern Abend von

Wegen vorgeröckter Saison grosser
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vorplatz mit dem Eiſen des linren Vorderhufes in den Schienen
dängen und ſtürzte zu Boden. Erſt durch Abreißen des Eifens w
das Thier aus ſeiner mißlichen Lage befreit.

Zum Tode der kleinen Klara Gueiſt iſt noch mitzu
theilen, daß die Kleider des Kindes nicht, wie heute morgen an
gegeben, infolge Spielens mit der Kochmaſchine, ſondern beim Aus
löſchen des Tannenbau nes Feuer fingen.

Schlägerei. Ein Wortwechſel entſpann ſich geſtern Vor
mittag gegen einhalb 8 Uhr in einem Reſtaurant der Annenſtraße
zwiſchen dem Wirth und einem Gaſte und artete ſchließlich in Thät
lichkeiten aus, wobei der Wirth mit einem Billardſtock am Kopf ver
Jetzt wurde.

Von Krämpfen befallen ſtürzte geſtern Nachmittag in der
Lindenſtraße ein elegant gekleideter junger Menſch ſo heftig auf das
Trottoir nieder, daß er ſich eine blutende Verletzung im 7 zuzog.
Hilfbereite Menſchen eilten herbei und nahmen ſich des Bedauerns-
werthen an, der ſich bald wieder erholt hatte, und ſeinen Weg fort
ſetzen konnte.

Die Fenerwehr wurde heute Nacht um 3 Uhr alarmirt.
Wie ſich herausſtellte, war die Scheibe des Feuermelders Wörmlitzer
ſtraße 25 muthwillig eingeſchlagen worden. Der rohe Thäter konnte
leider nicht ermittelt werden.
C Unglücklicher Sturz. Geſtern Abend um 6 Uhr fieldie Wittwe Johanne Weiß, Fleiſcherſtr. 30 wohnhaft, beim Paſſiren

des Grundſtücks Geiſtſtr. in eine im Backhauſe vor dem Back
ofen befindliche Vertiefung und verletzte ſich am Hinterkopf und linken
Arm derart, daß ſie in der Klinik verbunden werden mußte. Die
Frau wollte nach Har; 12 und benutzte das Backhaus als Durch
gang, da beide Grundſtücke zuſammen gehören.

Einbruch. Am Donnerstag Abend gegen 9 Uhr wurde der
Keller des Viktualienhändlers Hüttenrauch, Sophienſtr. 32, gewaltſam
erbrochen. Von den Dieben, die noch nicht ermittelt find, wurden
verſchiedene Fleiſchwaaren, Schinken und Wurſt, mitgenommen, die
den Dieben wahrſcheinlich ermöglichten, in recht opulenter Weiſe Syl-
veſter zu feiern.

Ein überaus frecher Diebſtahl wurde am Mittwoch
Mittag verübt. Ein Merſeburger Geſchirrführer war auf der Fahrt
von Halle, nach Merſeburg am Landhauſe, dem früheren Chauſſee-
hauſe bei Halle abgeſtiegen, um zu frühſtücken und vermißte, als er
wieder auf die Straße trat, ſein Geſchirr. So ſchnell ihn
ſeine Füße bei dem herrſchenden Glatteis tragen konnten,
eilte der Beſtohlene nach Ammendorf ſeinen Pferden
nach. Unterwegs frug er natürlich alle ihm entgegenkommenden
Leute nach ſeinem Geſchirr und erlangte auf dieſe Weiſe die Ge
wißheit, daß er ſich auf der richtigen Fährte befinde. Als ſich dann
noch der Beſitzer der zwiſchen Ammendorf und Halle liegenden
Oekonomie „Ruſches Hof“ auf die Kunde von dem Diebſtahl hin ſofort
erbot, nach Ammendorf und Beeſen zu telephoniren, gewann der Ge
ſchädigte neue Hoffnung auf die Wiedererlangung ſeines Geſchirrs.
Dieſe ging auch in Erfüllung. Noch ehe der Spitzbube mit Pferden
und Wagen in Ammendorf ankam, war die telephoniſche Nachricht be
reits längs der Straße von Haus zu Haus gegangen und ſo wurde
der Dirb im Orte von den Anwohnern mit einer Genauigkeit
fixirt, die ihm höchſt verdächtig vorkam und ihn bewog, das Geſchrr
auf den Weg nach Beeſen zu dirigiren und ſich ſchleunigſt davon
zu machen. Die führerloſen Pferde liefen bis zu dem genannten
Orte und wurden hier gerade zur rechten Zeit von einem Sattler
meiſter aufgehalten, der ſie dicht vor einem hohen und ſteilen Ab-
hange traf. Bis jetzt iſt es den Bemühungen der Gendarmerie nicht
gelungen, des Spitzbuben habhaft zu werden.

s. Marktpreiſe des heutigen Wochenmarktes. Kartoffeln,
pro Ctr. 2,60--3,50 Mk. Kartoffeln, 5 Liter 28--30 Pfg. Zwiebeln,pro Ctr. 2,50--3 Mk. Zwiebeln, 5 Liter 30--40 Bio Welſch-
kohl, zwei Stück 10 Pfg. Weißkohl, zwei Stück 15-20 Pfg.
Rothkohl, zwei Stück 20--40 Pfg. Grünkohl, pro Mandel 70 Pfg.
Roſenkohl, 5 Liter 1 Mk. Kohlrabi, pro Mandel 30 Pfg.
Kohlrüben zwei Stück 10--15 Pfg. Mohrrüben, pro Mandel
10--15 Pfg. Meerrettig, pro Stück 10--25 Pfg. Reitig, ſchwarzer,
pro Stück 5-8 4 Sellerie, pro Stück 5--8 i Blumenkohl,
pro Stück 30--35 Pfg. Birnen, pro Mandel 30 g. Aepfel,pro Mandel 30-80 g. Hieſige Nüſſe, pro Schock 30 Pfg. Gänſe,

pro Stück 5--7 Mk. Enten, pro Stück 2,50-3,50 Mk. Hühner,
pro Stück 1,80--2,50 Mk. Hähnchen, pro Stück 1,20-2,50 Mk. Tauben,
ein Paar 1,20 Mk. Faſanenhähne, pro Stück 2,50--33,50 Mk.
Faſanenhennen, pro Stück 1,80--2,50 Mk. Haſen, pro Stück 2,75 bis
3,50 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1,10 Mk. Karvpfen,
lebend, pro Pfd. 80--90 Pfg. Hecht, lebend, pro Pfd. 1--1,10 Mk.
Aal, lebend, pro Pfd. 1,50-1,60 Mk. Schleie, lebend, pro Pfd.
0,90-1 Mk. Rhein Lachs, pro Pfd. 2,70 Mk. WeſerLachs, pro
Pfd. 1,50 Mk. Zander, pro Pfd. 80--85 Pfg. Barten 2c., pro Pfd.
50 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 25-30 Pfg. Seezunge, pro Pfd.
1,10 Mk. Steinbutte, pro Pfd. 0,90--1 Mk. Schellfiſch 2c., pro
Pfd. 18--20 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3 Mk. Tafel-Krebſe, pro
Schock 12--14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock 5 Mk. Butter,
pro Stück 50-65 Pfg. Eier, pro Mandel 1,10--1,20 Mk. Käſe,
zwei Stück 15--25 Pfg. Honig, pro Pfd. 1,50 Mk. Rind
fleiſch, pro Pfd. 60 70 Pfg. Schweinefleiſch, pro Pfd. 60--70 Pfg.

W pro Pfd. 50-65 Pfg. Kalbfleiſch, pro Pfd.
605) g.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-

meldet Das zugkräftige WeihnachtsAusſtattungsmärchen „Aſchen-
brödel“ wird morgen Sonntag Nachmittag als FremdenVor-
ſtellung bei halben Preiſen gegeben. Abends findet eine Aufführung
von Leoncavallo's „Baja z zo“ ſtatt, mit Frl. Triebel als Nedda.
Hierauf geht auf vielfachen Wunſch die Opern Novikät:
„Das Heimchen am Herd“ von Goldmark in Scene.
Montag wird bei kleinen Preiſen (Parquet 1.40 2c.) „Precioſa“
gegeben. Für nächſte Woche ſtehen 2 äußerſt intereſſante Thater-
abende bevor, denn außer dem bereits mehrfach angekündigten Gaſtſpieldes Charakterſpielers Ferdinand Bonn am en Dienstag
als Shylock in Shakeſpeares Schauſpiel „Dex Kaufmann von
Venedig gaſtirt die berühmte Primadonna Mme. Sigrid
Arnoldſen am Freitag als Roſtne in „Barbier
von Sevilla“. Bei dem ungetheilten, ſtürmiſchen
Beifall, welchen die Künſtlerin bei ihrem letzten Hierſein vor mehreren
Jahren erzielt, wird ihr zweifellos auch diesmal ein außerordentlicher
Erfolg in unſerem Theater beſchieden ſein. Das WochenRepertoir
der kommenden Woche ſtellt ſich wie folgt: Montag (Farbe gelb):
bei kleinen Preiſen: Precioſa. Dienstag (außer Abonn.):
Kaufmann von Venedig. (Ferdinand Bonn als Gaſt). Mittwoch
(Farbe weiß): Evangelimann. Donnerſtag unbeſtimmt. Freitag
(außer Abonn.): Barbier von Sevilla (Sigrid Arnoldſen als Gaſt).
Sonnabend (Farbe bläu): Der Bibliothekar. Geſtern (Sonntag)
Abend mußte noch kurz vor Beginn der Vorſtellung wegen Er
krankung der Frau Cluſen der „Evangelimann“ abgeſagt werden.
Statt ſeiner gelangte, durchaus nicht zum Leidweſen der Anweſenden,
die „ſchwarze Kaſchka“ zur Aufführung.

Aus dem Bureau des Thaliatheaters wird uns ge
ſchrieben: Im Thalia- Theater findet heute (Sonnabend)
Abend von dem allerliebſten Moſer' ſchen Luſtſpiel „Reif-
Reiflingen“ eine Wiederholung ſtatt. Die erſte Aufführung
fand bekanntlich am 2. Feiertage ein beifallsfreudiges, total ausver
kauftes Haus. Morgen (Sonntag) Nachmittag 4 Uhr wird
nochmals das ärchen „Gold marie und Pech-
marie“ wiederholt, da der Andrang zu der am Neu-
jahrstage ſtattgefundenen Nachmittags Vorſtellung immer noch
ein ganz gewaltiger war. Für Abends 8 Uhr iſt Guſtav Freytags
Luſtſpiel Die Journaliſten“, welches ſchon längſt von Publikum
und Preſſe als die Perle aller deutſchen Luſtſpiele anerkannt worden
iſt, angeſetzt. Die Hauptrollen liegen in den Händen der Damen
Koch, Malva, Elfried, Tillmann, ſowie der Herren Direktor Gluth,
Kühn, Veaurepaire, Deuſch, Thümmel. Montag findet die erſte
Wiederholung des allbeliebten Schauſpiels „Kean“ ſtatt und zwar
bei kleinen Preiſen.

Vermiſchtes.
Duell mit tödtlichem r Bei Aachen fand am

Dienstag zwiſchen einem Offizier des 40 Regiments und einem hieſtgen
echniker ein Piſtolenduell ſtatt. Die Bedingungen waren die

ſchärfſten. Der Offizier blieb todt. Dem Gegner wurde der Arm
zerſchmettert.

Löwenjagd im Cirkuns. Eine aufregende Szene ſpielte ſich im
CEirkus in Birmingham ab. Kurz nach Beendigung der Vorſtellung,
welche der Löwenbändiger Oriando Macomo im Käfig einer äußerſt
wilden Löwin gegeben hatte, verſuchte er das Thier in einen anderen
Käfig zu treiben. Als eben beide Thüren der Käfige geöffnet
waren, verſagte plötziich das elektriſche Licht, und in der
Dunkelheit ſchlüpfte die Löwin in die Arena. Mit wüthendem Ge-
brüll fiel ſie hier ſofort ein Cirkuspferd an, tödtete es mit wenigen
Hieben ihrer mächtigen Tatzen und begann daſſelbe zu zerreißen.
Unterdeſſen war die Beleuchtung wieder hergeſtellt worden, und in
dieſem kritiſchen Moment ergriff Macomo eine bereit liegende Flinte
V ſtreckte das Raubthier mit einem wohlgezielten Schuß todt
nieder.

„Schullehrer müſſe nicht ſpeknliren.“ Eine eigenartige
Wrangel-Reliquie befindet ſich im Beſitze einer Schullehrerfamilie in
der Lauſitz. Der große Krach, der den Gründerjahren folgte, hatte
auch einen ehemaligen Unteroffizier von den Wrangelküraſſtren, der
in der Lauſitz einen Poſten als Volksſchullehrer gefunden hatte, in
arge Bedrängniß gebracht. Der ſparſame Mann hatte ſich eine Aktie

ekauft, ind als er dieſelbe zur bevorſtehenden Hochzeit ſeiner
ochter „verſikbbern“ wollte, ſtellte es ſich heraus, daß ſie durch den

Krach völlig werthlos geworden war. Beſorgt um das Schickſal
ſeines Kindes, verfiel nun der um ſein ſchönes Geld gekommene Magiſter
auf die Jdee, ſeinen ehemaligen Regimentskommandeur, der es in
Berlin bis zum Feldmarſchall gebracht hatte, und von deſſen
Menſchenfreundlichkeit er erſt kürzlich wieder in den Zeitungen ge
leſen, aufzuſuchen und um Rath und Hilfe zu bitten. Er verſchaffte
fich Urlaub, fuhr nach Berlin und erwirkte ſich auch bei dem alten
Wrangel eine Audienz. „Papachen“, der ſeinen ehemaligen Unter

venen ſofort wieder erkannte, meinte, als der Schulmeiſter ſeinen
ortrag beendet hatte: „Na, laß mich man die dämliche Aktie hier,

ich will mal ſehen, was ſich mit ſie machen läßt, und gebe Dir dann
Beſcheid.“ Die Antwort blieb denn auch nicht lange aus. Einige
Tage vor der Hochzeit erſchien bei dem alten Lehrer ein Bankier,
der im Auftrage des Feldmarſchalls den Nominalwerth der Aktie
auszahlte und ihm gleichzeitig auch die werthlos gewordene Aktie
übergab, auf welche Papa Wrangel die Worte: „Schullehrer müſſen
nicht ſpekuliren“, geſchrieben hatte.

Ein Ohrengrab befindet ſich an dem Tempel Ho-Koſt zu
Kyoto, der alten Hauptſtadt von Japan. Es ſtammt aus der Zeit
des berühmteſten japaniſchen Eroberers, des Taiko Hidejoſchi, der vor
etwa 300 Jahren feine Heerſchaaren nach Korea überſetzen liek, um
dieſes Reich zum Anſchluß zu bewegen und daun China zu erobern
und ein großjapaniſches Reich mit der Hauptſtadt Peking zu be-
gründen. Seine Feldherrn ſchlugen die Koreaner, die ſich nicht an
ſchließen wollten, und auch die ihnen zu Hilfe kommenden Chineſen
in mehreren Schlachten. In damaliger Zeit herrſchte in dortiger
Gegend noch die ſchreckliche Sitte, den gefallenen Feinden
die Köpfe abzuſchneiden und als Zeichen der
Tapferkeit dem Oberfeldherrn vorzuzeigen. Nun ging es jedoch nichtan, ſo viele Köpfe von Korea nach rn zu ſchicken und ſo ſchnitt

man den getödtetn Feinden nur die Ohren ab und ſandte ſie zum
Taiko Hidejoſchi nach Kyoto. Dort wurden ſie zuſammengeſchüttet
und es waren ihrer ſo viele, daß ſie, mit Erde bedeckt, einen kleinen
Hügel bildeten, der noch jetzt der „Ohrenhügel“ oder „Mimiſuka“
heißt. Dieſer Hügel ſoll, nach einem Beſchluß der Stadtväter von
Kyoto, die ſich am 22. Oktober in dem Tempel Ho-Koſt verſammelten,
auf Koſten des Stadtfäckels mit einem Gitter umgeben und geſchmückt
werden, damit er zur dreihundertjährigen Todesfeier des Taiko Hide
a W April 1898 ein ſeines glorreichen Andenkes würdiges Aus-
ehen habe.

Eine furchtbare Schifföskataſtrophe. Kapitän Auſtin,
der einzige Ueberlebende der furchtbaren Kataſtrophe, die den eng
liſchen Dampfer „Marie Fanny“, wie wir ſ. Z. berichtet haben, im
Kanal traf, und bei der die ganze aus 16 Perſonen beſtehende Mann
ſchaft um's Leben kam, giebt jetzt folgende Schilderung des tragiſchen
Vorgangs „Es war des Morgens um halb ſechs, als ich bei Weſt
wind und aufgeregter See vergeblich Land zu ſuchen begann. Seit
Mitternacht bereits hatte ich Mühe gehabt, das Schiff zu regieren. Eine
Sturzwelle zertrümmerte eines der Boote, richtete ſchweren Schaden
in der Wachtkammer an und riß das Kompaßhäuschen fort. Während
deſſen ſteuerte ich immerzu vorwärts, die einzige Möglichkeit, Land
zu finden. Der Sturm aber nahm immer mehr zu, und die See ward ſo
ſchwer, daß ich jeden Augenblick das Schiff in den Wellen begraben zu
ſehen ſürchtete, die bisweilen die Höhe von 25--30 m erreichten.
Dabei hagelte es ſtark. Ich hielt mich auf der Kommandobrücke, mit
einem Seil an die Metallpfeiler des Geländers gebunden, von hier aus
das Feuer des Casquel-Leuchtthurmes bei Haag ſehend. Der zweite
Offizier und zwei andere Mann waren am Steuer. Die den Com
paß erleuchtende Laterne erloſch jeden Augenblick. Plötzlich bemerkte
ich dicht vor uns Land. Jch ließ die Maſchine rückwärts gehen, aber
kaum war die Ordre rn als das Schiff aufrannte. Jch ließ ſo-
fort ſtoppen und befahl ſämmtliche Leute auf die Brücke, ebenſo das
Anlegen der Rettungsgürtel und das Ausſetzen der Boote. Aber Niemand
hatte mehr Zeit, den beiden letzten Befehlen nachzukommen denn
unmittelbar darauf warf uns eine Sturzwelle ſämmtlich in die See,
während das Schiff verſank. Von dieſem Augenblick an weiß ich
nicht mehr, was aus uns wurde; erſt nach Verlauf längerer Zeit ſah
ich mich plötzlich allein unter allen Arten von Holz und Eiſen
trümmern, zuletzt fühlte ich Boden unter mir, es war ein Felſen,
Jch klammerte mich feſt, um nicht fortgeſpült zu werden, und
ſchrie, ſo laut ich konnte, um Hilſe, aber Niemand ant-
wortete. Bald verließen mich vor Kälte und Anſtrengung
die Kräfte, es gelang mir aber, die Klippe emporzuklettern.
Oben fand ich ein kleines Häuschen, das einzige auf dem
Felſeninſelchen, darin zwei Männer, die mich aufnahmen. Einer
ruderte nach der Küſte, um womöglich Hülfe für meine unglückliche
Mannſchaft und mein Schiff zu holen, auch wurden am nächſten
Morgen unſere Nothſignale in Aurigny verſtanden und alsbald von
einem Berger die Küſte abgeſucht. Man fand aber nichts als Trümmer
von Schiff und Ladung. Von erſterem ſelbſt waren nur zwei Maſten
ſpitzen noch zu ſehen. Es iſt zehn bis zwölf Meter tief zu Grunde
gegangen. Meine Kameraden waren alle ertrunken.“

Eine gefährliche internationale Einbrecherbande wurde
dieſer Tage in Odeſſa ergriffen. Der dortigen Polizei wurde die An
zeige gemacht, daß die Bande auf dem Wege nach Odeſſa begriffen
ſei und ſich zum Ziele geſetzt habe, außer verſchiedenen Einbruchs
diebſtählen in Privatbäuſern auch in dem Kaſſenlokale eines öffent-
lichen Amtes einen ſolchen Diebſtahl auszuführen. Die Polizei gab
ſich daher Mühe, die Bande ſofort nach ihrem Eintreffen abzufangen.
Dieſes Vorhaben iſt auch vollkommen gelungen, indem der Anführer
der Bande Prochowezki, mit ſeiner Geliebten von der Polizei im
Schlafe überraſcht wurde; bei Durchſuchung ſeiner Wohnung wurde
eine ganze Menge verſchiedener Diebesinſtrumente und ein genauer
Situationsplan des Kleinbürgeramtes mit einer genauen Bezeichnung
des Standes der Geldkaſſe gefunden. Es war indeſſen nicht allein
auf die Kaſſe, ſondern auch auf die Stempel, Petſchafte u. ſ. w. ab
geſehen gewefen, um die Bande in den Stand zu ſetzen, falſche Päſſe
und andere Documente anzufertigen. Ein zweites Mitglied der
Bande, Kordiza, wurde im Theater feſtge nommen, wo er der Overetten
Vorſtellung beiwohnte. Das dritte und vierte Mitglied, Dikis und
Kusminski, wurden in dem Volksauditorium, ebenfalls während einer
Vorſtellung, ſammt ihrer Gefährtin Maria Akſiuk verhaftet. Alle
Mitglieder der Bande waren mit falſchen Päſſen verſehen. Nach
ihrem Aeußern würden ſie wohl ſchwer als verdächtige Subjecte auf
gefallen ſein, da ſie nach der letzten Mode elegant gekleidet waren;
doch haben alle bereits ſchwere Gefängnißſtrafen abzubüßen gehabt.

hr letztes größeres Arbeitsfeld ſcheint auf der Nifhegoroder und der
Berliner Ausſtellung, ferner in Wien und in Warſchau geweſen zu ſein.

Letzte Draht und Fernſprechnach richten.
Berlin, 2. Januar. Die Neujahrsfeier am Kaiſer-

lichen Hofe iſt in gewohnter Weiſe verlaufen. Um Uhr
Morgens langte das Kaiſerpaar, vom Neuen Palais kommend,
im hieſigen königlichen Schloße an, ebenſo waren die übrigen
Mitglieder der königlichen Familie und die anderen hier
weilenden Fürſtlichkeiten daſelbſt eingetroffen. Jn der Schwarzen
Adlerkammer begrüßte das Kaiſerpaar die königliche Familie,
darunter den Prinzen Arnulf von Baiern. Prinz Georg von achſen,
welcher ſonſt nie fehlte, war nicht anweſend. An dem dann ſtattgehabten

Gottesdienſt nahmen außer den Fürſtlichkeiten Reichskanzler
die Mitglieder des Bundesraths u. ſ. w. Theil.

ach dem Gottesdienſt begann die Gratulationskur im
Weißen Saale. Die otſchafter wurden vom Kaiſer im
Mariuneſaal empfangen. Um 12/, Uhr begab ſich der Monarch
zu Fuß nach dem Zeughauſe zur großen Parolegusgabe
und kehrte nach etwa einſtündigem Aufenthalt daſelbſt nach dem
Schloſſe zurück. Nachmittags fuhr der Kaiſer bei der Kaiſerin
e bei Prinzeſſin Friedrich Carl, beim Prinzen Georg,

eim Reichskanzler und den Botſchaftern vor.

Berlin, 2. Jan. Das Krönungs- und Ordens-
feſt findet im hieſigen Schloſſe am 17. Januar, das Feſt des
Schwarzen Adlerordens am 18. Januar ſtatt. Die Ueber-
ſiedelung der Majeſtäten aus dem Neuen Palais
nach Berlin erfolgt am 11. Januar.

Bremen, 2. Januar. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd z ohenzo ller“ iſt unbeſchädigt hier angekommen.

Köln, 2. Januar. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peters-
burg gemeldet: Jn den letzten Tagen r in eige
unterrichteten Kreiſen das Gerücht, der Kaiſer trage ſich
mit der Abſicht, einen oberſten Rath zu ſchaffen, der
ein Zwiſchenglied zwiſchen dem Kaiſer und dem Miniſterrath
bilden ſolle. Fortan würden nur die allerwichtigſten Sachen
dem Kaiſer von den Miniſtern direkt vorgetragen werden.

Braunſchweig, 2. Januar. Die Neujahrskour am
Hofe und das Hofdiner wurden geſtern abgeſagt, weil
der Prinzregent an einer leichten Unpäßlichkeit leidet. Der
für heut angeſetzte große Hofball findet jedoch ſtatt, allerdings
iſt die Theilnahme des Prinzregenten zweifelhaft.

Prag, 2. Jan. Anläßlich der Sylveſter Feier im hieſigen
TheaterVariete kam es zu großen deuütſch- feindlichen
Demonſtrationen. Sänger und Sängerinnen, welche
deutſche Lieder ſangen, wurden ausgepfiffen, die öſterreichiſche
Nationalhymnne wurde unterbrochen und dafür ein bekanntes
zechiſches Nationallied vorgetragen. Die anweſenden Offiziere
verließen ſofort das Etabliſſement.

Paris, 2. Januar. Nach hier eingegangenen Nachrichten
aus Konſtantinopel ſind die letzten Ereigniſſe im Orient auf
die Geſundheit des Sultans Abdul Hamid nicht
ohne Einfluß geblieben, ſeine geiſtigen ſollen ſtark
gelitten haben. Er leidet auch an Verfolgungswahnfinn und
glaubt, daß ſeine Umgebung ihm nach dem Leben trachte; in
Folge deſſen hat er alle ſeine türkiſchen Diener entlaſſen und
mehrere junge Ruſſen berufen, welche Tag und Nacht nicht
von ſeiner Seite weichen dürfen.

Paris, 2. Januar. Einzelne Blätter ſprechen ihre beſondere
Befriedigung aus über das Glückwunſchtelegramm
des Zaren.

Melbourue, 2. Jnnuar. Jnfolge eines Streites mit
den Schiffseigenthümern ſind die hieſigen Schiffsmaſchiniſten
in den Ausſtand eingetreten.

Neapel, 2. Januar. Kardinal San Felice iſt an
einer Lungenentzündung erkrankt.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Coursbericht der Baukſirnen zu Halle 4. S.
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Die Courſe der mit bezeichneten Effeeten verſtehen ſich in Mark für ein Stüd.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſcher Export-Verein. Die zahlreichen von Berlin

ausgehenden Beſtrebungen zur Hebung allgemeiner wirthſchaftl
Intereſſen haben am Schluß des abgelaufenen Jahres wiederum
Bereicherung erfahren. Wie uns mitgetheilt wird, hat ſich dort
Verein unter dem Namen „Deutſcher Export-Verein“ konſtituirt,
ſich zur Aufgabe ſtellt, der Ausfuhr deutſcher Jnduſtrie-Erzeug
fördernd zur Seite zu ſtehen, zunächſt durch Etablirung einer ſi
digen Induſtrie Muſter Ausſtellung in der deutſchen Reichshaupt
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achrichten Geniſee s ifd. Cps. ar De e e ra 19 p F Mälzerei Wrede 99,50 G Paris 100 Fr. z. 80,90
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do. amo n. 5 IICGo, S C NRationalbant f. Deutſchland 81, 146,50 Jtat. Renten e 91,86 Gottbardbahn 166,75 rcht nicht zl gen en m z 19 v Norddeutſche Bank. l I S dar Alpen-Gras- und Rosshaar-Matvatzen,konſ. n 880er 1 Oefterrei Kredit 236, Uuſſ. oren 3,5 toreug. id ahn 5, J 9beſondere Soiwes. Stelnleide in. J 100.25 6 Preuß Boden gredit 7 e n. Bitte Patent-stahli- Springfeder-Matratzen,
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r er 2 5do. do. 10 Disc. Geſellſchaft

Inventur- Ausverkauf.
ice iſt an

Aus allen Theilen unferes Leinen, Wäſche und KleiderLagers haben wir verſchiedene Artikel im Preiſe ganz bedeutend zurückgefetzt und iſt Jedermann Gelegenhei

geboten, ſeine Einkäufe außerorentdlich billig zu machen. (103e c aT77 Leipziger Straße 21. Sehnahbel Grünmberg.. Fripziger Straße 21.
10076 6 r e n 4 Hochfeine SüßrahmTafelbutter, täg Große herrſch. J. Etage, reichl. Zub. Garteno S. r S 3 4 lich friſch, Poſtcolli von 5 Kilo für zu verm. Germarſtraße 2. 5ocs S S F. E. V. z en Nachn. ſendet Fein möbl. Wohnnug mit oder ohne1c025 Die Mitglieder werden gewäss S 17 des I. Sutsbeſ. 4. V. Saunus, Pianino zu verm. Geiſtſtraße 38.v 8 sgeltenden Statuts aut Staktszen b. Schakunen (Oſtpr.) [74 n a geh wenn T0925 z Freitag den 15. Januar 1897, x Leipzigerſtr. 8i0/s Bankgeschäft, e KHAbenäs 8 V 93 W Gage e iftsl al 1. e3 Alte le 1O,. Feraagzecher l 227 25—30,000 Mark tlage eſhä Slolgl 1. Etagei e re ausserordentl. Versammlung Velene een gern t eempfiehlt sich zur Ausführung behufs Beschlussfassung über Statuten- table rundftück (Werthtare Ma z ur er rx e 136 000 hinter 75 006 a s üßt 4.e aller zum Bankfach gehörigen Geschäfte, e el ter e 1897 Vankgelder, zum April oder S iſt die herrſchaftl. eingerichtete

besonderß zum D P a g früher geſucht. Offerten unter x Wohnung in der 2. Etage, beſt.e 7 v O orSit zend. B. n. 6 bef. Rud. Mosse X aus 6 Zimm., Küche, Mädchen unde An II 44 T ericaur V O 86 M. MoWmann. Halle. 3 x Khirerer d t w. u d10125 6 u g n re miethen und am 1. April oder 1. Julii J 5 X zu bezielbs T v m u ehe n.102/50o W R thpappüer R. (93 Pano u a. Allen Verwandten, Kunden und Bekannten S Geiſtſtraße 43
103.50 S e e Leipzigerſtraße 87, J. Etage wünſchen ein recht geſundes Appetit e h v106,50 G e n re e Hackerbräu.) 4 bringendes neues Jahr Ang. Fiebiger Wohnung I. Etage, 6 Zimmer,148,00 G Di W u. Fran, Geiftſtraße 38. 77 Küche, Bad u. Znubeh.u 5 tif K l H di ieſe oche: [97 Für Am cm Samr v u fof. oder 1. April z vermiethen.r 40 3 an7zösi C Näh. ſtr. 10 i. Atelier.W martikel, Kohlen u. Holzhandlung Pranzöeiseho Sehwein. e ine Wenn tn vebneſte ken Siettes
227 en gros von en detail Genfer See, m und St. Gott- von drei Zimmern nebſt gubebör zum mit oder ohne Wohnung zum 1. April

10910 S ard Bahn. 1 2 zu vermiethen Geiſtſtraße 38. [78e t Juli 1897 zü miethen geſucht. Ge nWülnelm Reupseh, Inh. Friedrich Adolph Dietze r Homterefſant fällige Offerten abzugeben im 83 Offene und gefuchte S
e ruſprecher 202 Deutſche Reichsfechtſchule. Pfarrhaus zu Iſchernitz b. Brehna Stellen
l e Contor: Grüner Hof, Annahmeſtellen Gr. Ulrichſtraße 33 und Wettiner Verband Halle a. S. und Umgegend. Zwei Oberrealſchüſler ſuchen ſogleich e e
ölo 6 Straße 30, empfiehlt bei ſtreng reeller Bedienung zu billigſten Preiſen R den 3. Januar er., eine Ponsion im Preiſe von 350 bis Suche zum 15. ars oder 1. Apr
e 5 la. ßositzer Germania geruchlos, ehe zent r ten wies Z. 15 an dis ein ltenigen erſahrene- Se65.00 er Reichsfechtſchule im Reſtaurant Roſen Expedition dieſer Zeitung. 75en „Edderitzer größte thal, veranſtaltet durch den Verein V 8 tS72 Zrikets „bDeubener Heizkraft, eng den 3. Sumuar er Suche Ger er t leer.

S m g, Hehait 6 ark. 8s 80 V. d. Heydkt wenig Abends 8 Uhr, Fechtverein Helbig Nr. 4 Kammer ſut Daasdorf b. Weimar.u. iasdorf b. Wiiu J Ohberröblinger Aſche. 2 en Ilpitan per 1. Februar ein Dogis jn der Merſe a Thieneman e.Ferner: Echt engl. Anthracit, Zwick. Steinkohlen, beſte böhmiſche Eeſang und Verlooſungen zum Beſten de Nr. deren Nähe im v Für Gut, wo Milchwerkaus, guie Stelle
2ovo Braunkohlen, Schmiede- und Holzkohlen, Gas und Grude-Coaks, Preß der Reichsfechtſchule. Gefl. Off. u. Z. 52 a. d. Expedition wird ſofort junge Mamſell b. 60 Thlr.
ein Stüd. ſteinc, kief. Scheitholz, geſägt und gehackt. Alle Arten Bauartikel. (89] 3. Mittwoch, den 13. Januar cr., dieſer Zeitung erbeten. 422 r Whur z W

à i auf ein V J Abends S Uhr, Verbandsvorſtands e r108.000 Mk. Gut von erioren Frvung D. er r Glied de Vocken,300 Morgen in der Nähe von Goldenes Armband amSylveſter- Nr. 1 (Häusler), Späthers Reſtaurant, m anz platten und Schneidern gründl. erl.n Berli e e r i 9 Lirnn erſn J een Vehe und Private werden e Vermiethuugen. Lehefr od. Mi in e vote G. Jg.

n Off 1 L n egen o r M n. u P l. B. delgü.aftlich h mere al a S. r 8 dringend gebeten, bis zum 8. Januar vorh. Off. erb. unt. V. 100 voſtl. Höhnſtadt.
rum eine Gr. MWrichstr. 60, II. ihre Abrechnung mit dem Verbandskaſſierer, Zu vermiethen z. 1. 4. Junges Mädchen ſucht Stellungdort ein Aufrichtige Bitte. Handwerker, Herrn Rentier Schulz, Friedrichſtr. 4, II, Heiurichſtr. 1 große herrſch. J. Et. z Erlernung d Wirthſchafttuirt, welcher durch vieles Verborgen in Ver L ſtr ß 14 zu bewirken, damit die Abrechnung recht- m. Balkon u. Garten. Beſichtigung e nrzeugt enheit gerathen iſt, bittet um ein Dar eipziger aße zeitig fertig geſtellt werden kann. 12--2 Uhr. anf dem Lande
ter a n von 50 M. gen Sicherheit von r x Etage, bald od. ſpät. er Verbandsvorſtand Vs el Sachs gegen mäf ige Vergütung. Offerten interchshaupt 40) Off. u. Z. a. d. Exp. d. Ztg. zu verm. Näheres Leipzigerſtr. 12, II. r J. Vorſitzender. Gr. Ulrichſtraße 57. 4. z. 106 poſtia gern Je rn



auf m S Ha iuſer S a
auszuleihen durch

Ernst Haassengier Co.

Vlücherſtraſe 2 am Königoplas iſt

eine e e III. Etage, beſtehend ausammern, Küche, nebſt Zu
April zu vermiethen. 33

2 Stuben, 2
behör zum 1

Ernst Haassengier C0., BanKoagohaäft,
Halle a/S.

empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- a. Verkauf von Effecten Disoontirung guter Weohsel Incasso
Conto Corrent Depositen CheckK a. Lombard- Verkehr (11

Hypotheken- Verkehr
M von 3 auf Ackerhypothek von 3 auf Stadthypothek.

„beres Saft im Compkoir,
—Z

c e

Vor 6 7 G. Se e

Inventur- Ausverkauf

euren s Lys v hen de Iöähh er v.Aue Vor e, i oM ö[ e h h L kr L r e u b bellegee.

Arnold Jroifeseſt
r V c P. Telephon No. 485.

Szu Oapitals- Anlage
können Wir ausser anderen soliden
Werthen auch

bis 1905 unkündbare
3 i Pfandhbriefe

verschiedener solider
Hypotheken-Banken

empfehlen und vom Lager jeder-zeit Kostenfrei abgebon.

Ernst Haassengier wo
Bankgeschüft, Gr. Steinstr. 10

Walhalla- Theater.
Direktion Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die Baronin Bugenie v. Rahden,

SchulReiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, pantomimiſtiſche Bravour
Gymnaſtiker am Reck. Die Geſchwiſter
Hartmann, JIlluſions Künſtler.
Meſſrs. Corty u. RettlIé, n
Burlesk-Komödianten. Mlle. Diaman-
tine Vernieci, Serpentin- und Fantaſie
Tänzerin. Herr Georg Hartmann,
Zauberkünſtler. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blanche, Original
Geſangs Duettiſten. Herr Georg
S Geſangs- und CharakterHumoriſt.

Beginn S Uhr. Ende gegen 1I1 Khr.

Jeden Sonntag

h r 6 UhrRahnittigh- orhelun.

Eltern, Vormünder, Erzieher u. ſ. w.haben das Recht, auf je ein Blet ein

Kind frei dazu mitzubringen.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAA

Neu? Neu?Deutsches Secthaus.,
Inhb. Rob. Beler,

Gr. Ulrichstrasse 40.
Pmpfieblt seine

anerkannt gute Küche

v

sowie Weine von nur sehr guten

a

V

Firmen. Ausserdem Diners,
Soupers à Ia carte zu jeder

Tageszeit.
Miüttagstisch im Abonnement,

Suppe, 2 Günge, Dessert 1 Mk.
Täglich frische [38

Pa. Holländer Austern
RVVVVVVVVVVVVVVVVVvVVVY

Stadttheater-Repertoire Halle a. S. vom 3.—9. Jannar-

anao]lonllgggs—5kwoonneo eJanuar Tag Abonn. und Farbe. Vorſtellung.
19. FremdenVorſtellung Aſchenbrödel.

z Sonntag bei halben Preiſen. Vajazſ. Abonn. Farbe blau. Das r T Herd.

80. Abonn. Farbe gelb.
Bei kleinen Preiſen:

Precioſa.
Gaſtſpiel v. Ferdinand Bonn:

27. Vorſtell. auß. Abonn Der Kaufmann v. Venedi
Shylock F. Bonn als Gaſt.

Abonn. Farbe weiß. Der Evangelimann.

Donnerstag

Freitag

Mittwoch

82. Abon. Farbe roth. unbeſtimmt.

28. Vorſtell. auß. Abonn.

Einmaliges Gaſtſpiel der be
rühmten Primadonna

Mme. Sigrid Arnoldſen.
Der Barbier von Sevilla.

9. Sonnabend o Abonn. Farbe van Der Bibliothekar.

Repertoire- Entwurf des S -Theaters zu Zeipzig vom Z. 9. Januar.
e 2 vJanuar T ag Neues Theater. T Altes Theater.

Nachmittags 3 Uhr:0 Sonnt Der Barbier von Sevilla. r Folle ß
Sonntag Anfang 7 Uhr. Abends 7 Uhr:

Der Sohn des Kalifen.
J Montag Der Sohn des Kalifen. Farinelli.

ß Anfang 7 Uhr. Anfang Uhr.
Dienst Aida. Anna's Traum.

t denstagz Anfang 7 Uhr. Anfang !/8 Uhr.

r 7 Nachmittags 3 Uhr:6 Mittwoch Mignuon. Frau Holle.t kittwo Anf. 7 Uhr. Abends Uhr
Die officielle Frau.

e D t Anna 2 e Traum. Robert und Bertram.
onnergeag Anfang 7 Uhr. Anfang s Uhr.

i Werandag Freit Hierauf: Ohne Liebe. Waldmeiſter.
e cFreilag m Schluß. Reu einſiudirt: Anfang Uhr.fang “/8 UlDer Diener zweierHerren.

Anfang 7 Uhr. eDasSchwert d. Damokles
Hierauf Nachmittags 3 Uhr

Der Manrer und der Frau Holle.
4 Sonnabend e Abends Uhr:

Fächerballet aus Aladin. Der Sohn des Kalifen.
Anfang 7 Uhr.

Carola Theater:; Sonnigg, den 3. Jannar Nano Anfang 7 Uhr.

Kaiser-Säle
Grosser Saal).

Sonnabend, den 2. Januar,

v el terd Humoristischer Abend
der hier bekannten und beliebten

Neumann Bliemehen's
pzigerdängerws Bliemehen( Begründer

der ersten Leipeiger Sünger), WilhelmWoltf, Horväth, Gipner, Lange, Frische
und edermann,
Anfang 8 Uhr. Kassenpreis 60 Pfg

Billets vorher à 50 Pfg. in den Cigarren-geschäften der Herren Steinorecher

lasper, am Markt u. Geiststr., W. Hart-
mann, Gr. Ubichstr. 51, und im „Kaiser-
säſe- Restaurant
h

Dritter u v
Wintergarten.

Morgen Sonntag Abends 8 Uhr

Großes Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36. [81
Entree 30 Pfg. O. Wüiegert,.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen Sonntag Nachm. Uhr
Großes Concert

der Kapelle des Kgl. Magdeb.
Füſ.-Regts. Nr. 36. [82Entree 30 Pfg. o. Wiesert.

Jch habe mein Burean mit dem
des Herrn

Rechtsanwalt Voigt
zu Halle a. S. vereinigt. Die ge-e n Bureau Ränme be-

rfinden ſich Brüderſtr. 2.,
Halle a. S.Rechtsanwalt Czarnikow.

Stadttheater- Aeperlon vom Z. 10. Januar.

Januar Tag e Farbe e Vorſtellung
Sonntag Kinder Vorſtelmng;3. Na m. 3 übr Preiſe Sveehzioge e die
Sonntag

3. Abds. 7r Uhr braun Tannhäuſer.
4. Montag u grre König Richard III.

ſ. ü Martha oder der MarktDienstag gran zu Richmond.

6. Mittwoch Concert.
T. Donnerstag gelb Der Vogelhändler.

Der Sklaveg. Freitag außer Abonnement Vorher:
EinWortanden Miniſter.

Kean oder Leidenſchaft9. Sonnabend außer Abonnement und Genie.
Sonntag

O.1 Nachm. 3 Uhr Kleine Preiſe Graf Eſſex
Die Rürnberger Puppe.10. Sonntag braun Das erſte Mittageſſen.Abds. 7/, Uhr 10 Mädchen u. kein wrann.

bPal

Hötel allerersten Ranges.
KleKkKtr. Lieht.

Feinste
Centralheizung.

Küehe.Zur Abhaltung von Familien Festlichkeiten, Versammlungen etc.
halten unsere beiden prachtvollen Säle mit direct anstossenden
Nebenräumen bestens empfohlen.

19) A. Bode UHohlbein.

Zu verm. hochherrſch. Wohn
m. Centralheiz., Gas, per. I. 4. 97,Martinsb. II, Ecke Ha enſtr., m.
Garten, 1. 7 in Mitte d. endPerg Küche u. Zud., ev. incl. gr.

Part.Räume. Htäh. daſ. beimehueen od. Mühlweg 3. [I7

Brüderſtr. 14
iſt eine Etage, 5 Vorderz., 2Hinterz.,

Entree, Mädchenk., Corridor, Speiſck.,Boden, Keller, Badez. nedſt Fudehör

ſof oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres im Bureau 2 Tr.
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Halle (Saale), 2. Beilage zu Nr. 2 der Halleſchen Zeitung. 2. Januar 1897

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Heer und Marine.
Die „Nat. Ztg.“ ſchreibt Die Errichtung neuer vierter

Bataillone in Frankreich iſt ſelbſtverſtändlich Gegenſtand der
Aufmerkſamkeit auf deutſcher Seite. Eine numeriſche Verſtärkung
des franzöſiſchen Heeres, die bei uns zu Bedenken Anlaß geben
könnte, iſt in der Maßregel nicht zu erblicken. In Bezug auf die
Zahl iſt nach der Steigerung der deutſchen Aushebung von 1813
Frankreich vermöge ſeiner geringeren Volkszahl und kaum ſtatt
findenden Vermehrung derſelben ein für alle Mal außer Stande,
Deutſchland einzuholen. Als Zweck der franzöſiſchen Maßregel wird
angegeben, die Reſerven in feſter Verbindung mit den bei der Fahne
befindlichen Mannſchaften ſchon für die erſte Aufſtellung der Feld
Armee zu verwenden, was bei uns mindeſtens in demſelben Maße
bereits geſichert iſt. Eine offene Frage ſcheint zu ſein, ob die
Franzoſen durch die Neuerung etwa abermals eine Verſtärkung des
ſhenrtorps für die im Kriege ſtattfindenden Reſerveformationen er

alten.

Perſonal- Veränderungen
Armee.
nungen,

in der königl. preuß.
Offiziere Portepeefähnriche c. Ernen
Beförderungen und Verſetzungen. Ab

ſchiedsbewilligungen.
Jm Sanitäts-Korps. Die Aſſiſt.-Aerzte 2. Kl. der

Reſ.: Dr. Matthia ß vom Landw.-Bez. Torgau, Dr. Thimm
vom Landw.Bez. Bitterfeld. Dr. Veckenſtedt vom Landw.-Bez.
Deſſau, Dr. Naumann vom Landw.-Bez. Weimar, Dr. Friedrich
vom Landw.Bez. Torgau, zu Aſſiſt.Aerzten 1. Kl., die Unterärzte
der Reſ.: Koch vom Landw.-Bez. Magdeburg, Dr. Koppehl vom
Landw.-Bez. Halberſtadt, Dr. Müller vom Landw.Bez. Mühl-
auſen i. Th., zu Aſſiſt.-Aerzten 2. Kl. befördert. Dr. v. Bramann,
ber-Stabsarzt 2. Kl. der Reſ. des Landw.-Bez. Halle a. S., der

Charakter als Ober-Stabsarzt 1. Kl. verliehen. Dr. Kolbe,
Aſſiſt.-Arzt 1. Kl. der Landw. 1. Aufgebots vom Landw.-Bez.
Naumburg a. S., der Abſchied bewilligt.

Perſonalnachrichten.
Dem Feuerwehrmann Hermann Kaempfe zu Naum-

burg a. S. iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden.
Dem Eiſenbabn-Hauptkaſſen-Rendanten Wald mann in

Ka a. S., den Eiſenbahn-Setretären Cotte in Magdeburg,
och in Erfurt, Müller in Magdeburg und Stoye in

Halle a. S., iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen, der
bisherige Seminardirektor Friedrich Martin zu Eisleben zum
Regieruns- und. Schulrath ernannt und der Kgl. Regierung zu
Merſeburg überwieſen worden.

Der Landrath Herr Freiherr von Feilitzſch zu Naum
burg iſt zum Feuer-Sozietäts- Direktor des Kreiſes Naumburg und
der Herr Oberamtmann Stockmann daſelbſt zu deſſen Stell
vertreter wiedergewählt und beſtätigt worden.

Veränderungen in den Pfarrer- und Lehrer-
llen der Provinz Sachſen. Die erledigte evangeliſche

farrſtelle zu Leisling in der Ephorie Weißenfels iſt dem bisherigen Archidiakonus in Weitenfels Heinrich Guſtav Meuſch ver

liehen worden. Die ſechswöchigen Seminarkurſe für die Kandidaten
des evangeliſchen Predigtamts werden im Jahre 1897 bei den
Schullehrerſeminaren in Oſterburg und Eisleben am 11. Januar, in
Halberſtadt, Elſterwerda und Erfurt am 26. April, in Barby und
Weißenfels am 3. Auguſt und in Genthin und Delitzſch am 20. Oktober
beginnen. Durch den zu Oſtern 1897 ſtattfindenden Weggang des
jetzigen dritten Knabenlehrers wird an der achtklaſſigen Schule zu

ommitzſch eine Stelle vacant und iſt anderweit zu beſetzen.
Der weggebende Lehrer bezog 1100 Mk. Gehalt der zu Wählende
muß den Turnunterricht mit übernehmen, und es wird dafür be-
ſonders 90 Mark Vergütung gewährt. Geeignete Bewerber haben
unter Beifügung der erforderlichen Unterlagen ihre Geſuche recht bald
bei dem Magiſirat zu Dommitzſch einzureichen.

Theater und Muſik.
Das Drama eines Fürſten verboten. Die Aufführung

des Dramas „Balkanska Zariza“ des Fürſten von Montenegro ſeitens
der ſerbiſchen Schauſpiel Geſellſchaft Protlich iſt in Spalato und
Raguſa von der Cenſur verboten worden. ß

„Hamlet“ im Liebhabertheater. Johnnie Hall, einer der
vielen engliſchen Mimen, die alle britiſchen Kolonien abgraſen,
ſchwört bei allen Göttern, nie mehr die Leitung einer Liebhaber-
vorſtellung zu übernehmen. Vor einigen Wochen weilte „Johnnie“
vorübergehend in B., einem kleinen Städtchen in NeuSüdWales.
Die Notabeln des Ortes waren grade dran, eine Vor-
ſtellung von Shakeſpeares „Hamlet“ zu geben, und da
kam ihnen Hall grade gelegen. Man bat ihn, die Regie
zu übernehmen, und er that es. Nach fleißigem Probiren kam end-lich der große Tag. Alles ging auch uidig bis zur berühmten
Schauſpielerfzene. Die Rolle des erſten Schauſpielers lag in den
Händen des Grünkramhändlers von B., während der Fleiſcher des
Ortes die Rolle des zweiten Schauſpielers inne hatte. Bemerkt muß
noch werden, daß der Grünkramhändler die Welt durch ein natür
liches und ein Glasauge betrachtete und daß er und der Metzger
einander nichts weniger als freundlich gefinnt waren. Gleich zu
Beginn gewahrte Mr. Hall, der, hinter den Couliſſen ſtehend, das
Ganze leitete, zu ſeinem Entſetzen, daß der ſchlafende König das

läſerne Auge offen hielt und mit demſelben in geradezu unheimlicher
Weiſe in das Publikum hineinglotzte. „Machen Sie das zweite Auge
zu“, ziſchelte er hinter den Couliſſen hervor, aber vergebens. Da

das Publikum ob des ſeltſamen Schläfers in heftige Lachkrämpfe
verfiel, verſuchten einige von den Mitwirkenden, dem Gebote Halls
Reſpekt zu verſchaffen und zerrten an den offenen Augenlidern des
Unglücklichen. Das erhöhte natürlich noch die Heiterkeit. Als nun
der zweite Schauſpieler das Gift in die Ohren des ſchlafenden
Königs träufeln ſollte, zeigte es ſich, daß man die Phiole vergeſſen
hatte. Der Unglückliche ſtand rathlos da. „Schaffen Sie irgend ein
Gefäß herbei,“ flüſtert der Regiſſeur ihm zu. Der mimende Metzger
verſchwindet hinter den Couliſſen und kehrt bald mit einer wohl
gefüllten Tintenflaſche zurück. Jn ſeiner Aufregung
ießt er die ſchwarze Flüſſigkeit dem ſchlafenden Grün-
ramhändler mit diaboliſcher eberde ins Ohr. Dieſer,
anz enſetzt, greift abwehrend mit ſeinen Händen hin und
hat bald das ganze Geſicht mit guter dickflüſſiger Kopirtinte erſter

Güte über und über beſchmiert. Das Publikum tobt natürlich vor
Heiterkeit, und der erbitterte Einäugler, von der boshaften Abſicht
ſeines Feindes überzeugt, ſpringt von ſeinem Lager auf, um den
ruchloſen Tintenverſch wender zu züchtigen. Durch dieſe heftige Bewegung

reißt er jedoch die Dekoration zu Boden und enthüllt den armen
Hall, der ſich hinter den Couliſſen verzweifelt die Haare rauft. Der
Reſt war nicht, wie in „Hamlet“, Schweigen, ſondern ein allgemeiner
Aufruhr und eine nicht weniger allgemeine Keilerei unter den Mit
wirkenden. „So kann“, bemerkt Mr. Hall wehmüthig, „die größte
n durch ein Glasauge und ein Tintenfaß zunichte gemacht
werden.“

d. Berlin, 1. Januar. Jm Leſſingtheater wurde heute Abend
ein dreiaktiges Luſtſpiel von T. Kanzler und G. Fiſcher: „Jedem
das Seine“, welches im Sommer auf dem Kurtheater von Fſchl
ſeine Feuertaufe beſſanden hat, mit hübſchem Erfolge aufgeführt.
Das Werkchen iſt flott und w'tzig geſchrieben, es zieht ſich nur, in
r ratht der etwas dürftigen Handlung, ein bischen ſehr in die

änge.

an

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die internationale Kunſtausſtellung in Dresden 1897

ſoll bekanntlich nicht durch die Maſſe der ausgeſtellten Kunſtwerke,
ſondern durch die auf etwa 1000 Bilder und eine entſprechende
Anzahl anderer Kunſtwerke beſchränkte Auswahl vom Beſten, was
in der heutigen Kunſt geſchaffen wird, und durch eine möglichſt
vortheilhafte Aufſtellung deſſelben ſich auszeichnen. Hierdurch hofft
man, nicht nur alles auszuſchließen, was an einen Kunſtjahrmarkt
erinnern könnte, ſondern mehr noch durch das vornehme, intime
rein künſtleriſche Gepräge der Ausſtellung in der Reorganiſation
unſeres Ausſtellungsweſens einen wichtigen Schritt vorwärts zu ge
langen. Zur Erlangung hervorragender Kunſtwerke des Auslandes
ſind einzelne Künſtler des Dresdner Ausſchuſſes nach dem Auslande
gereiſt und haben durch Atelierbeſuche an Ort und Stelle bei den
Meiſtern, die durch eine perſönliche Einladung ausgezeichnet worden
waren, ihre Auswahl getroffen. Für die einzelnen Kunſt-
ſtädte Deutſchlands und Oeſterreich Ungarns aber ſind in
jenen Städten ſelbſt Vertrauensmänner ernannt worden die nach
ihrer Kenntniß der Verhältniſſe des Platzes und der in ihnen thätigen
hervorragendſten älteren wie jüngeren Künſtlerkräfte eine vorge
ſchriebene, beſchränkte Anzahl von Kunſtwerken auswählen. Auf
dieſe Weiſe ſucht man einerſeits für die internationale Kunſtaus-
ſtellung in Dresden eine ſichere Gewähr zu erlangen für den
künſtleriſchen Werth des Haupttheiles der ausgeſtellten Kunſtwerke,
wie anderſeits auch die verſchiedenen Strömungen des heutigen
Kunſtlebens in einzelnen charakteriſtiſchen Werken vertreten zu ſehen.
Die m derjenigen Künſtler aber, die auf die allgemeine Aufforderung
hin ſich zur Beſchickung der Dresdner Ausſtellung entſchloſſen haben,
ſollen der Sichtung und Auswahl einer Jury unterſtellt werden, die
nicht aus Dresdner Künſtlern allein, ſondern aus den erſten Künſtlern
aller deutſchen Kunſtzentren zu ſammengeſetzt wird. Man hofft durch
dieſes Vorgehen ſowohl alles zu vermeiden, was an eine beſondere
Lokalpolitik der Dresdner Künſtlerſchaft erinnern könnte, wie auch
aus der Maſſe der angebotenen Kunſtwerke das unbedingt Beſte in
ſorgfältiger und gerechter Auswahl zu erhalten. Der Charakter einer
Eliteausſtellung, der in der Hauptſache durch die beſonders ausge
wählten und zum Theil von den Vertrauensmännern ſchon ange
meldeten Kunſtwerke bereits geſichert iſt, ſoll auf alle Fälle dem
Dresdner Ausſtellungsunternehmen gewahrt bleiben.

Vermiſchtes.
Die Reiſen des Kaiſers im Jahre 1896 galten wie in den

Vorjahren nur zu einem Theil der Erholung und Muße, zumeiſt
waren Rückſichten der Repräſentation beſtimmend. Eine Ueberſicht
über die Reiſen ergiebt, daß der Kaiſer den an Hoffeſten reichen erſten
Monat des Jahres 1896 ausſchließlich in Berlin verlebt hat. Jm
Februar reiſte er am 7. zur Beiſetzung der Großherzogin von
Oldenburg. 13.--19. Jagd in Hubertusſtock. 21. Oldenburg,
Vereidigung der Rekruten in Wilhelmshaven. 22. Bremen.
März: 23. Abfahrt nach Genua. 24. Genua. 31. Neapel.

April: 1.--9. Sizilien. 11.--12. Venedig. 15. Wien.
16.--18. Karlsruhe. 19.--20. Koburg. 21.--22. Eiſenach;

Auerhahnjagd in Waſungen. 23. Dresden. 24. Weimar,
Wartburg, Jagd in Waſungen. 25.--28. Jagd in Schlitz.
Mai: 5. Jagd in Hohenſinow. 9. Dresden, GartenbauAusſtellung.

10. Frankfurt a. M. Friedensjubiläum. 11.--12. Wiesbaden.
13. 15. Jagd in Primkenau. 16.--22. Jagd in Prökelwitz.
23. Kurzer Beſuch in Marienburg. 26. Jagd in Madlitz beim

Grafen Finck von Finckenſtein. Juni: 18. i des
Kyffhäuſerdenkmals. 19.--30. Segelregatten in Kiel und Trave
münde. 30. Fahrt nach Wilhelmshaven.

Juli: 1. Taufe des Panzerſchiffes Kaiſer Friedrich III.
1.--30. Nordlandsreiſe. Auguſt: 1.-17. Wilhelmshöhe.
28. Jagd in Rudow. 29. Jagd in Barby. September:
2. Dresden. 3. Parade in Dresden. Meißen. 4. Enthüllung
des Kaiſer Wilhelm Denkmals in Breslau. 5. Empfang des
Kaiſers von Rußland in Breslau. 6.--12. Kaiſer-Manöver bei
Görlitz. 12. Jagd beim Grafen Solms-Laubach. 21. Septbr.
bis 2. Oktober: Jagden in Rominten und Trakehnen.

Oktober: 3. Schloßbeſichtigung in Marienburg. Ein
weihung des Offizier-Kaſinos in Langfuhr. 4.--10. Jagd in
EberswaldeHubertusſtock. 11. Jagd beim Grafen Eulenburg in
Liebenberg. 16. Schießverſuche in Kummersdorf. 18. Minden,
Enthüllung des Kaiſer WilhelmDenkmals in der Porta Weſtphalica.

19. Wiesbaden. Beſuch des Kaiſers von Rußland in Darmſtadt.
20. Wiesbaden. 21. Kronberg bei der Kaiſerin Friedrich.

23.--24. Vermählungsfeier in Schwerin. 27. Schießverſuche in
Meppen. 28. Bei Krupp in Eſſen. 29.-30. Jagd in Blanken-
burg. November: 4.-5. Jagd in Groß-Strehlitz. 6.--7.
Jagd in Pleß. 13.--14. Jagd in Letzlingen. 20. Jagd in
Piesdorf. 23. Plön und Kiel. 24. Vereidigung der Rekruten
in Kiel. 25.--26. Torpedoſchießverſuche bei Kiel. 27. Altona.

28. Jagd in Barby. Dezember: 3. Hannover. 4. b.
Jagd in Springe. 7. Jagd in Bückeburg.

Sylveſter beim Fürſten Bismarck. An der Snhlveſterfeier
nahmen Graf Herbert und Wilhelm Bismarck mit ihren Gemahlinnen
Theil. Die Geſundheit des Fürſten iſt zur Zeit wieder recht gut.
Fürſt Bismarck unternahm geſtern nach längerer Pauſe eine Ausfahrt

Wird der Reſt des Winters kalt oder gelinde ſein Eine
ernſthafte Wetterprognoſe kann ſich bei dem heutigen Stande der
metcorologiſchen Wiſſenſchaft und Erfahrung nur auf einen Tag,
höchſtens auf wenige Tage erſtrecken, und auch hierbei kommen, wie
ja Jeder weiß, recht häufig ſehr unangenehme Abweichungen des
wirklichen Wetters von dem in Ausſicht geſtellten vor. Um die
Jahreswende, alſo in der Mitte des Wwvinterhalb-
jahrs, iſt es eine naheliegende Frage: Wie wird
ſich die noch in Ausſicht ſtehende Hälfte des Winters, alſo die eigent-
lich wohl als ſeine ſtrengere Hälfte zu bezeichnende, diesmal geſtalten
Eine ſichere Antwort iſt natürlich darauf auch nicht zu geben, aber
wenn man ſich mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit begnügen will,
wird man aus den Erfahrungen früherer Jahre Analogieſchlüſſe
machen dürfen. So ergiebt eine Zuſammenſtellung aus den letzten
53 Jahren, die in Greenwich gemacht wurde, daß im letzten
Kalenderquartal von 24 Jahren mehr Froſitage vorkamen, als
dem 53 jährigen Durchſchnitt entſpricht, in 26 Jahren weniger
Froſttage, als durchſchnittlich zu erwarten waren, und daß dasVierteljahr von Oktober bis Dezember in drei Jahren die durch
ſchnittliche Zahl von Froſttagen enthielt das heißt, es waren in dieſen
53 Jahren 24 kalte Schlußquartale, 26 gelinde und 3 mittlere. Bei
den 24 kalten Jahresſchlußquartalen folgten 16 kalte Jahresanfangs-
quartale, 7 warme, 1 mittleres bei den 26 warmen Quartalen
folgten 19 warme, 6 kalte und 1 mittleres. Da nun die Monate
Oktober bis Dezember 1896 immerhin als gelinde zu bezeichnen find,
iſt es wahrſcheinlich, daß auch die Monate Januar bis März 1897
gelinde ſein werden aber dies iſt eben nur eine Wahrſcheinlichkeit,
und erſt im April wird man wiſſen, ob aus dieſer Wahrſcheinlichkeit
eine Wahrheit geworden iſt.

Aerztliche Fiſchpraxis. Die „Deutſche Fiſcherei Zeitung“
bringt folgende Mittheilung Meine Tochter hält ſich in einem
kleinen Ballonglaſe drei Goldfiſchchen. Neulich fand ſie, daß eins
derſelben anſcheinend todt am Boden lag. Der Goldfiſch war ver
blaßt und der Fiſch Pe. alle Anzeichen des Todes. Meine Tochter
brachte mir den lebloſen Fiſch und fragte um Rath. „Jſt er todt
„Ja, es ſcheint ſo. Aber wir können ja einen Verſuch machen.“
Der Fiſch war nicht aufgetrieben, hatte auch keinen Pilzbeſatz; was
konnte ihm fehlen War es Luftmangel, der ihn tödtete. Aber
ſeine beiden Gefährten ſchwammen luſtig im Glaſe. Jmmerhin,
wir ſetzten den Fiſch in ein Einmacheglas in friſches Waſſer. Dann
nahm ich eine kleine Gummiſpritze und führte dem Waſſer Luft zu.
Es dauerte lange, ehe die Wirkung ſich zeigte. Der Fiſch ſtand im
Waſſer, den Kopf nach unten am Boden des Gefäßes. Endlich ſahen
wir eine kaum merkliche Bewegung der Floſſen, auch der Goldglanz
kehrte um ein Geringes zurück. Das beärkte mich in meinen Be
ſtrebungen. Allmählich nahm der Goldglanz zu und die Bewegung
der Floſſen wurde energiſcher. Noch ſpäter verſuchte der Fiſch in
wagerechte Lage zu kommen. Nach und nach gelang es ihm, aber
immer noch lag er auf dem Rücken. Jch ſpritzte weiter. Da drehte
er ſich um, und bald gelang es ihm, ſich auf dem Bauche zu er
halten. Den Luftblaſen wandte er ſich gierig zu. Nach ein paar
weiteren Minuten ſchwamm er normal und kräftig in dem Glaſe
umber, und ich überließ ihn ſeinem Schickſal. Nach Zeit von einer
halben Stunde kam meine Tochter wieder und zeigte mir an dem
geheilten Fiſche, was ſie für Schimmelpilze hielt. Jch beſah das
Thier und fand, daß ſeine Floſſen und ſein Schwanz mit winzigen
Luftperlen dicht beſetzt waren. Natürlich thaten wir nichts dagegen.
Am andern Tage waren ſie verſchwunden und der Fiſch iſt heute ſo
geſund wie ein Fiſch im Waſſer.

Vom wandernden Sumpf. Nach einem Telegramm aus
Killarney hat ſich das Wetter aufgeklärt, doch bewegt ſich der Sumpf
noch, die Gefahr iſt alſo noch nicht vorüber. Der Hauptmoraſt füllt
die Lücken aus, welche die Abſtürze zurückgelaſſen haben. Die
Polizei und die Bauern drangen in die Sumpfablagerung vor und
fanden die Leiche des 16 jährigen Sohnes Donelly's.

Damenmäntel, Umhänge,
Kinderkleider fertigt n. Maass
Frau L. Keil, Parkstr. 22, p.

Verein Hankinge- 1856.
Commis von

bis zu 12 Jabren,

(Kaufmärniſcher Verein), flotte, geühte und soſide Fabrikation ganzer Anlagen und Einzeltheile.
r r e Specialität seit 1863. Prima Referenzen aus allen Weltthweilen. 22 D. R.-Patente u. gesetzlich geschützte Muster.

W „leber 59900 Tähh 7 I. Abthellung. II. Abtheilung.die Suntenewber Penn les ehaſſe Feld- und industrie-Eisenbahnen Seileisenbahnen,
X ſowie der Krauken und Begräbniß für Locomotiv-, Zugvigh- und Hand-Betrieb.

K j e. c li löX Kaſſe H., liegen zur Ein in Wagen jeder Art.

bereit. d on einer mx Der Eintritt in den Verein und Radsätze, Räder. Sohwellen, s u centinuirlich rund umlaufendes
X ſeine Kaſſen kann täglich erfolgen. Geſegtigmnge- 5 )rahtseil ohneX Ueber 52 000 Mitglieder. ager. ung Tx 9 n in 377 n Orehscheiben, materialien rerrn F. Wittschiebe, i. Fa Weichen. S als a) Gleis Seileisenhbahnen.4 tr e Sx Fabst, Blücherſtraße 10 Festliegende und Laschen,
x Eckl d mit 2 Schaufenſtern leichthewegliche Bester und biligster Lagchenschrauben, irdisch. Bequeme Zubringung.

Ecllaben ne Gleiſe Kippuagen der Sohiedeonage,
W der Ceiſtſtraße, I. April oder ſpäter vorzügl. Construetion. Welt. Klemmplatten

v vermiethen. Bahnhof
aße 10 im Atelier. [21

Gesetal, geschützt Gesetal. geschützt. Hakensehrauben ete.

Otto NMeitsch, Halle (Saale). T
Erste und grösste

Grosses Lager,

Stahlschienen u.

Construction,

vigene, sehr bewährte Systeme mit enormer
Ersparniss an Betriebskosten. Beste Kraft-
übertragung von einer Maschinenstation

Inde bis zu den grössten
Fördermengen und Steigungen. Als Brems-
berg- Bahnen ohne Alaschinenkraft thätig.

Schienengleis laufend, Curven ausführbar e 7
obne Zwischenstationen. VUeber- und unter-

b)Luft-Seileisenhahnen für sehr schwierige
Terrain- Verhältnisse und als Hängebahnen
für Handbetrieb in neuester vorzügliche

alle a c SFabrik für Feld-, Industrie- und Seileisenbahnen. S

eheu

Wagen auf

s

wird auch gewaſchene Wäſche zum
Plätten angenommen: DampfWäſcherei

[8 Jnh. Max Flelscher, Geiſtſtr. 21.



farten für den vom 1. Januar 1897 bis Schluß der Saiſon reichenden zweiten

LIEBIG Company's
Fleisoh-PeptonFleisch- Extract

nur echt, wenn mit Liehbig's Namenszug in blau quer durch die Etiquette!
Alle grösseren Kochbücher der Neuzeit rühmen und empfehlen es

zur Würze und Verbesserung von Suppen, Saucen, Ragouts und allen
möglichen Pleischspeisen.

9

4
Schwache,

ist wegen seiner ausserordentlich —eighten Verdanlichkeit und seines
hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für

Biutarme, Krapke, namentlich für Magenleidende; für die

Krankenpflege unschätzbar! 1

Neujahrs-Probe-Nummer gratis
in allen Buchhandlungen.

Haheim
Werthvolle Romane, Rovellen, Erzählnngen

der beliebteſten Schriftſteller.

Schöne Bilder in künſtleriſcher Ausführung
nach der Originalen erſler Maler.

Eine Eigenart des Daheim ſind ſeine iatereſſanten Beilagen:
Aus der Zeit für die Zeit: ſchildert in Wort und Bild

wichtige Ereigniſſe aus der Gegenwart.
Frauen-Daheim: giebt unter bewährter weiblicher Leitung eine

Fülle von Anregungen und Rathſchlägen für das häusliche Leben.
Hansmuſik: iſt der Pflege der edlen Tonkunſt am häuslichen

Herde gewidmet.
Der Hausgarten: giebt praktiſche Winke für den Gartenbau und

die Zimmergärtnerci.
Kinder Daheim: bringt für die Kinderſtube allerlei Kurzn eil, Spiele,

leichte Unterhaltungsaufgaben, Beſchäftigungen und Räthſel.

Preis: Vierteljährl. 2 M., bei freier Zuſtellung ins Haus 2 15,
auch in dreiwöchentl. Heften m. ſchönem Farbennmſchlag à 504.

Man abonnirt bei allen Buchhandlungen oder Poſtämtern.

Breuhßiſcher Beamkenverein.
Diejenigen Vereinsmitglieder, welche eine n Vertrauensmannsbezirke nicht an

gehören, wollen ihre Mitgliedskarten für das Jahr 1897. ſowie Stadttheater-

Spielabſchnitt in der Buch ruckerei und Papierhandlung des Herrn Karl Pritſchow,
n 28, bis zum 20. Januar 1897 gegen Zahlung des Betrages
entnehmen.

36) Der Vorſtand.Schulangelegenheit.
Anmeldungen von Schülerinnen für die unterſte Klaſſe der BürgerMädcheu

ſchule (Mittelſchnle) in den Francke'ſchen Stiftungen zum Oſtertermine 1897
bitte ich mir unter Vorlegung des Jmpf- und des Taufſcheines vom 6. Januar
ab an den Wochentagen. zwiſchen 12 und 1 Uhr Mittags bis ſpäteſtens Ende

Januar zugeben zu laſſen. 151Halle a. S., den 2. Januar 1897.
Trebst, Schulinſpeltor.

LKochschule,
Haekebornstrasse 2.

Beginn neuer Kochkurse
am 4. und 5. Jannar 1897. (62Vorstehe rinnen E. Frost und E. Goering.

Königlich Preußiſche otterir.
Zu der am 5. Januar beginnenden Ziehung 1. Klaſſe

196ſter Lotterie
haben wir noch Loose abzugeben.

Die Königl. Lotterie-Cinnehmer

Frenkel. Herrmann, Lehmann. Rioehl,

Fahrplan der Halle-HettstedterEisenbahn.

Bekanntmachung.
Bei der Verlooſung der zum 1. Juli 1897

einzulöſenden Obligationen der Societät
zur Regulirung der Unſtrut von Bretleben
bis Nebra ſind folgende Nummern

I. Emission.
Litt. A. Nr. 26. 56. 79.

74. 134. 169. 222. 295.

C. II. 57. 67. 246. 2638.
v 33. 38. 92. 120. 274.290. 295.

18. 27. 29. 31. 63. 122.

II. Emission.
Litt, E. Nr. 19. 55.

3 D. I 4. 44.
E. II 33.

III. Emission.
Litt. A. Nr. 30.

C. S5.D. S.gezogen worden.
Von den früher ansgelooſten Ob-

ligationen ſind vom Jahre 1894
Litt. B. Nr. 61 I. Emiſſion, von
1895 Litt. E. Nr. 143 I. Emiſſion
und vom Jahre 1896 Litt. A.
Nr. 1 III. Emiſſion noch nicht zur
Einlöfung gekommen. 166

Coelleda, den 21. Dez. 1896.
Der Scoeietäts- Direktor.

G. V. d. Schulenburg.

Zwangs-
Verſteigerung.
Donnerstag, den 7. Januar 1897,

Vormittags 10 Uhr,
werde ich auf Rittergut Schnaditz und
Vorwerk Naſchkau bei Düben die von
dem Rittergutspächter Franz Schwedler
zurückgelaſſenen Vieh und Jnventar-
ſtücke, als:

11 Färſen, 4 Kühe, 1 Bulle, 1 Stier,
4 ſtarke Sauen, 1 Eber, 233 Schafe u.
2 Vöcke, 13 Rüſtwagen, 1 Jauchen-
wagen, mehrere Dreſch, Streu undSäemaſchinen, Pflüge, S Krüm-
mer, Walzen, mehrere Möbel, Haus
und Küchengeräthe, Betten, eine voll
ſtändige Brennereieinrichtung auf
Abbruch, 1 Schrotmühle, 1 Malz-
quetſche u. v. A.

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung

verſteigern. (76Torgau, den 30. Dezember 1896.

Liecke, Geritsvollzieher.

Ein Gut
vien 60 80 Morgen, von zahlungs-
fähigem Käufer baldmöglichft

zu kaufen geſucht.
Angebote mit Preis u. ſ. w. beförd.
Haasenstein Vogler A. Gi.,
Halle a. S. unter E. E. 58654.Agenten verbeten. 129
1,250,000 Mark

Juſtitutsgelder, von 3 Zins an, auf
ckerhypothek per ſofort oder ſpäter, auch

in kleineren Poſten zu verleihen. An
träge zu richten unter K. W. 423 an
Rudolf Mosse, Magdeburg. [I15

Größere Poſten
gepresstes Stroh

werden zu kaufen geſucht. Gefl. Ange-
bote mit Angabe der Sorten unter S. R.
690 an Haasenstein Vogler

H.

20 Mark
Belohnung

erhält derjenige, welcher
zuerſt die jetzige genaue
Adreſſe des in den Jahren
1888--91 in Halle a. S.
wohnhaften Kommis und
Drogiſten Richard Schiweck
angiebt. Derſelbe war
derzeit in dem Treudel-
ſchen Drogengeſchäft, Gr.
Ulrichſtraße in Halle
angeſtellt.
Hannover,d.25. Dez. 1896.
Katenhauſen Huße

Rechtsanwälte
Nordmannſtr. 5 II.

Jeder Hausfrau empfohlen!

Clad'sohe

Adler-Strickwollle,
Nicht fzend! Nicht einlaufendl!

Aufmachung in Docken von 10
Gebinden à 10 gr. also keine
Kürzung, Keine kleinere Ein-
theilumg, sondern nur volles

Ich ertheile Nachhilfe u. Arbeitsſtunde v

Dr. ph. R. Knoll
55) Gütcheuſtr. III.

(49“ iArztich empfohlen
In allen Preislagen

Flasche Mk. 2. bis 5 Mk.
Cognac zuckerfrei FI. Mk. 3.

Alleinige Verkaufsstellen:
Iulius Bethge Nohf. (Klippert&Bngel)

Leipzigerstr. 5,
Richard Heinze, Mansfelderstr. 7,
Ernst Jentzsech, Leipzigerstr. 29,
Theodor Stade, Königstr. 80,
F. H. Weher, Gr. Steinstr. 46,
H. Ch. Werther Co., Markt.
Gebr. Zorn, Hof. Gr. Ulriebstr. 60.

Avſahrt der Visenbahnzüge von
Bahnhof Halle a. Ss, wach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. *8.1 V.
D. 9.59 V. 10.28 V. *10.48 V.

(n. München über Zeitz und nach Stutt-
gar über Würzburg). -F11.27 V.

1.10 N. 2.22 N. *4.00 N.
5.39 N. 7.20 N. (bis Morseburg).

*7.41 N. (direkter Anschluss nach
München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis
Kösen). 11.7 Ab. (führt bis Erfurt).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

7.C0V. 9.12 V. 11.12 V.
2.00 N. D. 2.43 N. *5.38 N.5.46 N. *8.24 N. 8.47 N. (in
Bitterfeld umsteigen, von dort Schnell-
a2ug 1-3.) D. 9.47 N.

Leiprig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.51 V. 7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.

10.22 V. -10.44 V. 11.52 V.
1.43N. 4.00 N. *5.17 N.

*5.35 N. 6.30 N. 7.13 N.
8.42 N. 9.21 N. -11.5 N.

Magdeburg: 12.22 V. 4.55 V. 7.17 V.
105 V. 11.18 V. 1.32

V. 3.25 N. 5.53 N. *7.14
N. 8.45 N. *10.48 N.

Norähausen-Kassel: 5.30 V. 6.50 V.
(b. Sangerhausen). 9.14 V. *11 V.
12.00 M. (bis Eisleben). 2
D. 3.57 N. 6.2 N. *10.40
11.10 N.

V. 7.57 V. 11.42 V. -I.31 N.
(nach Hannover über Hildesheim, An-
sehluss nach Köln). 3.17 N. 6.18 N.

10.30 N. (bis Halberstadt, von
Halberstadt Sehnellzug nach Aachen.

Sorau-Guben: *7.30 V. (in

9.32 N.) 7.40 V. 11.34 V.
*2.55 N. (in Görlitz 8.12 N., in Breslau
9.47 N., in Wien 6.40 V.) 6.23 N.
11.10 N.

Gültig- vom I. October 1896. A. G. Hamburg erbeten. (67
e e ve 77.7,7777 RunkelrübenSamen

420 850 220 300 625 730 a Clausthor Auf 580 730 140 420 650 922 n7 990 230 315 67 77D Nietieben Ax 57 7321 ja 407 62 85 (Turnipeſamen
47 *907 237 325 63 77 j *573724 123 356 63 83 rothe Flaſchen, bewährte hieſige Sorte,es 63 *72 Dölauer Haide 4 522*7 356 *65 85 *9 u 24 330 65 *75 Dölau 5F 721 s So 82 eigener Ernte, à Centner 24 Mark, hatAn *915 e An *72 lieskau pr. 67 nunter Garantie abzugeben

a Bire 9923 253 85 Benkendorf 7u el 621 KleinMühlingen (Anhalt).93 325 82fFienstedt el 12661 W es Ed. Strumpr, Gutsbefſitzer.

S Sorten See e917 317 *87 Naundorf 6 243 5557*952*322 *87 Beesenstedt *645 1288) *5531 Zu bozienen anren e Baebban a arg
958 328. 7* 87 Schwittdorf 641] 12321 549) ist die in 32 n r*1003*32 *82)Hnottelsdorf *636 710003 *82 BSurgisdorf 630*1221 5 7a 1020 35 90 Foheben 62 12 u 52) uApt. *102735 S Heimsdorf e e e u u21 104 410 EGerhbstedt 607 II v 1001050420 92 Weifeshoiz *55 I 4 *10 ren endung Gr. ÄBrfetwarken5 I 97 ettstegt I o 10 Curt Röber, Branazeweigbedeutet Zug hült nur nach Bedarf. Die Nachtzeiten von be Abends de
569 früh sind durch TVnterstreichen der Minntenziffer gekennzeſehnet, sind, verkehren nur Wochentags

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof: 4.53

Görlitz
11.45 V., in Breslau 2.2 N., in Wien

Gewiecht.
M haben in allen besseren Wol-

waarengesebäften. 159

hWinter- Fahrplan.(Mitteleuropäisehe GiItig vom I. OKtober
Zeit. 1896.

Ankunſt der LEisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. (ron
München über Zeit2). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Merseburg). 6.42 V.
(von PErfurt). *9.8 V. 10
1.15 N. 2.11 N. *2.32
5.11 N. *5.26 N. *8.19 N. (vo
München u. Stuttgart). 8.36
D. 9.43 N.

Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. D. 3.53 N. 5.20 N.
*7.32 N. 9.4 N. 11.03 N.
D. 11.53 N.

Leipzig: 12. I1 V. 4.47 V. 6.39 V.
7.8 V. 7.49 V. 9.46 V.10.35 V. *11.15 V. 1.17 N.
*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.29 N.
*7.9 N. 7.48 N. 8.35 N.
9.31 N. 10.20 N. *10.44 N.

Magdeburg: 2.44 V. 6.40 V. (von
Cötben) v. 11/4. 97 ab T.
v. Cöthen bis 10/4. 97 *7.45 V.

10.5 V. *10.39 V. 1.29 N.
3.43 N. 5.13 N. 7.00 N.
9.12 N. *10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (xon Nord-
hausen). *7.20 V. 9.54 V.
1.22 N. 4.16 N. (von Eisleben).

D. 2.239 N. 5.23 N. 7.32
N. (von Risleben). *8.4 N.
10.20 N.

Aschersleben Halberstadt Granhof:
X 5.38 V. (v. OGönnern) b. 31/10. u.
v. 15/3. 97 X 6.45 V. v. 2/11. bis
13/3. 97 v. Cönnern 7.19 V.
(v. Halberstadt) 10. 12 V. 12.41 N.

5.7 N. *5.32 N. (v. Köln u. Han-
nover über Hildesheim) 9.8 N.

11.58 N.
Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau)

v. 1/4.-304. 7.26 V. v. 1/10. vis
31/3. 97 10.20V. 1.2 N. (Ap-
scbluss von Breslau. Wien). 3.28
N. 7.33 N. 10.6 N. *10.20 N,
(Anschluss von Breslau, Wien).

Zeichen: D. bedeutet Durehgangssehnellzug I. u. II. Kl., nur gogen Lösung
von Platzkärten zu benutzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk., über 150 Km I. II. Kl.
2 Mk.). W mit I. III. Kl. Die Züge, welche mit bezeichnet

Sotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Soale), Leipzigerſtraße 87.

B.
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Dröſcher

Beſondere Beilage zur

e I. Halle (Saale),
„Halleſchen Zeitung.

den 2. Januar 1897.
Landwirth chaftliche Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Warum ſoll der Landwirth hente die Thomasſchlacke nicht mehr wie früher nach ihrem
Gehalt an Geſammtphosphorſänre und Feinmehl, ſondern uur nach ihrem Gehalt an

eitratlöslicher Phosphorſäure kaufen
Von Dr. Br. Tacke, Vorſteher der Moor-VerſuchsStation zu Bremen.

Durch Profeſſor Wagner in Darmſtadt iſt ſchon im
Jahre 1889 We hingewieſen und durch umfangreiche Unter
ſuchungen in den folgenden Jahren beſtätigt worden, daß die
Phosphorſäure in Thomasſchlackenmehlen verſchiedenen Ur-
ſprungs bei gleicher Feinheit der Mahlung der Schlacken

für die Pflanzenernährung einen ſehr verſchiedenen Werth
haben kann, ſo daß z. B. die Wirkung gleicher Mengen
zweier Thomasmehle von 20 Proz. Geſammtphosphorſäure und
75 Proz. Feinmehl zu derſelben Frucht auf demſelben Boden
unter genau denſelben Wachsthumsbedigungen ſich verhält
wie 50 100. Es folgte hieraus, daß für die Bewerthung
der Thomasmehle der Gehalt an Geſammtphosphorſäure und
Feinmehl nicht maßgebend bleiben konnte, ſondern daß der
Landwirth eine Gewähr für die Wirkſamkeit der Thomas-
mehlphosphorſäure, für deren Löslichkeit, fordern mußte.
Daraus erwuchs die Aufgabe, ein Mittel zu finden, durch das
die Wirkſamkeit der Thomasſchlackenphosphorſäure ſchnell,
vhne e e e eines langwierigen Vegetationsverſuches,
mit befriedigender Genauigkeit ermittelt werden konnte. Ein
ſolches iſt ebenfalls von Wagner angegeben morden; es
beſteht in der Beſtimmung des Löslichkeitsgrades der Phos-
phorſäure des Thomasmehles in einer freie Citronenſäure
enthaltenden Löſung von zitronenſaurem Ammoniak. Umfang-
reiche, in Darmſtadt auf mineraliſchen Bodenarten ausgeführte
Verſuche zeigten, daß die Löslichkeit der Thomasmehl-Phos-
phorſäure in der Löſung von zitronenſaurem Ammoniak (die
„Citratlöslichkeit“) in befriedigender und für praktiſche
Zwecke völlig genügender Uebereinſtimmung ſteht mit der Wirk-
ſamkeit derſelben bei dem Vegetationsverſuch. Dieſe Beob
achtungen ſind für Mineralboden beſonders durch zahlreiche,
von Geheimrath Maercker in Halle ausgeführte Verſuche be
ſtätigt und dahin erweitert worden, daß die an citratlöslicher
Phosphorſäure reicheren Thomasmehle nicht nur eine größere
Wirkung im erſten Jahre zeigen, ſondern daß auch die Nach
wirkung derſelben im folgenden Jahre beſſer iſt als die der
an citratlöslicher Phosphorſäure ärmeren Schlacken. Neuere
Unterſuchungen von Maercker auf Mineralboden thun ferner
dari), daß gleiche Mengen citratlöslicher Phosphor-
ſäure, mögen ſie in Form eines ſtärker oder ſchwächer citrat
löslichen Thomasmehles gegeben werden, gleiche Wirkung aus
üben, daß die Nachwirkung der ceitratlöslichen Phos-
phorſäure durchſch nittlich günſtiger war als diejenige von
waſſerlöslicher Phosphorſäure, daß dagegen citratunlösliche
Phosphorſäure (durch Ausziehen der citratlöslichen Phos
phorſäure aus Thomasmehlen hergeſtellt) eine ſehr geringe
Nachwirkung ausübt. Die Moor-Verſuchs Station hat ſchließlich
dargethan, daß ſelbſt auf den ſauren Moorbodenformen des
Hochmoores, die im Allgemeinen ein ſtarkes Löſungsvermögen
für ſchwerer lösliche Phosphate beſitzen, wenn dieſelben mit
dem bei der Kultivirung nöthigen Quantum Kalk oder Mergel
verſehen worden ſind, große Unterſchiede in der Wirkſamkeit
verſchiedener Thomasmehle auftreten können. Die Ueber
einſtimmung zwiſchen der Wirkſamkeit verſchiedener Thomas
mehle und ihrer Citratlöslichkeit auf gekalktem Hochmoorboden
iſt allerdings aus verſchiedenen, hier nicht näher zu erörternden
Gründen weniger gut als auf mineraliſchen Bodenarten aus-
nahmslos war jedoch die Wirkung der Thomasmehle mit

Jahrbuch der agrikulturchemiſchen VerſuchsStation Halle 1895,
Seite 26.

höherer Citratlöslichkeit eine beſſere als der mit geringerer
Citratlöslichkeit. Soweit die Verſuche über die Nachwirkung
derartig verſchiedener Thomasmehle auf Moorboden abgeſchloſſen
ſind, ſind ferner keine Anhaltspunkte dafür gewonnen worden,
daß ſich die Thomasmehle von verſchiedener Citratlöslichkeit
hierin anders wie auf Mineralboden verhalten. Verſuche auf
Niederungsmoorboden lieferten ebenfalls das Ergebniß, daß die
Löslichkeit der Thomaesmehle im Boden mit der Citratlöslichkeit
ſteigt. Es iſt daher berechtigt, zunächſt auch für den Hoch moor
boden und erſt recht für den weniger ſtark auf unlösliche Phos-
phate aufſchließend wirkenden Niederungsmoorboden die Thomas
mehle nach ihrer Citratlöslichkeit zu bewerthen.

Aus den vorliegenden Verſuchsergebniſſen ſeien die folgenden
zur Erläuterung der vorſtehenden Ausführungen wiedergegeben.
Nach Verſuchen von Wagner mit nachweislich un ver-
fälſchten Thomasmehlen von h nicht der ge
ringſten Qualität ergab ſich zwiſchen Citratlöslichkeit und Wirk-
ſamkeit folgendes Verhältniß

z Setzt man diel Setzt man die durch den ZogeS AEttratlbsticht. it a Feſundene
S Gehalt an Ge Gehalt an citrat s7 wer ren „Löslichteit der

S ſammtphosphor löslicher Phos z Phosphorſaure im ringe i
ſäure: phorſäure 238 r Phospborfaure

2 z 2* ükrigen Thomas 109. ſo berechS 2 nmeßhle die folgen nen fich für dieS 22 den Zahlen übrige Toomase i o e 2 mehle die folgeno m 2 den Zabien1849 8,44 99 100 e 1002 16,84 14,12 81 85 803 13,04 7416,34 11,68 71 72 72s 1856 1347 73 73 666138,49 13,91 75 76 637 23,90 9,28 39 39 40s 2278 10779 4 zs924,62 10,34 42 42 310 19,57 8,67 44 45 3111 24,29 9,12 3 38 30Verſuche von Maercker über das Verhältniß zwiſchen
Citratlöslichkeit und der Nachwirkung verſchiedener Thomas
mehle lieferten folgendes Ergebniß

S Vir Wirkung im zweiten Jahr.
2 kung Ertrags Erhöhung Ertrags Erhöhung
2 im II. Frucht, Gerſte III. Frucht, Senf

2 erſten PDhosLhor-2 ſäureJahr e Dungu i g0,75 1 0 3,00 e 3 t
e 2Rhein. Weſtfäliſches

Thomasmehl 1 100 100,01100 100 100 100 100 100
Rhein. Weſtfäliſches

Thomasmehl II. 88,51 82,3] 42,3 80,4 60,01 53 64 50Peiner Thomasmehl 5 77,3) 27,5 41,6 2 48 48 45

Teplitzer 59,9] 67,51 3,0 12,3 16,5 41 47
i) P. Wa gner. Düngungsfragen Heft 1, Seite 20.
2) M. Maercker. Bcricht der agrikulturchemiſchen Verſuchs

Station Halle 1895. Seite 29.
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Bei Verſuchen auf gekalktem Hochmoorboden verſchiedener mahlen. Auch einer anderen irrigen Auffaſſung begegnet man
Art, die im Jahre 1895 und 1896 von der Moor-Verſuchs
Station angeſtellt wurden, ergab ſich zwiſchen Wirkungsweiſe
und Citratlöslichkeit verſchiedener Thomasmehle folgendes Ver
hältniß:

Citratlöslichkeit Wirkung

Bodenart 1. i 77
Bodenart 2. I

100 100Bodenart 3. 80 7944 52Die Citratlöslichkeit der Thomasſchlackenphosphorſäure ſteht
innerhalb gewiſſer Grenzen nach den Unterſuchungen von
Wagner nnd G. Hoyermann in ganz beſtimmter Be
zehung zu dem Gehalt der Thomasſchlacken an Kieſelſäure in
er Weiſe, daß die Schlacken mit leicht löslicher Phosphor-

ſäure einen höheren, die mit ſchwerer löslicher Phosphorſäure
einen niedrigeren Gehalt an Kieſelſäure beſitzen. Durch Hoyer-
mann iſt ſodann zuerſt auch der Nachweis geliefert worden, daß
s des Kieſelſäuregehaltes die Citratlöslichkeit
der Phosphorſäure eines Thomasſchlackenmehles erhöht wird.
Dadurch iſt die Technik in Stand geſetzt, ſchwerer lösliche
Thomasmehle in leichter lösliche zu verwandeln, und es iſt nicht
z bezweifeln, daß ſie der jetzt etwa noch vorhandenen Schwierig
eiten bei der praktiſchen Verwerthung dieſer werthvollen Er
fahrung immer mehr Herr werden wird. Durch Vegetations
verſuche iſt durch Maercker bewieſen worden, daß eine ur-
ſprünglich wenig citratlösliche und wenig wirkſame, durch Ver
ſchmelzen mit Kieſelſäure in ein höher citratlösliches Mehl um-
gewandelte Thomasſchlacke auch eine beſſere ernährende Wirkung
auf die Pflanze ausübt. Durch die vom Verbande der land-
wirthſchaftlichen VerſuchsStationen im Deutſchen Reiche gemein
n unternommenen Unterſuchungen iſt ſchließlich die von

agner vorgeſchlagene Art der Beſtimmung der Citratlös-
lichkeit nach allen Richtungen durchgearbeitet und feſtgeſtellt
worden, daß dieſe analytiſche Methode für die Bewerthung des
Thomasmehls im Handel als ſichere Grundlage gelten kann.
Schon im Frühjahr des Jahres 1895 wurde in einer durch die
Deutſche Landwirthſchafts Geſellſchaft nach Berlin berufenen Ver
ſammlung von Vertretern von landwirthſchaftlichen Verſuchs
Stationen, landwirthſchaftlichen Korporationen und Thomasmehl-
händlern beſchloſſen, daß das Thomasmehl in Zukunft nach
ſeinem Gehalt an citratlöslicher Phosphorſäure im Handel be-
werthet, von der Beſtimmung des Geſammtphosphorſäuregehaltes
und des Feinmehles in der Regel r ſtich. genommen werden
ſoll, und der Verband der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen
nahm in ſeiner Jahresverſammlung am 12. 14. September v. J.
in Kiel einen entſprechenden Beſchluß an. Als Fehlergrenze
(Latitüde) beim Verkauf nach Citratlöslichkeit wurde 0,75 Proz.
citratlösliche Phosphorſäure vorerſt feſtgeſetzt.

Betreffs des Fortfalls der Feinmehlgewähr herrſcht bis-
weilen in landwirthſchaftlichen Kreiſen eine irrige Auffaſſung.
Die Citratlöslichkeit der Phosphorſäure der Thomasſchlacken
iſt von der v innerhalb gewiſſer Grenzen in hohem Grade
abhängig. Beim Verkauf nach Citratlöslichkeit liegt es daher im
eigenſten Jntereſſe des Fabrikanten, die Schlacke möglichſt fein zu

nicht ſelten. Da naturgemäß bei allen Thomasſchlacken, deren
Phosphorſäure nicht vollſtändig zu 100 Proz. citratlöslich iſt
und ſolche ſind ſehr ſelten der Gehalt an citratlöslicher Phos-

horſäure geringer ſein muß als der an Geſammtphosphorſäure,ſ entſteht vielfach die Meinung, daß die nach Citratlöslichkeit

ekauften Thomasmehle wegen ihres ſcheinbar geringeren Ge-helles ſchlechter ſeien, als die früher nach Geſammtphosphor-

ſäure gekauften, häufig hochprozentigen Thomasmehle. Es iſt
dabei außer Acht gelaſſen, daß z. B. eine früher nach Geſammt
phosphorſäure als 20 prozentiges Mehl gekaufte Thomasſchlacke
bei Verkauf nach citratlöslicher Phosphorſäure, wenn dieſelbe
80 Proz. der Geſammtphosphorſäure ausmacht, nur noch als
16 Proz. Mehl (Thomasmehl mit 16 Proz. citratlöslicher
Phosphorſäure) gehandelt wird. Hierbei hat aber der Käufer
die Sicherheit, daß er in der Waare 16 Proz. wirkſame
r erhält, während die frühere Garantie für 20 Proz.

eſammtphosphorſäure für die Wirkſamkeit derſelben nichts aus
ſagte. Ein derartiges Mehl kann z. B., wenn die Phosphor-
ſäure nur zu 50 Proz. der Geſammtphosphorſäure citratlöslich
iſt, nur 10 Proz. wirkſame Phosphorſäure enthalten.

Augenblicklich iſt das kg citratlöslicher Phosphorſäure für
24 Pfg. ab Oberhauſen käuflich.

Nach meinen Erfahrungen ſind dieſe für den Ankauf des
Thomasmehles äußerſt wichtigen Thatſachen in landwirthſchaft
lichen Kreiſen vielfach entweder noch nicht genügend bekannt oder
ſie werden nicht ihrer Bedeutung entſprechend gewürdigt. Hier-
für ſpricht der Umſtand, daß vielfach Thomasmehl noch nach
ſeinem Gehalt an Geſammtphosphorſäure und Feinmehl gehandelt
wird und die Käufer häufig nicht darüber unterrichtet ſind, was
die Beſtimmung der Citratlöslichkeit der Phosphorſäure bedeutet.
Von den im Laufe des letzten Jahres an der Moor-Verſuchs
Station unterſuchten Thomasmehlen (366 Proben) wurde nur
bei 143 Proben, alſo bei nur rund 39 Proz. die Unterſuchung
auf Citratlöslichkeit beantragt. Demgegenüber kann nicht ein
dringlich genug auf die in Obigem dargelegte Bedeutung der
Bewerthung der Thomasmehle nach ihrem Gehalt an citratlös-
licher Phosphorſäure hingewieſen werden.

Die Beſtimmung der Geſammtphosphorſäure und des Fein-
mehles bei Thomasmehlen bietet keine Gewähr für die Güte
der Waare, für die Wirkſamkeit der darin enthaltenen Phos-
phorſäure. Eine Sicherheit dafür kann nur erlangt werden
durch Beſtimmung der citratlöslichen Phosphorſäure nach der
Wagner 'ſchen Methode.

Alle Landwirthe, die ihren Bedarf an Thomasmehl nach
dem Gehalt an Geſammtphosphorſäure und Feinmehl, nicht
nach dem Gehalt an citratlöslicher Phosphorſäure kaufen,
ſetzen ſich der Gefahr aus, für gutes Geld unter Umſtänden
ein ſchlecht wirkindes Phosphorſäuredüngemittel zu erwerben.
Es iſt dringend zu wünſchen, daß in abſehbarer Zeit von allen
Landwirthen das Thomasmehl ausſchließlich nach ſeinem Gehalt
an citratlöslicher Phosphorſäure gekauft wird, und daß dort, wo
die Werthſchätzuug der Thomasmehle nach ihrer Citratlöslichkeit
noch nicht genügend bekannt iſt, die Erkenntniß immer mehr ver
breitet wird, daß nach dem Stande unſerer Erfahrungen die
Citratlöslichkeit der Phosphorſäure der Thomasſchlacken der beſte
r für die Wirkſamkeit derſelben auf allen Boden-
arten iſt.

(Mittheilungen der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchaft.)

Die Erzeugung fettreicher Milch.
Referat von M. Maercker, Halle a. S.

Ueber dieſe Frage veröffentlicht Profeſſor Dr. Sorhlet
in München in Nr. 40 des Wochenblattes des landwirthſchaft
lichen Vereins in Bayern vom 2. Oktober 1896 Mittheilungen,
welche im höchſten Grade beachtenswerth erſcheinen, indem ſie
weſentliche Umwälzungen ſowohl in der Fütterung der Milchkühe,
wie auch in der Werthſchätzung der Kraftfuttermittel hervor
zubringen geeignet ſind. Wir geben deshalb ein ausführliches
Referat über dieſe Mittheilungen von Profeſſor Soxhlet, um
zu Verſuchen und Beobachtungen über dieſen Gegenſtand an-
zuregen.

Profeſſor Soxhlet führt an, daß das Butterfett ſelbſt
verſtändlich der werthvollſte Beſtandtheil der Milch, alſo die Ge-
winnung einer möglichſt fettreichen Milch in der Regel das
Hauptziel der Milchviehhaltung ſei. Alle Verſuche, dieſen Zweck

durch eine paſſende Fütterungsweiſe der Milchkühe zu erreichen,
hätten aber bisher im Großen und Ganzen nur zu dem Reſultat
geführt, daß durch eine reichliche und nährkräftige Fütterung
bei geſteigertem Waſſerverzehr die Milchmenge vermehrt oder je
nach dem Waſſer- und Nährſtoffgehalt des Futters eine im
ganzen gehaltreichere oder wäſſerigere Milch erzeugt, nicht aber
einſeitig der Fettgehalt der Milch geſteigert worden ſei. Oder
anders ausgedrückt, wenn man mehr Futter aufwende, um mehr
Milchfett zu erzielen, ſo müſſe man gleichzeitig auch mehr Futter
aufwenden, um die ungleich weniger werthvollen anderen Be
ſtandtheile im gleich geſteigerten Maße zu erzeugen. Wenn es
dagegen möglich wäre, das Milchfett einſeitig ohne eine gleich
zeitige Vermehrung des Käſeſtoffs und des Milchzuckers zu ver
mehren, ſo würde man in der Fütterung viel billiger zum Ziel
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kommen können. Sorxhlet unterwirft nun zunächſt die vor-
liegenden in dieſer Richtung angeſtellten Verſuche einer kritiſchen
Prüfung und kommt zu dem Ergebniß, daß in demſelben ſich
er Widerſprüche fänden. Bei Verſuchen von Fleiſcher
ätte z. B. die Junge von 1 Pfund Oel oder von 4 Pfund

Leinſamen den Fettgehalt gegenüber dem Normalfutter um
0,I--0,4 Proz. vermindert. Guſtav Kühn habe durch
Zugabe von Rüböl oder Stärke zu Heu eine kleine Verminderung
des Fettgehaltes beobachtet; Stohmann habe bei Verſuchen
durch eine Zulage von Mohnöl zum Normalfutter eine kleine,
beim zweiten Verſuch keine Steigerung des Fettgehaltes beobachtet.
Als aber anſtatt der fettreichen Leinkuchen entfettetes Leinmehl
in ſehr fettarmes Futter) gereicht wurde, ſei der Fettgehalt der
Milch bei beiden Verſuchsthieren um 0,61 bezw. 1,0 Proz. ge
ſunken. Durch Zugabe von Stärke, ebenſo auch von Zucker ſei
eine Verminderung des Fettgehaltes um 0,1--0,5 Proz. einge
treten. Ebenſo habe aber auch eine Beigabe von 20 Gramm Oel
u Heu eine Verminderung des Fettgehaltes um 0,4-—1,3 Proz. im GeWige gehabt. Die Hoffnungen, welche man auf das Palm-
kernmehl geſetzt habe, hätten ſich auch nicht verwirklicht. Bei
Verſuchen von Guſtav Kühn habe ſich z. B. durch die Ver
fütterung von entfettetem Palmkernmehl nur eine geringfügige
Steigerung des Fettgehaltes gezeigt und 2 Pfund Malzkeime
hätten faſt genau dieſelde Wirkung bezüglich der Menge und der
Beſchaffenheit der Milch geäußert, wie 3 Pfund Palmkernmehl.
Bei dieſen Widerſprüchen hat nun Sorhlet die Ausführung
neuer Verſuche für geboten erachtet, welche folgende wichtige
Reſultate ergeben haben.

1. Gegenüber der Fütterung mit Heu allein giebt die
Fütterung mit Heu und leicht verdaulichen Kohlehydraten eine
fettärmere Milch, in Uebereinſtimmung mit den Stohmann'ſchen
Verſuchen. Bei ſehr großen Stärkemengen, welche man den
Thieren nur in Form eines durch Malz verzuckerten ſüßen
Trankes beibringen konnte, war die Erniedrigung des Fett-
gehaltes, ohne eine nennenswerthe Steigerung der Milchmenge,
eine ſehr erhebliche und betrug etwa 0,7 Proz. Die Stärke
wird wohl in Körperfett, aber nicht in Milchfett
verwandelt.

2. Gleichfalls übereinſtimmend mit den Ergebniſſen der aus
geführten älteren Verſuche bewirkt die Beifütterung von größeren
Mengen Protein zu Heu wohl eine Steigerung der Milchproduktion,
aber eine einſeitige Erhöhung des Milchfettgehaltes findet nicht
ſtatt. Dieſes Reſultat iſt ſehr intereſſant, denn es beſeitigt die
Meinung, als ob man etwa durch eine einſeitig hohe
Proteingabe die Neubildung der Milchdrüſen und
ihren Zerfall in Fett einſeitig beeinfluſſen könne.

3. a) Durch Beigabe von Fett zu Heu kann
der Fettgehalt der Milch weſentlich erhöht
werden. Wenn dieſes bei mehreren früheren Verſuchen nicht
geſchehen iſt, ſo iſt es darauf zurückzuführen, daß bei dieſen Ver
ſuchen das Fett nicht in aufnahmefähiger und verdaulicher Form
verabreicht wurde. Fleiſcher, Kühn und Stohmann hätten ihre
Verſuche derart ausgeführt daß ſie entweder Oel in Subſtanz
dem Futter beimiſchten, in welcher Form es nicht verdaut wirdund ſogar Verdauungsſtörungen hervorruft, oder daß ſie
das Fett in Form von Leinſamen in ganzen Körnern
gegeben hätten, wobei es ebenfalls nicht verdaut
wurde. Als Sorxhlet dagegen das Fett in Form von Seſamsöl,
Leinöl und Talgſtearin in Form von einer feinen Emulſion,
vertheilt in der ganzen Menge des Tränkwaſſers zu einer milch-
ähnlichen Flüſſigkeit darreichte, wurde der Fettgehalt der Milch
bis zu 5,8 Proz. geſteigert. 1,5 bis 2 Pfund Leinöl zu 18 bis
22 Pfund Heu ergaben eine Milch im Durchſchnitt von 4 Tagen,
die 5,24 Pfd. Fett enthielt. 1--2 Pfd. Talgſtearin mit 18 bis
25 Pfd. Heu lieferten eine Milch von 424 (erſter Tag) bis 5,5 Proz.
im Durchſchnitt von 8 Tagen mit 4,7 Proz. Fett. Wenngleich
dieſe Verſuche von Soxhlet nur neben einer Grundfütterung von
ſehr großen Heumengen (18 bis 25 Pfd.) ausgeführt wurden,
ſind ſie doch im höchſten Grade intereſſant und einer weiteren
Prüfung durch die Praris werth. Sie ſtehen anch in voller
Uebereinſtimmung mit einem der von Sorhlet oben angeführten
Verſuche, nämlich demjenigen von Stohmann, bei welchem ent-
fettetes Leimehl an Stelle von fettreichen Leinkuchen mit dem
Erfolg verfüttert wurde, daß der Fettgehalt der Milch be-
deutend, um 0,6 bis 1,0 Prozent herunterging eine Er
niedrigung, welche in dieſem Falle nur durch das Fehlen
des Fettes in dem entfetteten Leinmehl gegenüber dem
fettreichen Leinkuchen hervorgebracht ſein konnte. Das-
ſelbe ſcheint auch ein Verſuch von Profeſſor Dr. Lehmann
in Göttingen zu beweiſen, welcher Soxhlet entgangen zu ſein

ſcheint (Vorträge für praktiſche Landwirthe im Auftrage der be
theiligten Dozenten, herausgegeben von G. Liebſcher, Vertag von
P. Parcy 1895, S. 35). Lehmann führte Verſuche mit einen
ſehr fettreichen Futtermittel, Koprah, dem Rohmaterial des
Kokoskuchen als Beigabe zu einer fettarmen Grundfütterung aus,
und erzielte damit folgende Ergebniſſe

von Kuh 1 von Kuh 2
Milch kg Fettg Milch kg Fett g

Normalfutter 16,28 536 15,51 504
Desgl. 0,25 kg Koprah 16,43 582 16,03 542
Desgl. 0,5 kg Koprah 16,72 624 16,08 573
Normales Futter 15,233 551 13,8 457

Bei dieſen Verſuchen war alſo die Milchmenge durch die
Koprahfütterung auch etwas geſteigert worden, aber in weit
höherem Maße der Fettgehalt der Milch. Jm Mittel hatte ein
Zentner Koprah eine Mehrproduktion von rund 20 Pfd. Butter
bewirkt, während Kokoskuchen und Palmkuchen im günſtigſten
Falle uur 3' Pfd. Butter pro Zentner produzirt hatte. Da
die Koprah ungefähr 6mal mehr Fett als Palm- und Kokus-
kuchen enthält, ſo iſt ihre fetterzeugende Wirkung ohne Zweifel
lediglich auf ihren höheren Fettgehalt zurückzuführen und
das Ergebniß von Lehmanns Verſuchen ſtimmt mit den
Soxhletſchen Beobachtungen vollſtändig überein.

b) Nach Sorxhlets Ausführungen findet die Vermehrung des
Fettgehaltes der Milch durch Darreichung eines fettreichen Futters
nicht dadurch ſtatt, daß Fett aus dem Futter direkt in die Mil
übergeht, ſondern dadurch, daß Körperfett bei einer
fettreicheren Nahrung in die Milch ab geſchoben
wird. Sorhlet erhielt nämlich, auch bei einer Fütterung
von flüſſigen Fetten, deren Schmelzpunkt unter 0 lag (z. B.
der des Leinöl 169 unter Null) eine Butter, deren Schmelz
punkt um 5,59 höher lag, als der in der Regel beobachtete
Schmelzpunkt des Butterfettes und um 10,5 höher, als der
eines Gemiſches von einem Theil Butterfett mit einem Theil
Oel. Auch durch die Unterſuchung von Milch aus Ställen, in
welchen viel Maisſchlempe oder Rückſtände der Maisſtärke
fabrikation verfüttert wurden, beſtätigte ſich die Regel.

Oelreiches Futter giebt nicht, wie zu erwarten und
wie man im allgemeinen annimmt, ein Milchfett mit niedrigem,
ſondern mit ungewöhnlich hohem Schmelzpunkt, alſo nicht,
wie überall zu leſen, eine weiche, ſondern eine re
Butter. Das Nahrunfett geht nicht in die Milch über, ſondern
ſchiebt Körperfett, alſo Rindstalg, in die Milch ab
und vermehrt ſo indirekt die Menge des Muilchfettes.
Normales Butterfett iſt in erſter Linie ſicherlich ein Produkt
der Milchdrüſenthätigkeit; ſeine Menge kann, ohne daß
die Milchabſonderung im ganzen geſteigert wird, durch die Art
des Futters nicht weſentlich vermehrt werden. Jm Gegenſatz zu
Kohlehydraten und Protein kann aber das Milchfett durch das
Fett des Futters erheblich vermehrt werden, aber nur in der
Weiſe, daß Köperfett, entſtanden aus Kohlehydraten, in die
Milch transportiert wird, wobei wahrſcheinlich zur Erhaltung
des tieriſchen Verbrennungsprozeſſes Nahrungsfett an Stelle
von Körperfett zerſtört wird. Es fehlt auch nicht an Stimmen
aus der Praxis, welche zu demſelben Ergebnis kommen. So
führt Soxhlet an, daß der bekannte Milchwirth Auguſt Dett-
weiler in Laubenheim ſchon auf der Generalverſammlung
des Deutſchen Milchwirthſchaftlichen Vereins 1891
dem vortragenden Profeſſor Kirchner in Leipzig
der ſich auf den Boden der bisherigen Forſchungsergebniſſe ge
ſtellt habe, folgendes erwidern konnte:

Daß von Seiten der wiſſenſchaftlichen Forſcher bisher zu
wenig das Fett bei der Ernährung des Rindes beachtet und ge-
prüft worden ſei; er habe in ſeiner Praxis gefunden, daß durch
reichliche Mengen von Palm und Kokosfett der Fettgehalt der
Milch ſich erheblich geſteigert habe und daß überall
am Rhein die gleichen Erfahrungen gemacht worden ſeien.
Als produzirender Landwirth, deſſen Beſtreben es
ſei, den höchſtmöglichen Ertrag aus ſeinem Viehſtall
zu erzielen, und als Leiter einer ſtädtiſchen Molkerei ſei er bei
Veränderungen in der Vutterausbeute ſtets beſtrebt geweſen, der
Urſache nachzuſpüren.

Die Schwankungen der Butterausbeute deckten ſich mit dem
höheren oder niedrigeren Fettgehalt der gekauften Palm-
und Kokuskuchen, deshalb gehe er beim Ankauf ſolcher Kuchen
über die übliche Bewerthung des Fettes hinaus, ſchätze es als
gleichwerthig mit Protein und zahle für jedes über die Garantie
mehr gelieferte Prozent Fett 20 Pfg.

o b
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ch eröffnet ſich für die Bewerthung der Kraftfutter
mittel und für die Einrichtung der für die Zwecke
der Milcherzeugung eine ganz neue Ausſicht.Will man eine fettrehe Milch erzeugen, ſo iſt es abſolut

nothwendig, fettreiche Futtermittel zu verfüttern; die entfetteten
Kraftfuttermittel, das entfettete Leinmehl, Rapsmehl, Kokosmehl
und auch das entfettete Palmkernmehl entſprechen dem
grot eine fettreiche Milch zu erzeugen, durchaus nicht, und nd

Herſtellung einer fettreichen Milch machtlos. V ill
man eine fettreiche Milch gewinnen, ſo muß man auch fettreiche
Helkuchen verfüttern und Soxhlet verlangt im Intereſſe der
Landwirthſchaft mit Recht, daß die Oelfabriken veranlaßt werden
müßten, den Landwirthen wieder fettreichere Oelkuchen zu liefern,
wie in vergangener Zeit, wo die Entfettungsmethoden noch
unvollkommen gwe ſeien.

Daraus folgt aber auch, daß es nicht richtig iſt, das Fett
in den Futtermitteln niedriger als das Protein zu bewerthen, wie
dies noch vielfach geſchieht. So nimmt z. B. Lehmann
in den neubearbeiteten Wolff'ſchen Tabellen in Mentzel und
v. Lengerkes landwirthſchaftlichem Kalender 1897 ein Verhältniß
von verdaulichem Protein zu Fett noch wie 3:2,5 an, aller
dings im Widerſpruch mit den früher von König, jetzt von
Cunnerling im Auftrage des Verbandes der Verſuchs
ftationen angeſtellten Berechnungen, nach denen der Preis von
Protern und Fett zur Zeit auf dem Futtermittelmarkt ein gleicher
iſt ein Beweis, daß die Praxis Proten und Fett im Werthe
längſt gleichſchätzt. Nach Sorhlet iſt dieſer gleiche Preis nach dem wirk
lichen Werth des letzteren vollſtändig gerechtfertigt. Endlich
aber folg aus dem außerordentlich hohen Werth des Fettes für

die Milchviehfütterung, daß es erforderlich iſt, in den fetthaltigen
Futtermitteln eine getrennte Garantie von Protein und Fett,
welche zwar von dem Verbande der Verſuchsſtationen längſt an
geſtrebt, aber bis jetzt noch in den ſeltenſten Fällen durchgeſetzt
iſt, einzuführen. Man hat in dieſer Beziehung ſeitens der Ver
ſuchsſtationen bisher wohl nicht die nothwendige Thatkraft zur
Erreichung dieſes Zieles entwickelt, weil man ſich über den
ſpeziſfiſchen Werth des Fettes für die MilchfettErzeugung nicht
klar war, und auch Mangels genügender Unterſuchungen nicht
recht klar ſein konnte. Nach Sorxhlets Beobachtungen ſteht die
ſie jetzt ganz anders. Wir wiſſen nunmehr, daß das Nahrungs-
ett geeignet W eine ſehr fettreiche Milch zu erzeugen, und daßProteingehalt deses in dieſer Beziehung durch einen höheren

Futtermittels nicht erſetzt werden kann. Wir müſſen darnach
ſireben, für die Milchproduktion möglichſt fettreiche Futter
mittel zu verfüttern, und für ein Fehlen des Fettes giebt
es keinen Erſatz, wenn das betreffende Futtermittel an Stelle der
fehlenden Prozente Fett mehr Protein enthält. Die ſummariſche
Garantie von Protein und Fett in den Kraftfuttermitteln, wie
ſie jetzt noch faſt allgemein geleiſtet wird, muß alſo in Zukunft
fallen, und ebenſo wie in den Düngemitteln ſeit langer Zeit
Phosphorſäure und Stickſtoff einzeln und nicht ſummariſch
garantirt werden, weil man längſt weiß, daß beide Nährſtoffe
eine verſchiedene Rolle bei der Pflanzenernährung ſpielen, muß
auch in Zukunft Protein und Fett in den Kraftfuttermitteln ge
trennt garantirt werden, weil nunmehr durch Sorhlet nach
gewieſen iſt, daß eine ſpezifiſche Rolle des Fettes bei der Er-
nährung des milchproduzirenden Thieres beſteht.

(Jll. Ldw. Ztg.)

Kleinere Mittheilungen.
Zur Merinoausſtellung in Hamburg 1897 ſchreibt Schäferei

direkior Oekonomierath Carl Schulz in den „Mith. der D. L. G.“
Die deutſche Merinozucht tritt ſeit dem Niedergange der Woll

preiſe naturgemäß immer mehr in die Kammwollvorrichtung ein, d. h.
man bevorzugt die Produktion längerer Wollen, welche bei weniger ge
drängtem Vließe eine beſſere Körperentwickelung zulaſſen und, wenn
edel ausgeglichen und nicht mit Wollfett beladen, auch die Konkurrenz
im Preiſe mit dem überſeeiſchen Erzeugniſſen ebenſo erfolgreich beſtehen
können wie die dichteren feineren Tuchwollen, deren Träger für die
heute ſehr bedeutungsvolle Fleiſchproduktion weuiger geeignet ſind.

Gerade dieſe längeren fettloſeren Wollen, welche den nachtheiligen
Einflüſſen von Sonne, Wind, Regen und Staub mehr unterliegen
gijs die kürzeren dichten Tuchwollen, ſind in den Kolonieen ſchwieriger
herzuſtellen als in Deutſchland, bei kleineren Heerden, beſſerer Aufficht
und ausreichenden wetterſicheren Stallungen und dadurch hat die
deutſche Wolle, ſobald man bei ihrer Züchtung die Rückſicht auf eine
edle Beſchaffenheit nicht ganz außer Acht läßt, gegenüber allen
Koloniaiwollen den Vorzug größerer Haltbarkeit einer Eigenſchaft,
melche von den Fabrikanten ſehr geſchätzt wird.

Zur Zeit des quantitativen Niederganges der deutſchen Schafzucht
hatten Schafzüchter und Fabrikanten die gegenſeitige Fühlung leider
verloren, weil die Letzteren, aus Furcht vor einem von den Züchtern
erſtrebten Wollzolle, darauf ausgingen, die deutſchen Wollen in Miß-
fredit zu ſetzen und möglichſt die ganze Wollproduftion als gegen-
ſtandslos erſcheinen zu laſſen, wogegen unter den Schafzüchtern eine
Strömung ſich in den Vordergrund zu drängen ſuchte, welche lehrte,
daß es bei den geſunkenen Preiſen für Wolle nicht mehr der Mühe
lohne, anf die Oualität derſelben noch beſonders Rückſicht zu nehmen.

Bei der traditionellen Vorliebe der deutſchen Schafzüchter für ein
edles Wollhaar berührten dieſe Beſtrebungen unſer e altbewährten Tuch-
und Stoffwollheerden überhaupt nicht, ſie fanden aber auch unter den
Kammwollzüchtern keinen Anhang und keine weite Verbreitung Viel
mehr waren es gerade die Intereſſenten der Kammwollzuät, welche
zuerſt wieder eine Annäherung an die Induſtrie verſuchten, indem ſie
durch Einrichtung von Wollauktionen den Fabrikanten den Weg
ehneten, auf welchem ſie wieder mit der Produktion in die frühere
unmittelbare Verbinduns treten und in mündlichem gegenſeitigem
Meinungsaustauſch das feſtſtellen konnten, was im Intereſſe beider
Theile zu erſtreben ſei.

Man darf es der Geſchicklichkeit der deutſchen Merinozüchter nach
rühmen, daß ſie die Fingerzeige, welche dieſe Auktionen ihnen boten,
aus unutzen verſtanden und ebenſo die Belehrung zu verwerthen ge-
wußt haben, welche die Einrichtung der Probeſchuren auf den Aus-
ſtellungen der Deutſchen LandwirthſchaftsGeſellſchuft ihnen darbot, ſo
daß heute wieder die deutſchen Merinowollen aller Gattungen vor den
Wollen fremder Herkunft bevorzugt werden.

Auf der im Juni 1897 in Hamburg abzuhaltenden Ausſtellung
der D. L.-G. wird dieſe Probeſchur, verbunden mit Wäſche und

Sortirung jedes einzelnen Vließes zum erſten Mal obligatoriſch gemacht e
werden für alle weiblichen Thiere, welche mit dem erſten Preiſe aus-
gezeichnet werden, und es kann nun nach ihrer Schnur, an der auch
diejenigen Thiere theilnehmen, welche zwar keine erſten Preiſe erhielten,
aber von ihren Beſitzern freiwillig zur Probeſchur geſtellt worden ſind, eine
gründliche Beurtheilung derKörperform ſtattfinden. Dieſe neueAusſtellungs
weiſe der merinoartigen Schafe wird für die Züchter wie für d.e Be
ſchauer ſehr inſereſſant und lehrreich ſein, und es iſt anzunehmen, daß
die für Hamburg ohnchin zu erwartende lebhafte Betheiligung der
Merinozüchter dadurch uoch erhöht werden wird.

Jedenfalls kann els ſicher angenommen werden, daß die Aus-
ſtellung ein faſt vollſtändiges Bild der heutigen deutſchen Schafzucht
vorführen wird, und der Beſuch derſelben kann darum allen deutſchen
und außerdeutſchen Züchterkreiſen als beſonders lohnend dringend
empfohlen werden.

Popnläre Broſchüre über den Krebs und ſeine Zucht. Auf
Anregung des III. Deutſchen Fiſcherei-Rathes in München hat der
Deutſche FiſchereiVerein, und zwar ſein Sonderausſchuß für die Seen-
wirthſchaft, durch Dr. DröſcherSchwerin eine demnächſt im Selbſt-
verlage des Deutſchen FiſchereiVereins erſcheinende und von demſelben
zu beziehende populär gehaltene Broſchüre über den Krebs und ſeine
Zucht ausarbeiten laſſen, welche für eine Maſſenverbreitung durch die
Landes c. FiſchereiVereine, ſowie durch land wirthſchaftliche und
forſtwirthſchaftliche Vereine beſtimmt iſt. Dieſelbe kann ſowohl einzeln
wie in größeren Poſten vom Bureau des Deutſchen Fiſcherei Vereins
beiogen werden und wird bei größerem Bezuge zu einem entſprechend
billigeren Preiſe abgegeben werden. Nach dem Erlöſchen der Krebs-
peſt dürfte es jetzt ſehr wohl an der Zeit ſein, energiſche Maßregeln
zur Wiederbevölkerung unſerer Gewäſſer mit dem volkswirthſchaftiich
ſo wichtigen Krebs, für den jetzt große Summen ins Ausland wandern,
zu ergreifen. Dazu iſt es vor allem nothwendig, nicht bloß das nöthige
Intereſſe in den betheiligten Kreiſen der Fiſcher, Landwirthe und
Forſtleute zu erwecken, ſondern auch das richtige Verſtändniß für Krebs-
zucht und eine genaue Kenntniß der Lebensweiſe der Krebſe durch ge-
eignete Belehrung möglichſt weit zu verbreiten. An einer wirklich zu
verläſſigen und umfaſſenden Schrift über dieſen Gegenſtand fehlt es
bisher völlig. Die demnächſt erſcheinende Broſchüre des Dr. Dröſcher
will dieſem Mangel abhelfen.

Der Schluß des Artikels „Die Verwendung von
deutſchem Talg zur Margarineproduktion“ folgt
in nächſter Nummer.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.
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